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Dsr OeUe Bn iiI l'e Giisolie Séé 

zu i ie Jiiiclri Im Jire ISil 

L. H i 11 h V (' 1' (' i 11. 
Drr Vorstand des Deutschen Hill'svereins bestand 

im .Jiihi'o 1912 aus folgenden rlíerren: Vor- 
sitzender Julius Arp, Stellvertretender A'^orsitzender 
Paul Heilborn, Kassenlührer ]\I. Marxseii, Schrift- 
iiihver ('. Ilcn^-er, Beisitzer Otto KoepUvC, Otto 
/tóchky, A. Kladt, Pastor Höpifner (ständig). In 
der am 31. März stattgefundenen jährlichen ordenc- 
Jich'-.n allgemeinen Versammlung wurden die laut 
Statuten ausscheideiiden Herren Arp, Heilborn, 
K'oeptke und Ze.schky für die bisher innegehabten 
Aeniter wietlei'gewählt und llel außerdem die Wahl 
liir Neubesetzung- des durch Weggang des Herrn 
Karl Voigt nach Santos freigerv-ordenen Beisitzer- 
nnitcs auf Herni A. Kladt, welcher dasselbe an- 
nahm. Wie stets hat der Verein auch im verflosv 
i-.eneii Jahi'e in der Veríolgiing seines Zweckesi da-s 
Möglichste getan, um unbemittelten Landsleuten mit 
liat und Tat zu helfen. Viele sind nach der Hei- 
mat zurück, andere nach Plätzen, wo sie durch die 
Hilfe von Verwandten oder Freunden weitci-zukom- 
men hoffetn, befördert worden. Der Vorstand er- 
laubt sich an dieser Stelle den Schitfahi'tsgesell- 
sehaften für das auch in diesem Jahre gezeigt-e Ent- 
gegenkommen im Namen des Vereins zu danken, 
wie auch den deut'^chen Aerzten, die ihre Hilfe den 
vom Verein gesandten Kranken niemals verwei- 
gert haben. Allen zu helfen, wie sie es sich wün- 
.schen und vorstellen, war natürlich nicht möglich, 
jtidoch hat der Verein wie immer, getan, was in 
.s(iinen Kräften stand, um die Not bedrängter Lands- 
leute zn lindern. 

Unsere Schule wird in Kürze das erste Jahr im 
ueuen Heim beendet haben, und wir glauben mit dem , ser erlüllen könne. 

den gütigen (Tcbern auch noch an dieser Stelle herz- 
lichst gedankt sein soll, insbesiondere Herrn Ka.piMln 
I'Vkimann, von dem der Vereinskasse zu verschie- 
denen Malen Beträge aus ^aramhmgen an Bord sei- 
ju s Sehnelldampfers zugestellt wurden. Wenn auch 
Dank der stets werbenden Tätigkeit unseres Kas- 
senführers Herrn Marxsen, die Beiträge Avieder 
etwas zugenommen haben, s o m ö c h t e n wir d o c h 
die dringende Bitte an all' die jungen 
1)eutsc;hen richten, die in letzter Zeit 
nach Rio gekommen sind, einen wenn 
auch geringen Betrag für uns'ere Zwecke 
zu 0 p f e]• n, um damit auch der Schule, dem Horfc 
deutscher Sprache und Art, die Sorgen zu lindern 
und dem Hilfsverein es zu ermöglichen, seiner Be- 
stimnunig in immer größerem Maßstabe naehkom- 
nien zu können. 

Die Lbikosten des Geschäitsjahres machten . . . 
:!7: (>09.5^010 áus'gegen 4t; 481-1580 im Jahre 1911. 

11. Schule. 
Das abgelaufene Schuljahr darf wohl in der bis- 

herigen Geschichte unserer Anstalt al» das bedeut- 
samste bezeichnet werden. Denn es fällt in diesen 
Zeitabschnitt nicht nur der Einzug in das neue Ge- 
bäude, sondern auch die Vollendung der ersten 50 
.Tahni des Bestehens der Schule, lieber die aus die- 
sem Anlasse veranstalteten Feste Avird weiter miten 
Bericht eretattet werden. Doch sei es uns schon an 
dieser Stelle erlaubt, den Freunden und Gönneni 
dei' Anstalt, deren Zahl und Interesse sich bei diesen 

■Gelegenheit in erfreulichei* A\'eise gezeigt hat, in- 
sonderheit den hiesigen Firmen und Privatpersonen, 
die durch Zeichnung des Baukapitals und Erhöhung 
ihrer l^eiträge zur gesunden Weiterentwicklung bei- 
geteragen haben, den herzlichsten Dank auszuspre- 
chen. iiöchte das leuchtende Vorbild, das sie ge- 
geben, mehr und mehr Nachahmer finden, damit un- 
tsere Schnle die ihr gestellten Aufgaben immer llcs- 

(huehlaTiie.n zu lassen, da doch erst in den höheren 
Kin.ssey der iur die Bildung von ("haraktei' und Herz 
entscheitlende fnierrichl recht beginnt, und die Zu- 
.kuuitsanssichten dei' liier geborenen ujid erzogenen 
Zöglingi' sich zweifellos in dem Maße eines eriolg- 
reichen, dem unserer deutschen Heimat inöü'lichst 

Beiiehtei'stattei' in einer Ansprache die l-'ntwickhmg; 
der Anstalt aus giui;'. Ix-sr-heideium Anfängen bis zu 
■ihrer heutigen Bedcniiang z<-!Íehnet(! lui'i dabei be- 
sonders auf die mancherlei Schulhäuser, die sie in 
den 50 Jahren innegehabt hatte, hinwies. -- Am 
7. September, fand dann im' Zoologischen (.-arten. 

gleichweiligon Schulbesuches verbessern. Unter den »^ler uns von dem Dirf^ktor, Herrn Baron von Drum 
g(!gen AA'ärtige 11 Verhältniss<'n, 
Erledigung des Tertia- oder 

neuen Hause und auch mit den Erfolgen des Unter- 
l ichtes in unserer Schule mir zufrieden sein au 
können. Unsere Lehrer und Lehrerinnen Unter der 
lAiitung des stellvertretenden Direktors, Herrn Pa- 
.«tor HöplFner, arbeiten mit Eifer und Hingebung", 
feo daß wir wohl erwarten dürfen, daß die Schule 
stetig dem gesteckien Ziele näher kommt. 

Das A^ereinsvermögen betrug am Hl. Dezeember 
1912 insgesamt 294:8531550, nämlich Grundstück 
und Schulgebäude 180:000-15000, Schulgeräte, Möbel, 
Turngeräte, Bücher und Lehrmittel 40: OOO-SOOO, 
Lernmittel (noch zu verkaufende) 1:500$000, Wil- 
helm-Auguste Viktoria-Stiftung (angelegt in 70 De- 
bentures der Cia. Luz Stearica 14:000$000, Guthaben 
bei Theodor Wille & Co. 8:309.f;030, Saldo der Hilfs- 
vereinskasse 202SS880, Saldo der Schulkasse 241$640, 
(iO Aktien der Cia. (Cen^ejaria Brahma (Nominal- 
wert 12:000$000, 5 Apólices unveräußerlich (No- 
minalwert) 5:000^000, 4 Apólices unveräußerlich 
(IjCgat des Harn E. Biehn füi' den Hilfsvcirein) 
4:0001000, 4 Apólices' unveräußerlich (I^eg-at des 
fleirn E. Biehn iür die Schule) 4:000$000,.128 De- 
bentures der Cla. Fjuz Stearica (Nominalwert.) . . . 
25:()00$000. 

Die Einnahmen beliefen sich auf 34:932-f600. Bei- 
träge für den Hilf.syerein 8:827$000, Beiträge für 
die Schule 2C):105$500, gegen 33:7281420 im Jahre 
1911, Beiträge für den Hilf&verein 8: 344^000, Bei- 
träge für die Schule 25:834-^420. Der Eeiehszuschuß 
erhöhte sich auch für 1912. Der Verein empfing 
Mk. 7500.— gegen xMk. 7000.— in 1911, wofür der 
A'orstand in geeigneter Weise dankte. Wir wollen 
incht unterlassen zu ei-vvähnen, daß auch die Kweite 
Rate der von Hej-m Kiiipp von Ik)hlen und Halbach 
der Schule zugofiagten Mk. 10.000.— bereits einging. 

-An Geschenken wurden 437$000 empfangen, wofür 

Den'lleichsbehörden, dem Auswärtigen Amte, der 
ICaii. Gesandtschaft und dem Kais. Genciralkonsu- 
late danken wir für das der Deutschen Schule be- 
wiesene Wohlwollen und für das Interesse an ihrem 
(Gedeihen, insbe.^ondere Herrn A^izekonsul Baran- 

, don für die Leitung der (liesjährigen Schlußprüfuug. I 
: Das Schuljahr begann Mittwoch, den 10. April, | 
mit der Aufnahme der neuen Schüler und Schüle- I 
rinnen. Die Hoffnung, daß die A^ollendung und Ein- i 
weihung des neuen Gebäudes sich zum Ende des! 
vergangenen Schuljahres einrichten lasse, war lei- 
der nicht in Erfüllung gegangen, so daß der Un- 
teiTicht dureh den Umzug, sowie durch die Ein- 
weihungsfeier eine mehrtägige Unterbrechung er- 

, fuhr. Doch war sonst der Schulbetrieb im allgeniei- 
! nen ein ungestörter. Die mit Ende des Schuljahres 
1910/11 aufgelöste Vorbereitungsklasse VII b ward 

' mit Beginn des abgelaufenen wieder eingerichtet 
und wh'd auch ffir die Zukunft immer notwendig blei- 
ben, so lange sich die Eltern sowohl brasilianischer 
wie deutscher Abkunft nicht entschließen können, 
uns' ihi'e Kinder schon mit dem vollendeten 6. Le- 
bensjahre anziu^ertrauen. Es läßt sich allerdings 
nicht leugnen, daß angesichts der klimatischen Ver- 
hältnisse, sowie der teilweise sehr weiten Schul- 
v.'eg(; viel Schwierigkeiten vorliegen, deren 
IJeberwindung Mühe macht. Doch zögern manche El- 
tern noch länger als nötig damit, ihre Kinder uns 
zu sichcken. Infolgedessen sind die mittleren Klas- 
sen stärker besetzt als die imteren, was für die 
gleichmäßige Förderung der Kinder luigemein nach- 
teilig ist. Bei dieser Gelegenheit sei gleich noch ein 
anderer Uebelstand zur Sprache gebracht: 

Leider ist in Elternkreisen noch immer nicht ge- 
nügend verbreitet, daii es. im eigenen Iniresse 
ihrci' Kinder ist, diese mögliclrst die ganze Schule 

wo immer wieder die 
gar Quarta])ensums füi- 

ausreichend erachtet wird, ist es aber wohl begreif- 
lieh, daß die von den Schulen der Heimat vorgebil- 
deten jungen Leute nicht selten auf die Kenntnisse 
der hier erzogenen etwas hei-absehen und die bes- 
ser bezahlten Stellen für sich in .\nspruch nehmen 
zu glauben dürfen. 

Im übrigen vollzog sich die Unterrichtsarbeit, auf 
der Gmndlage des unter der Leitimg des IVüheren 
Direkt ore, HeiTii ])]■. Jacobi, ausgearbeiteten Ijehr- 
plans, der unter Rücksichtnahme auf die berech- 
tigten Ansprüche hier zu erziehender Kijider doch 
den Charakter der Schule als einer deutscheu durch- 
aus in den Vordei'gnmd st<^llt und in einem nurune'nr 
dreijährgien (rebrauch sich Avohl bcAvährt hat. Die 
Schülerzahl ist im Laufe des Jahres von 182 auf 
225 gestiegen; die Gesamtbesuchazahl erreichte die 
Höhe von 277. 

Der Unterricht Avuixle im a.bgelaufenen Berichts- 
jahre von 10 ordentlichen Lehrkräften niit "Ein- 
schluß des Schulleiters in 2B0 wöchentlichen Lehr- 
stunden erteilt. Im .Anfang' dieses -Jahres konnten 
durch Einstelhmg' von Herrn A. 0. Schulz aus Thorn 
(W.-Pr.) als Hilfslehrer einige, aus Mangel an lichr- 
kräften nötige Kombinationen verachiedener Klas- 
sen Avieder beseitigt Aver len, wa« Avegen der zu gros- 
sen vereinigten Schülerzahl sehr wiuisi'lienswert 
Avar. Mit lieginn des neuen Schuljahi-es sieht sich 
leider Frau Schercr, die di*rieinlialb Jahre sehr er- 
folgreich an der Schule gewirkt hat. verahla'^;t, einen 
Teil ihrer Stunden aufzugeben. Doch Avird sie als 
Zeichenljphrerin der Schule erlialten bleilien. Die von 
Frau Scherer aufgegebenen Stunden übernimmt vor- 
läufig' Fräulein E. Achilles, die uns leider auch nach 
nicht ganz 2 jährigem treuem Dienst Anf;uig -Juli 
verlassen AA'ird. An ihrf> Stelle tritt mit Beginn des 
neuen Schuljahres Herr A. O. Schulz als ordent- 
licher Ijchrer, und zu Anfang; .luli wird eine semi- 
naristisch gebildete AA'eibliche Lehrkraft für die bei- 
den dann ausscheidenden Damen .Achilles und Sche- 
rer eing'cstellt werden. Der Handarbeitsuntemcht 
geht mit Beginn des' neuen Schuljahres an lYl. Elise 
Krug über, eine frühere Schülerin der Anstalt, die 
in Kassel ihre Ausbildung; em])fange]i hat. 

Die Gesimdheitsverhältnisse Avaren, abgesehen von 
einer ganz besonders heftig" aufgetretenen Masern- 
epidemie im Oktober und November, im allgemei- 
nen befriedigend. 

Die erste g'rößere Schulfeier des abgelaufenen .lah- 
res war die EiuAveihung' dos neuen Gebäudes ajn 
3. Mai. Zum Beginn des l<^estes versammelte sich 
eine stattliche Schulgemeinde zu einer kürzen Ab- 
schiedsfeiej' im alten Gebäude, bei Avelcher der Bc- 
richtersta,tter eine kin-ze Anspraclie hielt. Sodann 
Avurde ein Festzug; org-anisiert, um von hiei- in das' 
nahegelegene neue Gebäude zu ziehen. Leider er- 
litt dieser Teil des Prograrntns eiTie empfindliche Stö- 
rung' durch einen starken Platzi'egen,' der die Klei- 
der zwar durchnäßt, aber die Feststinnnung nicht 
stören konnte, l.m neuen Gebäude angehingt, aa'O die 
Tum.ha,]le als P'estsaal ;'i.mge,schmückt avhi-, «rfolg-te 
zunä.'list die feierliche Ueberg'abe des {n>M:udes an 
den Hilfsverein und den stellvertretenden Direktor. 

Ein nicht minder AAÚchtige)- Anlaß zum Feiern Avar 
da*^ 50 jährige -lubiläum des'iJestehens' der Schule. 
Am Gedenktage selbe-r, dem' 1. September, fand im 
Schulgebäude eine kurze Feier statt, bei Avclcher der 

mond, in entgegciik;)nmiendster AV(iise und unter den 
günstigsten Bedingnngen zau- Verlügung gestellt Avar, 
ein allgemeines deutsches 'Fest s'tatt, an dem auch 
der Kaiserliche tiesandte, Exzellenz Dr. Michahelles, 
Herr Generaikonstil '',\lüiiz;enthaler, j^egationssekre- 
ter Dr. Webfr, ^Militärattache ()l)erleutnant Brunner, 
und zahlreiche ^litglieder der Kolonie erschienen, 
und das einen sehr schönen Verlauf nahm. In seiner 
Festrede g'ab der Berichti.irstatler zunächst der Ffen- 
de Ausdi-uck, dal,)' unter den zahlreich erschiene- 
nen Gästen auch zwei sich befänden, die bei der 
(iründung' der Schule b'czw. Ijei der Feier de.s 25 jäh- 
ligcn Jubiläums dabei gewesen seien und begriißte- 
die beiden, Henm Riechers, der als einziges;, noch 
hier lebendes Mitglied der (írün<huigsversa,mm]ung' 
beiAA^ohhte, und Herrn Kanzler Rehag, der der Schu- 
le durch seine 12jälu'ige l'ätigkeit iüs Lehrer aus- 
gezeichnete und anerkannte Dienste geleistet habe. 
Die Rede, die im übrigen die Ayichtig'sten, geschicht- 
lichen Daten der Schulgeschichte hervorhob, klang 
aus in ein Hoch auf den Deutschen K'aiser. 

Auch das Weilmachtsfest Aviu'de, Avie im Vor- 
jahre, unter zahlreicher Teilnahme aus allen Krei- ■ 
sen der Koloni(; festlich begangen. Der Jahre.szeit 
ent'iirechend b-egann es mit einem (-í-artciikonzert. 
Der erste Teil setzte sich aus allerlei musikalischen 
und deklamatorischen Darbietungen AA'eihnachtlieher 
Art zusammen, Avobei die Schule Von mehreren 
sikfreunden unterstützt AAUu-de; der zweite Teil 
biachte ein kleines ^\''eihnachtsoratorium, das gros'- 
sen Anklang' fand. Durch die t.'nterstützung zahl-, 
ixncher deutscher Mrmen, denen auch ,an diesei' Stelle 
herzlicher Dank g'esagl sei, Avar es zum Schluß mög- 
lich, allen Kindei'ii ein Weihnachtsg'eschenk zu ma- 
chen. 

'Der (iebartstag; Seiner "Majestät 'des "Deutschen 
Ka;i'ers Avuixle am 27. Januar durch einen Fest- 
aki in der Aula feierlich begangen. Unter den zahl- 
reich erschienenen Gästen befanden sich auch dei* 
Legationsse'kretä.r, Herr Dr. Weber, sowie der Ver- 
Aveser des Kaiserlichen Generalkonsulates, Herr 
Vizekonsul Dr. Barandon. 

Endlich Avurde in diesem -Jahre auch der Schlul,^ 
des Schuljahres mit einer besonderen Feier festlich, 
begangen, und ZAvar mit einein' Schulakt, bei dem mu- 
sikalische und deklamatorische Darbietungen in den 
4 Sprachen, die in der Schule gelehrt Aveitlen, mit- 
einander abwechselten. Die Feier erfreute sich ti'otz 
de.s ■ Wochentages einer starken Teilnahme ausi der 
Schulgemeinde; mit seiner A nwesenheit beehrte uns 
auch der Venveser des Kaiserlichen Generalkonsu- 
lates, Ken- Konsul Dr. von der Hey de. 

Auch sonst wurde der Ernst der Schulai'beit mehr- 
fach durch festliche Veranstaltungen unterbrochen. 
Am 12. Juni inlachte die Schule einen Tagesausflug 
nach einem der schönsten Pimkte in Rios Umge- 
bung', der Vista Chtneza, Die Kosten des .\usfluges 
AA'urden von der Schulkasse getragen. Außerdem 
Aviu'den auch innerhalb der einzelnen Klassen von 
Quarta, an auf^'/ärts' meln-fach grölfere Spazicrmär- 
sc.he untemomto'en. Herr Oberlehrer Dr. Schäfer be- 
sichtigte außerdem am^ 3. September niit den beiden 
oberen Klassen die Anlagen der Brahmla,-Brauerei, 
Herl- Oberlehrer Dr. Künzig' mit denselben Klassen 
am 24. Oktober die Dnickerei der Zeitung^ „O Paiz". 
Die Direktion dieser beiden Unternelünungen zeigte 
das größte Entgegenkommen und hat sich dadurch' 
d(m Dank der Schule envorben, für die soIcIkí Gele- 

Alexa 

<n!«T vo'^ Mf^nihpron 
Roman von Ed. Wagner. 

(6. Fortsetzung.) 
Er stellte den .Arzt vor. Es folgt eine kurz;; ärzt- 

liche Unter8uchui\g- und der Doktor schüttelte be- 
denklich den Kopf. 
■ ,,Die Anordnung'en der Wäi-terin shid ausgezeich- 
net," bemerkte er nq^h einigen Fragen in betreff der 
Pflege. „Ich Avill noch einige Heilmittel hinzufügen; 
aber Sie können vor einem Monat nicht fortgebracht 
AA'erden, Mylord." 

„Nicht einem Monat!" rief er unwillig. 
■-Mr. Kollys machte ein trauriges Gesicht. 
„Sie sehen, seine Glieder sind g-escliAvollen," ent- 

gegnete der Dokior, „und seuie Füße haben fast den 
dopjKilten Umfang ilirer normalen Größe. Die Wärte- 
rin hat alles getan, was ich und jeder andere auch 
getaii haben Avürde, und icli kann nur noch einige 
kräftigere Mittel verordnen, um den Rücktritt der 
Geschwulst zu beschleunigen. Das meiste aber 
konunt auf die Pflege au und auf Ruhe." 

Mr. Kollys Avarf sich resigniert in den rrächsten 
Stuhl. Der Graf bemerkte den sorgenvollen Ausdruck 
Hilf seinem Gesicht. 

,,\Vas ist Dir, alter l^Veund?" fragte er, ,,Du hast 
etwas auf dem Herzen." 

,,Das habe ich," gestand Mr.' Kollys offen. 
,,lcli Iwnte gestern in Athen, da,ß in England große 
,\.ni::ti'engungen zu unserer Befi-eiung gemacht Avor- 
(leii sind. Die englische Regierung hat sich an die 
griechisch'© gewendet mit ernsten Forden.ingen, daß 
sogleich die energischsten Maßregeln zu unserer Be- 
frei inig und zur Bestrafung der Banditen getroffen 
Averden sollten. Das ganze Land ist in der größten 
Aufregung,gewesen und meine arme Mutter ist vor 
Schreck und Angst so krank gCAA^ordeu, daß sie am 
Rande des Gi'abes steht. Nichts kann sie wieder her- 
Rtcllcii als mein Anblick." 

„Dann mußt Du sogleich zu ihr reisen. Bertin." 
! „Und Dich hier lassen?" 

„GcAviß," erklärte der junge • Gi'af entschieden. 
,,lch bin hier gut aufgehoben und bestehe darauf, 
daß Du gehst." 

! „Ich dachte, daß Avir Dich Avenigstens nach Athen 
bringen könnten," sprach Mr. Kollys. „Ich könnte 
Du* ein stilles Logis aussuchen^ und Avenn AVilbra- 
ham konunt, könnte er Dich pflegen." 

' „I(di verlange nicht nach Wilbraham," entgegne- 
te der Graf bitter. Er darf auf keinen FaJl hierher- 
kommen. Mein treuer Briggs kann mich pflegen. 
Sorge Dich nicht un; mich. Bertin; denn Avie Du 
siehst, bin ich hier in guten Händen. Gehe nach Eng- 
land zu Deiner alten Mutter. Ich Averde Dir nach- 
kommen, sobald ich imstande bin, die Reise zu ma- 
chen." 

„Ich. will reisen. „GeAviß, ich muß meine Mutter 
sehen; sie grämt sich sonst zu Tode um mich. Aber 
es Avird mir schwer^, Dich in diesem Zustande zu- 
rücklassen zu müssen, in ^inem. fremden Lande und 
tmter Menschen, die Du nie zuvor gesehen hast." 

„Laß mich außer Frage und tue Deine Pflicht, 
Bertin," sagte liord Kingscourt. „Du hättest gar 
nicht zu mir zurückkommen sollen. Dadurch hast 
Du drei Tage versäumt. Mein lieber, treuer R'eund, 
ich. weiß, daß Deine Sorgen sich heute um Deine Mut- 
ter und mich geteilt haben. Du hättest den Arzt 
zu mir schicken mid sofort zu ihr reisen sollen." 

„Ich dachte. Du wärest noch in der Hütte und 
wollte Dich nach .\then bringen. Bist Du auch si- 
(iher, daß Du mich nicht entbehren wirst?" 

„Nicht im geringsten," erwiderte der Graf in einem 
Tone ,der jeden Zweifel beseitigte. 

„Dann Avill ich morgen nach Athen zurückkehren. 
Den andern T'ag fährt ein Dampfer ab, den ich be- 
imtzen Avill." 

„Nimm den Doktor ndt Dir," sagte der Graf. „Iclr 
habe Dich noch um eine Gefälligkeit zu bitten. Ber- 
tin. Mein Wirt ist eine Art Einsiedler, — ein Men- 
schenhasser, möchte ich sagen, und ich bitte Dich, 
meine Adresse Aveder Wilbraham, Aveun Du ihn trof- 
fen solltest, noch sonst einem unserer Bekannten oder 
Freunde in Athen zu geben. Ich möchte nicht, daß 

mein AVirt von ftesuchen belästigt und in seiner 
niliigen Lel>ensweise gestört Aviixl, .und offen gestan- 
den, auch ich habe kein A'erlangen, jemanden zu 
sehen, bis ich Aviííder auf meinen iYißen bin." 

■Mr. Kollys versprach, über den Aufenthalt seines 
Freundes das strengste StillscliAveigen zu beobach- 
ten. Er verAA^cilte noch einige Zeit ly^i dem Kran- 
ken; dann , Avünschte er ihm eine gute Nacht und 

: Ijebewohl und begab sich auf sein Zimmer. Der Arzt 
hatte sich schon längst zurückgezogen. 

' Am andern Morgen bei Tq,g-esanbruch, als sein 
M'cund noch im besten Schlafe lag-, reiste Kollys 
mit dem Doktor wieder nach Athen, nachdem sie 
bei dem Hause des Weingärtners zu den Soldateii 
gestoßen >A'aren, und unter deren Schutz setzten sie 
ilire Reise fort. 

! Am nächsten Tage befand sich Mr. Ivollys an 
Bord des Dampfschiffes auf dem Wege nach Eng- 
land. 

,,Armer Kingscoiut!" sprach er zu sich selbst, 
als ei' an der SchutzAA^ehr lehnte und auf das zurück- 
Aveichende Gestade Griechenlands blickte. „Das 
Abenteuer ist für mich zu Ende; wie Avird es für 
ihn endigen? Es ist mir fast, als ob ihm noch mehr 
bevorstünde. Nichts würde mich bewegen können, 
ihn zu verlassen,'Aveiui meine Mtitter nicht so drin- 
gend nach' mir verlangte. Doch er hat noch seinen 
treuen Diener bei sich, -lener Stasso ist ein ed- 
ler iklann, Aver er auch sein mag - und doch ka.nn ; 
ich mich einer gewissen Aengstlichkeit nicht erweh- 
ren. Ich möchte AAdssen, wie für King-scourt das 
Abenteuer enden A'y^ird." 

ScchstesK apitei. 

Ein schwerer Abschied. ;• 

Der Graf AA-^ar mehrere Wochen lang sehr krank, : 
und mehrmals fürchtete die alte Aminka, daß ihre 
schon oft erprobte Geschicklichkeit in diese^i Fitlle 
nichts auszurichten vermöge, da ßihr i'atient ster- 
ben oder für sein ganzes ferneres Leben krank blei- 
ben möchte. Die Feuchtigkeit und Kälte in der Räu- , 
berhöhle hatten furchtbar zerstörend auf die sonst 
so kräftige Gesundheit und den starken Körper dea 

: Grafen gewirkt und seine Leiden waren beständig- 
! imd schmerzlich. 
j Als seine Krankheit den höchsten Grad erreicht 
i hätte imd Aminka und Briggs gleich machtlos Ava- 
ren, ilin zu besänftigen und aufzuheitern, erschien 
wieder ein rettender Engel in der Gestalt Ale.xas 
vor seinem Bett. In Anbetracht des bedenklichen Zu- 
standes erteilt, diesen zu l>esuchen, und nun ver- 
Aveilto sie den gi^ößten Teil des Tages bei ihm. In 
ili'rei' sanftipin, heiteren Weise sprach sie mit ihm, 
las ihm vor imd sang. Sie gab ihm seine Medizin, 

^ und Avenn der Schmerz ihn überwältigte imd große, 
SchAAí-eifitropfen auf seine Stirn trieb, strich ihre klei- 
ne weiche und kühlende Hand dieselben hiuAA'eg. 
Weim er in seinen Leiden verzagen Avollte, igenügtej' 
ein tröstendes AVort von ihr, ja ein teilnehmender 
Blick ihrer Avundervollen, bezaubeniden Augen, sei- 
nen ]\Iut Avieder aufzurichten und ihn mit neuer Hofl'- 
muig zu beleben. Ihre .AuAvesenheit brachte ihm stets^ 
Ruhe- und 'IVost, und Avar sie abwesend, sehnte ei* 
sich nach ihr mit der Ungeduld eines kranken Kindes 
nach ihrer Pflegerin., 

Manchmal stiegen in Mr. Strange Bedenken auf, 
den Bitten seiner T-ochter nachg-egeben zu haben 
und sie jetzt so unbeschl^nkt ihres sich aufgebürde- 
ten Amtes walten zu lassen, aber jedesmal verdräng- 
te er diese Bedenken Avieder. 

„AVas kann es schaden?" fragte ei' sich selbst. 
„Sie half auch Spiriclion pflegen. Flauen sind vou 

Natiu' barmherag« Schw^esteni, — geborene AVärte- 
j-innen. Ich konnte dem Drängen des guten Kindes 
iiicht Aviderstehen; ich kann ihr menschenfreund- 
liches AVerk nicht unbarmherzig unterbrechen. Dei* 

: Zufall hat den Mann in unser Haus geführt, er ist 
auf unsere Hilfe ang-ewaesen. AVir müssen ihm gc-. 

igenüber unsere Schuldigkeit tun 'und das übrige dei: 
^ Vorsehung überlassen." 

Im Juni war Ivord Kingscourt aus der Räubei-- 
liöhle entlassen worden, und nun Avar es September, . 
als er das Bett verlassen und, Avenn auch nur müh- 
sam, durch das Zimmer gehen konnte. Die -lügend 
und eine kräftige Köii>erkonstitution hatten endlich: 
gesiegt. Die g-esclÍAvolIenen Glieder hatten ihren nor- 
malen Umfang wieder erhalten, die Schmerzen hat- 
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ö'enheiten Besichti"-uii- OToßer Betriebe das groß- wird sie die Summe auch' nicht haben; Heinzelraänn- D1 e n o r d a m e r i k a n i s c h e n B e s u c h e r Der yurden. Heute naclmiitta^' werden die HeiTen noch 
Tntiiresse hahen ^ Iw 24 Augfast folgte die ' chen existieren unseres Wissens nicht in Bj^asilien, Bundespräsident wird am nächsten Montag; Abend, verschiedene industrielle Betriebe besuchen, um 

Sehnle einer Einladungi des Kommandanten des dei'-: und so können sie ihr keine geheimen Schät«> zuge- ]im Cattetepalast einen Empf^g! zu Ehren der IMe- d^ morgen in Begleitung des Vertera der Eie- 
zeit itn Hafen hegenden deutschen Kriegsschiffes tragen haben. I>ie Schmucksachen mid das „Geld gierten der Bostoner Ha^d^elskainmer veranstalÇn. gierang, Hemi Otto Specht, Abteilungschef im 

Bremen" und beàm unter sachkundiger Füln-ung waren al^er da imd die ersteren repräsentierten Je- Der Empf^ig: wird um halb neun Uhr abends be- Ackerbau^krctanat nach, Campmas zur Besichti- . . - , ^ w-, ^ n *1. -„••n  -rrr^ nrif/iv c+T'fvncmr KAAhiíiAntnní»^ fiPS ítiitíct HAT' TrarrAP.T^lnTif'iffA Tlnviiir^ i+prnlnA HP 
Gelegenheit zur eingehenden Besichtigung. Zum denfalls den größeren Wert. Wo kamen diese 
Schluß erhielten alle Schüler noch eine Ansichts- Schmucksachen wohl her? Es wird uns versichert, 
karte mit dem' Bilde des stattlichen Schiffes. Dem daß es hier nicht Mode sei, Varieté-Damen Brillanten 
Kommandanten, sowie den Herren Offizieren sei zu schenken. Ist dieses der Fall, da ist der- Reich- 
iauch ,fui dieser Stelle der Dank für ihre freundliche tum der aus Brasilien zm'ückkehiienden Diva uner- 
Einladung ausjgesprochen. Der erste große Ferien- klärlich; andere Leute werden aber doch sag-en, daß i • • j. 1 u t^ vi.í.í. «j -kt-ui. 
^usflugi find 1? der Woche voln' 23. bis 27. Septem- die in Abrede gestellte ^ode tatsächlich bestehe den nur im die Staatsmimstcr und m die ^rvorra- chen. Er behauptete, auf dem Nachhausewege von 
ber nich Thcresopolis und Petropolis statt. ; und daß die kostbaix^ Brillanten der Ch'anteuse ge- pndsten Vertreter von Handel und Indus^ er|e- einem ünbekan^en ohne jeden Gnmd c^gegnffen 

Sehlußprüfung. Zum zweiten Male seit dem schenkt worden seien. ! len Da esm der offizicl en Mit^eilu^' und v^rlets^t Wöhrden zu aein Ilim wurde die notwen- 
Ausbau zur llealschule ^lu-de im abgelaufenen Jah- Noroeste- Eisenbahn. Die Bundessenatoren , heißt, daß die Nordamenkaner ilu-e Frauen mitbnn- üig^ Hilfe zuteil und er wwde, nachdem seine Aus- 

ginnen und unter strenger Beobachtung des Zere- gung der Kaffeeplantage Barão Geraldo de Rezende, 
moniells erfolgen. Auf diese Weise hofft der Bun- ku reisen. 
despräsident die Besucher besonders zu ehren und Ein Fall aufzuklären. Am Mittwoch mor- 
zugleich seiner Dankbiai'keit gegen die Vereinigten gen um etwa zwei Ulir ersçhien auf der Zenti'alpolizei 
Staaten füi- die glänzende Aufnahme des Dr.. Lauro ein ziemlich angetrunkiener Spanier der sich verbin- 
Müller Ausdruck zu verleihen. Einladungen wer- den Ueß^ denn ihm wai' der linke Unterarm gebre- 

Prüfungiskotómissar zu bestellen, .vurde Herr Vizt- nisterium folgende Information einholen soll: L Wie- ! man allerlei Mutmaßungen anstellen. Eine Jerselten nalapparat ein schwerer Unfall in der Rua Galvão 
konsul Barandon toit der Leitung' des Examens be- viel betragen die Anleihen zmn Baue einer Eisten- i würde daliin gehen, daß„das^Bei_spiej des Pr^^ 
traut. 

^e Prüfungsordn"ung"festeesetzten Formten abgelml- wie große Strecke dieser Elsenbahn ist schon fertig, allerlei andere, nicht minder schmeichelhafte Bo- den Spanier ^imcisco Domingues. Bei der Besich- 
toi Der^pfS b&taiid nach deffi Urteil d^ Prü- ' gestillt und dem Verkehl- übergeben worden; 4. Ein« ' weggmnde ^htlegen Wiejmn wenn die Ver- tigmig der Kopfverletzung konstatierte der Arzt, 
fSngäomSon S Priifung; da die Schule aber . ^e große Strecke befindet sich noch im Bau und wie treter von Handel und Industne daraus die einzig' daß diese nicht von ernem Sturz herrühren konnte, 
nicht berechtigt ist, die ^vissenstehaftliclie Befähi- große Summe dürfte noch bis zur Beendigung der 
cune für den einjährig-freiwälligen Dienst aluszuspre- ; Arbeiten füi" dieselben aufgewendet werden, und 5. 1     T XL« Wk — —i-.-. T T Ä ^5*1 .T ^ ^^y-v ^ w-k I ^ 

richtige Konsequenz zögen und erklärten, wenn ihre sondern von einem von Menschenhand gefüluien 
Frauen nicht gut genug seien, um den Nordameri- Schlag herstammen mußte. Die Schädeldecke war in 

S 'i^t unter Beifiigüng der" gesainten Prüfuhgs- ! Wie ist die Noroeste ihren VerpfHchtungen dem Bun. I kanerinnen gleichgestellt zu werden, dann verzieh- einer Linie gesp^ten. Mit dieser Kopfstelle konnte 
Sa an Tn He^ Äic&kanzSr das Ei^uchen |e-' de«^chatz gegenüber nachgekommen imd ha£ sie die teten sie selber ebenf^ls auf Vergnügen ? W are man bei emem Stm-z® unmöglich aufschlagen, und ajs.u.11 <(.a ut.u ^ ^ Y. ,0^. . , j Irin« nir-iit p.infi nrSehtißB Lektion? wenn dieses auch noch möglich gewesen wäre, SO war 

i'keit im die Verletzung seltet zu chai'akteristiach, um nicht 

takten an den Herrn Reictokanzler das li.i-suchen ge- des^chatz gegenüber nachgekommen imü nac sie aio , o 
richtet worden, den Paragraph 90,7 der Wehrortf-.ihr anvertrauten Art)eiten richtig durchgeführt. Die- .das nicht eine prachtige Lektion? 
nunc auf das ausgestellte Zeugnis zur Anwendung ses Gesuch um Informationen hängt mit den Ge-i VonderPost. Gegen die Um^elmaßig O c. 1 1 • _ -VT ___• 1.1. -• J-».. I »»^Irlovv-iiri.T'r^r» Viof •u/OTlirr' Y^WTÍ^r-U 
zu bringen. rächten zusammen, daß die Noroesl, rieht in der; 1'os.rfien.t ™ rekla™5on, hat »»ig ihm. Urspr^^ 

Bundeshauptstadt. 

; Lage sei, jhren Verpflichtungen nachzukommein 
filan spricht sogai*, daß die Gesellschaft dem Falli 

I «lent nahe stehe. — Auf die Informaitonen des Ver- 

' dieselben erfreuen sich eines so elirwüi-digen Alte.rs, 
Idaß man sie fast als ,-,berechtigte Eigeiitünilichkoi- 
t ten'" unseres Postbetriebea bezeichnen k iniitc. Nur 

mit dem Verletzten, der sich im Zustand der Ik- 
wußtlosigkeit befand, beschäftigt, als die Tür auf- 
ging und der auf der Polizei von ihm selbst verbun- 

I kehrslministeriums darf man gespannt sein, 
j Deutsch-Brasilianischer Handelsvei'- 

Zur La ele Der begeisterte Empfang, der Herrn'band. Ueber diesen Verband zur Pflege der wirt- 
Canipos Salles in Santos zuteil wm^e, als er auf dem ' schaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und 
Wece nach Guarujá diese Stadt passierte, bat in den ■ Brasilien schreibt im „Jomal do Commerdo . •K"rei<;en der Politiker Eindruck gemacht Viele be-'Nester Ascoü: „Das „Jomaldoqommerclo'hat Uber: de Janeiro 

trachten die Manifestation als ein Zeichen, daß die die Gmndungi des Deutsch-Brasilianischen Handels-1 zeitige St^^terhaupt d^ Itepublik handelt 

der Kuriosität halber muß man zuweilen anniterkcn, dene Manuel Ramos hereinkam. Kaum hatte er den 
was sich dort ereignet. Neulich ti-af aus Paris ein Arzt erblickt, als er sich wiedei- zurückziehen woll- 
Modejoumal hier ein, das in tatsächUch riesigen te, er wurde aber festgehalten und mußte jetzt Auf-   . ® - m. * * I ■* *- t. ■% r TT  Irl ö **i iv» nrtTkrt ÄnaoorröTi tiroT» '»'Köt» -ni/^Vifcr 
Buclistaben die Adresse trug!: „Mr. de Marécluil Her- 
mes Rodrigues da Fonseca — Guanabara 60 - líio 

Kandidahr des Exprãsidenien von^rSit^ dTr d^nTiiTirÄrita^^eTeiS'Ä (äerTlarschall^ MÄnblatt to heute nicht ori„l- ^ "«W™» "««l <!»■• 
- ~ ■ i ^orthodoxe Ab- Die Gründung'einigte dank den hingebenden Bemü- ten. Bei der Verteilungl wHirde die Senü^g nicht dem 

klärungen gelxiii. Seinen Aussagen war aber nichts 
_ anderes zu entnehmen, als daQ er mit Domingues 

R^il." Obwohl es sich um das der- zusammen einen Bummel gemacht hatte. Unterwegs 
ha.t seien áie beide verunglückt. Diese Aussage -wider- 

• Meldung auf der Polizei, nach der er an- 
sein sollte. Dieser iWiderepruch weckte 

Paulo am Sonnabend Abend auf der Praça Antonio 
Prado eine Volksversammlung' veranstalten^ will, in 
der der Dei>utierte Alvaix) ^e Carvallio sprechen soll, 
eo scheint tcitsächlich die Absicht zu bestehen, die 
Kandidatur in irgend einer Form aufrecht zu erhal- 
tèn. 
■ Anderseits wiixi die Propagianda füi* die Kandi- 
datur Ruy Barbosa eifrigi weiter betrieben. Im Ho- 
tel Globo in Bello Hori^^onte fand eine Versammlung' 
statt, in der ein Komitee für die ruyistische Propa- 
g'anda in Minas gewählt wurde. An der Spitze steht 
Dr. Bernardino de Lima. Die Kolligierten haben bis- 
lang noch keine offiziellen Scliritte getan, die sie 
an diese Kandidatur bdniden würden. Da die Stim- 
mung' im Volke der Kandidatur Ruy jedoch günstig 
zu sein scheint, so dürften sie sich wohl dazu ent- 
schließen, den Bahianer Senator aufzustellen. .Die 
Wahrscheinliclikeit eines Sieges ^v^e dadurch ver- 
größert. 

Eine bemerkenswerte Meldung "kommt aus 
Rom. Dort wurde' eine gerade aus Brasilien zuiiick- 
kelirende Chanteuse überfalleji. Die zwei Strolch • 
gaben auf sie mehrere Schüsse ab, ohne jedoch sie 
gefährlich zu verletzten, und versuchten ihr eine 
Handtasche zu entreißen, in der sie Schmucksachen 
und Geld zu dem Gesamtwert von 100.000 Lire 
trug. Die Absicht der Straßenräuber mißlang, denn 
auf die Hilferufe der Variete-Dame kamen mehrere 
Personen herbeigelaufen, vor welchen die z\vei Män- 
ner die Flucht ergriffen. Da)ß in Rom eine Frau auf 
der Straße überfallen wird, das interessiert uns ab- 
solut nicht. So etiwas kann überall passieren und 
passiert auch übèrall. Was uns bei der Meldung 
auffällt, ist, daß diese Varieté-Sängerin aus Brasi- 
lien zurückkehrte und Schmucksachen und Geld zu 
dem Werte von liunderttausend Lire bei sich trug, 

Zusammenfasisung' des gegenwärtigen :' _ 
Standes unseres Eisenbahnwesens, weshalb es mir 1 liehen Sterblichen sagen ? 
zweckmäßig! schien, ihn hier in der Uebersetzung 
wiederzugeten, schon aus jdem einfachen Grunde, 
damit man sich bei uns einen besseren Begriff davon 
machen kann, wie sehi-vdie Bahnen das Interesse 
der Deutschen erregen. Bas ist vielleicht ein Vor- 
teil für uns, besonders wenn es dazu dient, den fast 
ausschließlichen Einfluß eines anderen VoLceS auf 
diesem Gebiete zu kompensieren. Ich ■will jedoch die 
Arbeit des Herrn Flachsbart, der sich als ausgezeicli^ 
neter Kenner unseres Eisenbahnwesens efweist, 
nicht ko'mmentieren, sondem jneinen Landsleuten 
nur beweisen, wie sein' man sich in Deutschland für 
diese Angelegenheiten interessiert." Dieäer Einlei- 
tung schließt sich eine vollständige, sechs engg'e- 

Juli stattfinden wird,' wird die Auflösung des Lloyd 
beschlossen werden. Zum Verkaufe der Aktiva soll 
eine öffentliche Konkurrenz ausgeschrieben werden. 
— So geht sang- und klanglos der Novo Lloyd Bi'a- 
ßileiro zugrunde, ein Musterbeispiel hoher Verwal- 
tungskunst. Der Lloyd Brasilieiro hätte bei seiner 
Vorzugsstellung, die er einnahm, blühen und gedei- 
hen können; er wm'de aber zugi-mide gerichtet. Das 
war ein Kmiststück, aber es wurde fertig gebracht. 

Von der Zentralballn. Vom 1. Juli ab — so 
- .. , wird von wohlunterrichteter Seite gemeldet — wird 

dhickte Spalten des bekanntlich sehr großformati- j Zentralbahn für ihre Vorstadtzüge die Fahrprei- 
gen „Jornal do Commercio" einnehmende Ueber- i Frachttarife erhöhen. Die Fahri^reise sol- 
setzung: jenes Vortrages an. Daß Herr Dr. Ascoh 1 fünfzig Prozent eriiöht werden. — Es 
sich die [Mühe gemacht hat, ^ese Zeitraubende Ueber-! wollte die Zentralbahn die 
Setzung' vorzunehmen, und daß das „Jornal do Com- pahrpreise und Frachttarife ermäßigen. Jetzt ist das 
ni^^rclo" soviel Raum dafür zur Verfügung stellt, - ^ . . , . . . . _i.  
spricht in gleicher Weise für die Güte der Flachs- 
Imrtschen Ai'beit wie für die Sympatlüen, die von 
lusobrasilianischer Seite dem Deutsch-Brasiliani- 
schen Handelsverbande entgegengebracht wei-den. 
Um so mehr ist esi zu bedauern, dali der Verban,d; 
liier weder bei den Deutschen, noch bei -den Deutsoh- 
brasilianem Interesse zu finden sicheint. 

Dem „Kompaß" in Cm-ityba entnehmen wir 
nachstehende Zeilen: Die Firma Rapp & Hutzmann 
eröffnet als Filiale ihres Hauptbureaus in São Paulo 

Gegenteil daraus geworden und das ist auch' etwas. 

ünsier amerikanischer Besuch, die 38 
Delegierten der Handelskammer von Boston, wohtf- 
ten heute friih um 81/3 Uhr den nülitärischen Uebun- 
gen unserer Staatstnippe in der Luz-Kaserae bei. 

ein Arclütektur-Bureau in Ourityba. Die beiden Lei-1 Sie wurden dureh die ihnen beigeordneten Vertre- 
ter des Bureaus, die Hen-eii Ingenieiu"e Anton Rapp j ter der Staatsregieinmg, Herren Otto Specht und 
imd Otto Hutzmann, welche ihre Studien auf der | Mario de Sampaio Ferraz, dem Kommandanten 
Akademie in Berlin gemacht haben, erfreuten uns 1 Oberst Bapüsta da Luz, dem Leiter der französi- 

n;«" tiTnwriTi heißt Marv Flores. Wenn wir uns in diesen Tagen mit ihrem Besuche. Letzterer wird sehen Militärmission Oberst Balagny, sowie den 
recht entsinnen haben wir diesen Namen hier auf I die I/eitung der hiesigen Filiale übernehmen. Den! weiteren Offizieren vorgestellt Der Präsident d^ 
Varieté-Progranímen gelesen und handelt es sich in besten Beweis für die LeistungsfäJiigkeit der IHrma | Delegiei-ten, Oberst Henry L. pn<^ide ge^rte ubn- 

" - & . . . ^ ^ Hutzmann liefern wohl der Louvre Cun-i gens liniher der Miliztruppe des Sta-ates Massachu- 
tyba, und die Casa Metal mit dem anliegenden Ge-; ^tts an. Alle sprachen sich sehr befriedigt über die 
bäude, in welchem die Casa Clark etabliert ist. Diese vorgeführten Infanterie-,und Kavallerieübungen aus. 
Prachtbauten wurden nach den PläJien und unter»Um 10 Uhr begaben sich die HeiTen nach der po 

diesem Falle um eine derjenigen Damen, die mit 
wahrem Gefülü und falscher Stimme die banalsten 
Gassenhauer vorgetiugen und für diese- Leistung eine 
Gage bekommen, die zum Sterben zu viel, zum Treben 
aber zu wenig ist. Von dieser Gage kiinn sie die 
hunderttausend Lire nicht erspart haben. Gefunden 

t-en fast gänzlich aufgehört und heßen von Tag zu 
Tag mehr nach. Alle Leiden waren vorüber, aber er 
wai' noch schwach, und die alte Aminka mahnte zur 
gTößten Vorsicht, damit kein Rückfall eintrete. 

"Der Tag, an welchem Lord Kingscourt, gestüta 
auf seinen treuen Diener, zum erstenmal zum Diner 
in das Speisezimmer kam, war zu einem Festtag ge- 
macht worden. Das Zimmer war mit Blumen ^- 
echmückt, der Tisch auf das glänzendste gedeckt, 
und Aminka hatte ihr Bestes in der Auswahl imd Zu- 
bereitung d(}r Speisen getan. Alexa war in tiefster 
Seele erregt, und selbst ihr Vater, die Freude des 
Mädchens teilend, war freundlicher und redseliger 
als sonst. . 

Einmal imstande, mit Hilfe emes Stockes zu ge- 
hen mied Lord Kingscourt das Zimmer, welches er 
so lange hatte hüten müssen, und verbrachte me^re 
Kunden des Tages mit Alexa im Garten. Als er kxa - 
tSir wurde Sngen sie zusammen nach dem Golf 
oder dm-ch die Wucht- und AVeingärten. An den 
lAbenden spielte Alexa auf dem Piano und sie »an^n 
Hammen und ihre Stimmen harmomerten wunder- 
bar- sie lasen zusammen in Büchern imd jedes 
t« im stillen die Bemerkung, daß ihr Geschmack selt- 

^^Das'^^ von diesem allen war vorauszusehen. 
Die anfäaigücho Bewunderung 

der Graf für Alexa hegte, verwandelte sich Md 
in leidenschaftliche Liebe, die mit jedem Tage swh 
mehr befestigte. Es war eine reine, seitlose LieDc, 
innig, treu und stark, wie seine Grundsatz in ihm. 
Sie zu seiner Gattin zu machen, war jetzt sem em- 
aiger Wimsch, seine einzige Hoffnung. -r 

Eines Abends, spät im Sept<^ber, 
Kingscourt und Aelxa Arm m Arm auf der 
da hin und her. Der Mond schien hell und beleuch- 
tete mit seinem blassen Lichte die reiz^de Lan^ 
Schaft. Alexa war in Weiß gekleidet und hatte um 
um Kopf und Hals ein weißes Tuch geschlungen, 
aus welchem ihi' ovales Gesichtehen gi^ 
SLusschaute. In dem sanften Lichte hatte ihre 
Schönheit, ihre ganze Erschemung etwas Uebenr- 
disches. 

der Inspektion der Firma Rapp & Hutzmann ge- 
baut." 

Span, die sie in emem Schubfach iiires Tisches auf- 
Lloyd Brasileiro. Der Aufruf zur General- bewahrte. Wenn sie ausging, da vertraute sie die 

Versammlung der Aktionäre dieser Gesellschaft ist Schlüssel zu dem Schubfach einer Nachbarin und 
schon erlassen. Auf dieser Versammlung, die am 2. Freundm an, zu der sie eüi volles Vertrauen hatte. 

" Der Neuankömmling, dessen Namen noch nicht in 
Erfahrung gebracht werden koimte, wußte, daß Rosi- 
na Geld hatte und wio sie es aufbewahrte. Auch das 
Avar ihm bekannt, wo während ihrer Abwesenheit 
sich die Schlüssel befanden. Am Mittwoch vormittag 
verließ Rosina ilir Haus und lieferte ihre Schlüssel 
bei der Nachbarin ab. Kaum war sie weg, da er- 
schien der Portugiese und verlangte die Schlüssel 
unter der Begründung, daß Rosma i!m geschickt 
habe. Die Nachbarin war vertrauensselig genus^ und 
das Ende vom Liede war, daß die 1 ;600s000 ihren 
Besitzer wechselten. Der Fall wurde der Polizei zur 
Kenntnis gebracht, dieser gelang es aber noch nicht, 
den Dieb zu finden. 

„Correio Paulistano". Dieser unser Kolle- 
ge vollendet heute sein 59. Lebensjahr. Aus diesem 
Anlaß entbieten wir demselben misem herzlichsten 
Glückwimsch. 

Korrespondenten. Die Herren Dr. Henrique 
Smith Bayma und José de Carvalho Martins wurden 
zu korrespondierenden Mitgliedeni der Geographi- 
sch,en Gesellschaft zu Lissabon in São Paulo er- 
nannt. 

Einwanderung. Seit dem Anfang des Jahres 
sind 55.968 Einwanderer in Santos angekommen. 
Dieser Tage werden weitere 1.505 erwartet. 

Selbstmordversuch. Gestern vonnittag 
■wollte die Hotel Federal wohnhafte Clotilde de Oli- 
veira Selbstmord begehen, indem sie sich vor einen 
Bond warf. Der Motorführer konnte" aber 
noch rechtzeitig die Bremse anziehen und die Kata- 
strophe verhindern. Clotilde, die leicht verletzt wur- 
de, gab auf der Polizei an, nicht leben zu können, 
denn sie müsse ihrer kürzlich verstorbenen Schwe- 
ster in den Tod folgen. 

Aviatik. Eduardo Chaves Ikat die Absicht, von 
Santos nach der Bmideshäuptstadt zu fliegen. Der 
Plugtag ist noch nicht festgesetzt. 

Herr Campos Salles steht nach der neue- 
sten Wendimg der Dinge nicht mehr im Brennpunkt 

i " * 
m 

i- 

lytechnißchen Schule, wo sie von dem interimisti- 
schen Direktor Dr. Ramos de Azevedo empfangen 

( Der junge Graf sah' mit einem Blick auf sie nie- 
der, der sie verwirrt haben würde, hätte sie ihn 
gesehen. 

„Ich. bin wieder gesund, Alexa," sagte er seuf- 
zend. .„Seit Juni bin ich.' in Ihrem Hause gewesen, ' 
— beinahe vier Monate. Meine Freunde in England 
werdeen ängstlich um mich sein, und ich habe. die 
Gastfreundschaft Ihres Vaters in Äner Weise in An- 
spruch genommen und ausgedehnt, daJJ er sich wun- 

, dem wii'd, daß ich. noch hier verweile. Ich muß rei- 
; sen." 
1 Alexa erschrak und wandte ihr Gesicht ab, so 
daß er nicht sehen konnte, 'wie bleich es plötzlich wur- 

j de. 
„Aber ehe ich gehe, Alexa," sagte der junge Lord 

mit tiefem Emst, „muß ich Ihnen sagen, was Tag und 
Nacht, wachend und schlafend, meinen Geist be- 
schäftigt. Ich liebe Sie, Alexajl Ich liebe Sie von 
ganzen Hel*zem, mit ganzer Seele. Sie haben mir 
zweimal das Lel^n gerettet, teure Alexa; wollen Sie 
mich Hinen dieses Leben widmen lassen? Wollen Sie 
meine Gattin werden?" 

i Alexa blickte träumerisch zu Boden. Es rauschte 
! und brauste ihr in den Ohren wie eine wunder- 
I bare Musik, die sich jedoch abschwächte zu den 
liebüchsten Melodien und endlich nur noch leise, 
himmlisch liebliche Akkorde nachklingen ließ, als 
umschwebe sie ein Chor von Engeln mit seinem be- 
zaubemden Gesang. Seine ernsten Worte drangen 
tief in ihre Seele, jede Fiber ihres Herzens in einem 
wonnigen Gkifühl erbeben machend. Sie war ganz 
Glück, ganz Seligkeit und vergaß in ihrem Glückes- 
rausch alles um sich her. 

„Sie antworten mir nich!t, Alexal" sprach Ix>rd 
Kingscourt nach einer WeUe. „Habe ich Sie über- 
rasclit? War ich zu stürmisch?" 

Alexa schüttelte kaum merklich ihi- Köpfchen, aber 
sie konnte nicht antworten; ihr Her^n war j'a so 
voll, — so voll. 

„Sehen Sie mich an, Alexa, und lassen Sie mich 
meine Antwort in Ihrem Antlitz lesen." 

Alexa erhob ihr Gesicht und schlug ilire Augen 
zu ihm auf, aber nur einen Moment, — es war nur 

rasches, flüchtiges AufbUtzen, und dann senkten sie 
sich wieder. Aber dieser eine Blick hatte Lord Kings- 
court genügt, ihm sein Schicksal zu verkünden. Er 
schlank seine Arme um sie und zog sie an seine 
Brust, ilire Stirn, Wangen und Mund mit Küssen 
überschüttend im Uebermaße seines berauschenden 
Glücks. 

„Mein! Mein eigen!" flüsterte er ganz entzückt. 
Tritte im Hause erschreckten Alexa. Sie befreite 

sich in ihi-cr VerwiiTung aus seinen Armen. 
■ „Ich hatte meinen Vater vergessen 1" rief sie fast 
ängstlich. 

„Nun, was ist mit ihm, Alexa? Sollen wü' jetzt 
zu ihm gehen und ihn um seine Einwilligung bit- 
ten?" fragte der Graf. 

.„Ich. k^n ihn nicht verlassen, Alfred," sagte das 
Mädchen, seinen Namen schüchtern aussprechend. 
„Ich bin ihm alles, was er in der Welt hat. Ich muß 
bei ihm bleiben." 

„Ich will Dich auch nicht von ihm trennen um 
alles in der Welt, meine süße Alexa," rief der Lord, 
„Ich achte und ehre ihn, ich liebe ihn. Er soll auch 
hxein Vater sein und mit uns nach England ge- 
hen." 

„Das wird er nicht. Er haßt England und wür- 
de lieber sterben 1" 

„Aber er ist. wenn ich nicht irre, ein Engländer. 
Er kann sein Vaterland nicht hassen. Nein, nein, 
Alexa, er wird mit uns gehen. Er ist noch tatkräftig 
und ein intelligenter Mann, der sich nicht in die- 
ser Einsamkeit vergraben sollte. Er hat Ehrbegier- 
de, welche er gewaltsam zu unterdrücken sucht. 
Ich habe seine Augen leuchten sehen, als wir die 
großen {»litischen Fragen besprachen. Er sollte sei- 
nen Platz einnehmen unter den Gesetzgebern seines 
Vaterlandes, zu welchem die Natur ihn bestimmt 
hat, er muß mit uns nach England gehen imd ich 
proplíezíde, daß er innerhalb eines Jahres von einem 
Ende des Landes zu dem andern in ehrender Weise 
bekannt sein wird." 

„Mein Vater ehrbegierigl 0, er hat stets wie ein 
Einsiedler gelebt, jedermann meidend. Du mußt Dich 
irren!" 

,,Ich' kann ihn besser beurteilen als Du, Alexa. 
Komm, lalB uns zu ihm gehen; er ist in der Wohn- 
stube." 

Er legte iliren Arm in den seinigen und zog sie 
mit sich fort über die Veranda nach dem Wohnzim- 
mer. 

Ml'. Strange saß am Tische, ein aufgeschlagenes 
Buch, vor sich, aber er las nicht, schien in Gedanken 
versunken. Er blicktc auf, als das jimge Paar ein- 
trat, und las aus ihren glücklichen Augen ihi- Ge- 
heimnis. Er wußte, was vorgegangen und was kom- 
men sollte, und dieses Bewußtsein Sellien ihn zu 
Stein zu verwandeln. Er staiTte das Paar mit Be- 
stürzung an und sein ernstes Gesicht wurde toten- 
bleich. 

Lord Kingsoourt, diese ominösen Zeichen innerer 
Aufregung nicht beachtend, tinig seine Sache ohne 
Zagen vor und bat den Vater um dessen Einwilligung" 
zu seiner Heirat mit Alexa. 
: „Was Sie bitten, ist unmögUcl.!" erklärte er in 
strengem Tone. „IcW wünschte, Alexa wäi'e dieser 
-Kummer erspart worden. Ich hätte es nicht so weit 
kommen lassen sollen; aber ich war blind. Alexa 
kann nicht Ihr Weib werden, Lord Kingscourt. Es 
ist ein Geheimnis in meinem Leben, — ein trauriges 
Geheimnis, — Alexa kann nie das "Weib irgend eines 
Mannes werden, Sie muß unverheiratet bleiben." 

Diese Erklärung erfüllte die Liebenden mit Schrek- 
ken und Entsetzen. Alexa zog ihl-e Hand von dem 
.^m ihres Geliebten zurück und stand bleich und 
zitternd da, ihren Vater mit ungläubigen Augen an- 
sehend. Lord Kingscourt war aufs tiefste erschüt- 
tert; es schien ihm, als habe der Geist seines Wir- 
tes eine plötzliche Störung erlitten; er konnte nicht 
glauben, daß die Worte, ciie er soelien geliört liatte, 
in vollem Emst und bei klarem Verstand gespro- 
chen worden waren, und doch war in den beweg- 
ten Zügen des Einsiedlers, in seinen finsteren Augem 
und .seinem verzweifelten Blick keine Spur von Iit- 
sinn zu entdecken. 

(Forisíetzíungi folgt) 
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des of feilt liehen liiferesses, aber er hat doch noch ^ ^ionat. ver&chTOiiden und wird von seiner J-'aniilie liehen Kuitheater und am Siadfehealer In Stettin; 
seine Annanger, die die Ansicht verraten, daß Ixm gesucht. Der Genante ist 47 Jahre alt. Man ver- unter dem Künstlernamen Ei'na Heim. Ihre Gesangs- 

ci^ endgiJtigen Ecgelimg der I^ndidaturenfrage er mutet, daß ihm ein Unglück zugestoßen sein muß. Studien hat dieselbe zuerst am Konservatorium in 
cei g^uchte Mann sein werde. Sein Anl^g scheint j Neue Eichtung. Unter diesem Titel veröf- ij«ipzig bei der l>enihmten Lelu-enn Götze, und spär 
)e8ondeis in Santos sehr staj-k zu sem. Iheser Tage fentlicht die portoalegrenser „Federação" das orfi- ^er in Stettin bei der Gesangspädagogin Schröder 
begab sich der hx-Prasident nach Guaruja, wo er zielle Spraclirolir der riogi-andenser republikanisch:>n Schalupka Lehrerin von Frau" Gatzky vom Meti'o- 

gedenkt. An der Partei imd somit auch des Senators Pinheiro Macha- politan-Theatfn- in New York vollendet und wird-1 ten sich aber teuflisch verechworen dieses vere-es- 
Station der Sao Paulo Eailway wurde er von einer do einen langen Artikel, in dem sie die Haltung der ihr Auftreten sicherlich eine große Anziehungskraft feene Wort der Bevölkerung von 

' u' 'p ^ "kolligierten" Gouvemem-e analysiert. Wie S IZ «"i un«.r Publikum ausüben.' [ wieder iii áSâcSs zSziíufef JetS^s^^^ 
Salles die C^pos der „Federaçao" üblich ist, wird diesen ihr mißlie- Zollamt. Am 27. Mäi'z dieses Jahres for- j'Lage wieder selir bedenklich, bedenklicher noch als 
mfenau^rund ZMSi£n^^^^ aller^ und jeder Patriotismus abge- derte daá Mnanzministerium da^ Zollamt in Santos 1 früher, denn mancher habe keine andere Hilfe 

habe große Kivdite gewährt unrl diese hätten alles 
belebt. Man habe an allen Ecken und Kanten gebaut, 
als ob die jüngste Staatshauptstadt Brasiliens Lon- 
don einholen wollte. Man habe a1)or dabei ein für 
das Gescliäftsleben wichtiges "Wort vergessen ^ 
„Termin". Die Kalender und das Gesotz 2.044 hät- 

zu 
™ d" verfolgten eigennützige Zwecke und f}^^, f er G™nd imd Berechtig^g einer Rekl^a- "erhoffen als die'der Vorselmn^"Die^"Ba:nL^^^^^ 

.-n„ tion des santonsfer Handels betreffend das Verschwin- indü-ekt alles monopolisiert., den Handel, die Inda te die Nationalhymne Aye es bei .solchen Anlässen ließen sich nicht von einem politischen Gedanken 

' ^rf % S-eschTvungen: die erste sondern von ihrem persönlichen Interess<i leiten.' 
des nolitiscSin^TnSf P I im Namen piese Bemerkung Aväre an und für sich' nicht b;>son- 
Stntinn iSSo- wlüí f' Q Machado \or der ders auffällig, wenn der Artikel nicht mit der Ver- 
d-is ri^n t!t Sicherung schließen würde, daß Pinheiro Machado Stiande bringen sollte. Diesem die Verkörperung des wahren Republikanismus sei 

den vieler lYachtvolumen Auskunft zu geben. Am ' strie und den Grimdbesitz, 'd Ii alles hat von dem 
21. ds. M., also nach emem Zeitraum von fast drei ' Kredit Gebrauch gemacht und ietzt ist alles ver- 
^ il ^ n +y-wi Inn -t-v« r» -m i-«-k ^ ^ u ^ J.1 i ,^1. X.T ^ 1 i -t i " Monaten, las man Aviedei^ unter den amtlichen Nach- 
richten der Eio-Zeitmigen, daß das Finanzministe- 
rium das Zollamt daran erinnert habe, daß der ver- 

schuldet. 
Diese Beobachtung kann man auch anderswo ma- 

chen. Man vergißt das fatale Wort ,,Termin" und Aiifn ü • -r. ' > uiif^ uuo vva.iat;u xiw )uuiiK.amsrnus sei uciuv.-, uciij V' i isjiru. iVLuji versniDü cias lataie Wort lermin imrl 
fm tAíL wt ? ?■ der Pflicht entziehen könne, Bericht^ noch immer nicht eingetroffen sei. j pumpt, solange eben die Pumiie funktioniert bis es 

ob es"£r^ält^i?n hnbifl^w ^ ^«f^aggt, als den Vertrauensposten anzimehmen, den das Volk ihm Das Zollamt hat demnach in diesen drei Monaten auf einmal nicht melu' geht. Diese Leichtfertigkeit 
ietSliÄ deVvSlTes^^^^^^^^ der Eepu- kerne Zeit gehabt, ^iner vorgesetzten Behörde ; bei der Inanspruclniahme'des Mtsh^^^^^^^ 7. Jiiinprang des Lx- bhk und des Landes. einen eingeforderten Bericht vorzulegen, und daia, wo | che Existenz iiüniert und sie wird noch manche 

es sich um eme dringende Angelegenheit handeit 'andere ruinieren. Pi'äsidenten widei'legt. die Behauptung, daß Hen- 
Campos Salles nicht sonderlich populär sei. Ein klei-' Ausl^simg ist_ zu cn'tnehn^n, daß gewisse 
her Empfang läßt sich maclieii. Tausende lassen f Plan, die Kandidatur Pinheiro .Macha- 

V 1_. -Ii m _ . fins auiziisr.pllpn nnnh nmlif IrnKon folloTi Inaor 

vor der Veröffentlichung bekannt gemacht v,-erden 

sich aber nicht aufbieten, wenn keine Begeisterung aufzustellen, noch mcht haben fallen lassen und 
vorhanden ist, zumal in Santos nicht, dessen Bevöl f Pjane niclit fern stehen, denn 
kerung nicht selu' groß ist. i Ijil^alt des Artikels der „Federaçao" dürfte ihm 

Schulhausbaustiftung São Paulo. Wie 
wir sclion an anderer Stelle bemerkten, hat die Schul- 
hausbaustiftung São Paulo trotz der größten Mühe 
nicht den Beti'ag- aufbringen können, welche das 
Gebäude nebst TeiTaiii und innerer Einrichtung ko- 
stet. I>eshalb ist es mit Freude zu begrüßen, daß ein 
hochherziger Geber, HeiT Joseph Hempe, Nizza, wie- 
der dem guten Zwecke die bedeutende Summe von 
10:000^000 überwiesen. hat. Herr Rempe trat bei 

Wenn flas Zollamt sich aber schon um das Alinisie- 
lium nicht schert, dann kann nuan sich einen Begriff 
davon machc^n, wie gleichgültig ihm andere Le.ite 
sein müssen. 

Cfi-und st ein legung. Am Sonntag, den 29. 
sein und seine Zustimm^g gefunden haben. AVenn bindet die feierliche Grundsteinlegimg zu der, 
es aber dem so wäre, da könnten wir uns darauf großen neuen Kathedrale statt. ,Wir danken höf-"' 
gefaßt machen, die Kandidatur das riograndenser i^r die an uns ergangene Einladung, der Feier 
Senatbrs wieder auf der Tagesordnung ei-scheinen beizuwohnen und werden später darüber berichten, ■> 
zu seilen. Das sollt© die neue Richtunc-sein, man kann ' Prof- R- A. Reiß, der die wissenschaftliche a^ 

Es heißt, daß der Staatskongreß von ]\[inas: 
Geraes in diesem Jalire durch ein S{>e7,ialg-esetz die 
Schaffung einer staatlichen Lotterie gestatten wer- 
de. Die Staatsverfassung verbietet wol l, eine Kon- 
zession dieser Art zu erteilen, ab:-r Minas wäre doch' 
nicht der erste Staat, der gegen konstituionellen. 
Bestimmungen eine staatliche Lotterie schafft. 

— Am 21. ds. wurde in Chapéu d'Uviis, Munizlp 
uiz 'de Fora, der Friedensrichter Frederico Hauck, 

als er sich imterwegens befand, um auf einer Fa- 
aber nicht einsehen, worin deim das neue liegt. Von A^us-bildung unserer Staatspolizei übernehmen soll, zeiida eine Trauung vorzunelimen, aus dem llinter- 

didatur wird nun schon seit Monaten ge- iresterh hier eingetroffen. Er wiu'de in Santos'halte erschossen. Seine Leiche wies eine große An- 
ar die Ur- ' einem Adjudanten des Heirn Justizsekretäiä xahl von Schußwunden auf. Die Mörder sind nicht 

dieser Kandidatur 
sprechen und die Auflehnung gegen sie Wç 

der Gründung der Stiftunff irleich mit einer Summe warum, die Koalition gegründet wurde, sie >™artet.^ HeiT Professor Reiß ist, wie wir schon 
von 5000 Ser ^ ^«^l^rt also zu den Altertümlichkeiten. i -^«derholt haben hervorheben können, eine Auto- 
liöchsten Beitrag zeichneten. Dui'ch die neue Zu- 
wendung steht er an der Spitze derselben. Wir müs- benchteten, wiu«de der ^ ^ 
sen .dies erhabene Beispiel umsomehr in das rechte ^rigesagte freie Ringkampf zwischen dem Weltmei- i- i • 
Licht stellen, da Herr Rempe nicht mehr in São Paulo Giovanni Raicevich und dem österreichischen^ Skandal in Sicht. In der letzten Zeit liaben 
weilt und ihm tretzdem das Wohl der deutschen Willy Felgenhauer von der Polizei ver- wiederholt deii Leutnant Plinio de*Carvalho er- 
Kolonie am Herzen. liegt, das durch die Gründung ^^^en; Dieses Verbot wurde zu spät bekannt und die 
(einer deutschen Schule, wie sie jetzt besteht, nur ge- ^aß das Casino an dem Abend- ein Pu- 
fördert wird. ' blikum hatte, wie es eins noch niemals ge&iehen. Alle 

, Festessen in der Gesellschaft Gernia-^^^^^®' sogar alle Gänge waren dicht besetzt, 
n i a. Zu Ehren des zurzeit hier anwesenden Kai- Verbot wurde ti'otz aller Einwendungen des Em- 
serlichen Geschäftsträgers Herrn Dr. Otto Weber Presario aüfrechtcrhalten und die beiden genann- 
hatteii JMitglieder der Gesellscliaft Germania mit Ringer kämpften im griechisch-römischen Stile, 

Freier Ringkampf ge&tattet. Wie wir o-e- auf seinem Gebiet und er hat schon in anderen 
  für Dienstag Abend ^ Missionen erfüllt, wie er jetzt sie ° ; hier zu eiTullen hat. 

S k a n d a 1 i n S i 
wir wiederholt deii I 
wähnen müssen. P]r war in der verhältnismäßig kur- 
zen Zeit von nicht ganz fimf Monaten der Haupt- 
beteiligte an mindestens sieben Konflikten und es 
handelte sich inimer um die Demimonde. "Wo zwei 
sich streiten, dort sind sio in der Regel beide schuld, 
und wenn man auch aus den vielen Konflikten den 

I Schluß ziehen mußte, daß der genannte Leutnant 
Heirn Konsul Will an der Spitze gestern Abend ein Raicevich nach etwa 45 Minuten den Sieg Í häiidelsüchtig-er Herr ist, so konnte man sich 
J^\?stessen im Vereinshaiise veranstaltet, zu welchem' dpATontrag*. Jetzt hat die Polizei ihr Verbot nach I nicht des Lindimcks erwehren, daß er feinde 
außer dem Ehrengast auch Herr Dr. Nestor Pestana Rückspr-ache mit Hen^n Raicevich zurückge-iabsichtlich seihe ^\eg^ durchkreuzen und 
( jhefi-edaktem- des „Estado de Säo Paulo" nebs-t Hrn' ^^^r freie amerikanische Ringkampf-findet i """'«r danach trachten, ihn der Polizei in die Hände 
João de Sá Rocha als brasilianische Gäke erschie- Freitag Abend statt. Die Polizei ha,t aber be-| treiben. Jetzt sind gegv-n Plinio mehrere Pro- 

■ " " zesse eingeleitet worden, während seine militärischen 
Vorgesetzten es lüi'.gut befunden ha.ben, ihn in der 
Kaserne den ei^betenen Abschied abwai'ten zu hs- 

luen waren, elxjnso die Vertreter der deutschen Presse, kanntgegoben, daß der Ringer, der zuerst blutet, 
im festlichen Schmucke schlanker Lorbeerbäume arretiert, würde. Ueber diesb Verfügung sagte uns 
und Blumcnguirianden prangte der Speisesaal, üp- gestern Herr Raicevich: „Ich habe nicht die Ab- ^ , , 
pige Blütenpracht zierte die reichgedeckte Tafel. Zur Herrn Felgenhauer die Arme auszudrehen öder Konthlae kann er also nicht provozie- 
festgesetzten Stunde nahm man nach einem' zwang- Beine zu brechen und er hat wieder nicht den i'?"'. zeigen wollen, daß er 
losen Gerde, im Verlaufe dessen die erschienenen Gedanken, mir etwas ähnliches zu tun, und wenn 
ITerren dem Kaiserlichen Geschäftsträger durch Hrn. ^^'jr dieses auch wollten, dann würden wir es doch 
Konsul ^VDl vorgestellt wurden, soweit sie dieser tun können, weil jeder von uns Kraft genug , . . 
Auszeichnung nicht bereits schon früher teilhaftig hat> um die Absicht des anderen zu vereiteln " i®®^^onen werde. Sie arbei- 
geworden waren, in bunter Reihe seine Plätze ein, Ueber die Parteinahme gefragt, sagte uns Herr Rai- 1 teten versteckt gegen ihn, er aber werde beim hell- 
und Ixei den "Klängen eines vorzüglichen Streichor- eevich: „Daß meine Landsleute für mich Sympa-í Lageslicht den Nachweis füiu'en, da»'S et auch 
cliester.. entspann sich alsbald einenge und animier- thien haben, ist schön, einer Parteinahme bedarf ich | "i,S^'^n Gesellscha.ft KafLen und Zechin'eller 

bekannt, aber'nian hat I)ereits einen Verdacht. 
Pa i-á. In der Staatshauptstadt, Ikilein do Pará, 

verstarl.) eine Frau .\nna ^laiia, die nicht weniger 
als. 170 Lenze hatte ins Land, ziehen sehen, d. h., 
wenn dort, wo das ganze Jahr durcli der Hoclisom- 
iner herrscht, von Lenzen die Re<le sein kann. Die 
Matrone hinterläßt eine unabsehbare Nachkommen- 
schaft. 

■ — Der italienisc-he Gesandte in Rio de Janeiro, 
hat dem Gouverneur von Pará, Henn Dr. Enéas 
Martins, die ?*Iitt eilung gemacht, daß König Victor 
Emanuel ihm die Insignien des . Ordens des könig- 
lichen italienischen Hauses verliehen-habe. Da die 
Bundesverfassung-ausdrücklich bestimmt, da^ß der 
Brasilianer, der v^on einer fremden Regierung eine 
Oi-densauszeichnung annimmt, seine brasilianischen 
(Bürgerrechte verliert, so wird Herr Dr. Enéas Mar- 
tins auf diese .Vuszeiclinung dankend verzichlen müs- 
sen. 

1 nicht geneigt ist, die anderen ungeschoren zu las- 
sen. In der bezahlten Abteilung eines hiesigen Ta- 
geblattes macht dei- Leutnant bekannt, daß er bei sei- 

anderem, daß sich derselbe gewissermaßen auf deut- ^ieh meinetwegen aufzuregen. Einem Menschen von' ®^^''^^ impulsive Natur, aber er halte etvvas darauf. 
scheni Boden befände, dankte ihm für die Auszeicli- gewöhnlicher Konstitution kann man leicht den 
lumg, welche dem deutschen Club, dureh sein Er- Arm ausdrehen, mir aber nicht und Felgenhauer 
•sclieinen in deinsell)en zuteil geworden, wies auf die ^nch nicht. Man überla&tee also alles' uns selbst und 
UcRuche auch der früheren deutsclien Gesandten in dem -Schiedsrichter in der Gewißheit, daß der beste 
Brasilien im Olubhause liin und betonte das enge Mann siegen wird." Von den Ringern ist Herr Fel- 
Band herzlichster und aufrichtigster Anhänglichkeit, e"enha,uer 37 und Herr Raicevich 31 Jahre alt. Der 
welches die deutsche Kolonie mit dem Vaterland'e fcrstere hat eine Höhe von 1,81 Meter und ein Kör- 
aufs engste verbindet. Er gedachte in bewegten Wor- pergewicht von 120 Kilo, der andere eine Höhe von 
ten des Dankes der Person Seiner Majestät des Kai- 1,75 Meter und ein (Körpergewicht von 115 Kilo, 
sers, welcher der deutschen Kolonie sein außer-' Todesfall. In Pires da Limeira verschied Frau 
oixlentliches Wohlwollen erst in jüngster Zeit wie- Elisabeth Bürger. Den trauernden Hinterbliebenen 
der durch eine reiche Spende für da.s: stolze neue unser Beileid. 
deutsche Schulgebäude gezeigt haJ^e, und schloß mit Herr Professor William Zidiir -r. , , 
einem Toast auf den Ehrengast, dem obereten Ver- uns heute einen freundschaftlichen Besuch ab md irr-í® Janete steht jetzt auf der 

pragnante;\\ortc kleidete dieser seinen Dank, sprach von seiner schweren Erkrankung wieder erholt hat. ^ ^ applaudiert. 
feich in höchstem Maße anerkennend darüber au.s'. Eine Nachkur in Guaruiá wird ihn hoffentlich bald diesem Cinema wird heute abend unter 
me ov b». tónom kurzen bishmig«. A„fc h.er oXken j ..D«'- K«"« Man,, vor- 

nicht mit Leuten verwechselt zu werden, die vom Be- 
trüge und von der Ausbeutung der ijas-erhöhlen le- 
ben. — Wenn der Leutnant sein Wort hält, und das 
ist ihm zuzutrauen, da kann man sich auf eine Be- 
reicheiimg der Sl^dalchronik verlassen., 

Casino. Das Varieté-Programm findet jetzt kei- 
ne Beachtung, weil sich alles für den Ringkämpf 
interessiert. Ob dieses: Intere®e ein sportliches ist, 
das ist eine andere Frage; es will uns dünken, daß die 
meisten Leute nur deshalb für den Ring-sport schwäi'- 
men, weil er aufregend isst. Heute ringen Vervet 
mit Ruggiero, Müller mit Pampuri, Jounlan mit 
W^inter und Felgenhauei- mit Heusch. 

g^ho;. habe, <la6 die tatkrãmsc".u,»ri„go„do Ar"- rein'er k*0„S" I 
beit der ange^lienen deutschen Kolonie zur groß- sehen Tätiiikcit 
teil Ehre gereiche und daß diese ernste ArbKut ein Unh wirlmen k?; 
Bindeglied zwischen dei-selben und dem von ihm re- 
präsentierten deutschen Heimatlande sei und bedau- 

und seinem Lehrberuf wieder ianz 

I geführt. 
P ires v i a Li m e i r a. Heri'liches \\'etter be- 

iabstoaGiiriÉíen voi 25. Jual 

Italien. 
— Aus Derna wird gemeldet, daß die iialienisclien 

Truppen in Lybien neue Vorteile ernnigen haben. 
Ihnen ist es an mehreren Plätzen gelungen, <iie re- 
bellischen Beduinen zu zerstreuen. 

England. 
- Die englischen Blätter bringen spaltenlange 

Artikel ülxir den Besuch des französischen Präsi- 
denten, Herrn Raymond Poincaré. Alle Stimmen 
sind darin einig, daß dieser Besuch dazu beitragen 
werde, die englisch-französischen Beziehungen noch 
besser zu gestalten. 

Deutschland. 
— Das Gesetz betreffend (he Erhaltung der deut- 

schen Reichsangehörigkeit jWui-de im Reichstag in 
dritter und letzter Lesung angenommen. Nach die- 
sem Gesetz wei-den die Deutschen nicht mein- nach 
einem zehnjälu'igen Aufenthalt im Auslande, wenn 
sio sich nicht bei einem Konsulat matrikulieren, ihre 
Nationalität verlieren. Jetzt wird man, um aus der 
liste der Reichsangehörigkeit gestrichen zu wer,, 
den, in diesem Sinne eine ausdrückliche Erkläimig 
abg-eben müssen. 

Rußland. 
— Der russische Stabschef machte der Duma die 

Eröffnung, daß die deutschen Rüstungen Rußland 
beunruhigten und daiß es daher die Pflicht' des Za- 
renreiches sei, für die VeiTiiehiamg des Heeres zu 
sorgen. 

lieh widmen kann. Wir wünschen dem liebenswür- ! S'ünstigte das Schulfest unseres Vereins, das einen 
dig-en großen Künstler baldigste völlige Wiederhei'- 

ert(i lebhaft, der Einweihung' der Schule beizuwoh 
neu, verhindert gewesen zu sein. Er erhob sein Glas 
aul das weitere Blühen und Gedeihen der deutschen . , ,i n i x, • , 
Kolonie. Weitere Reden folg ten, so t|oa,stete Herr Di- jnf^onna Iran Mizzi Avnth große künstlerische Lr- 
rektor Hoffmann auf die anwesenden brasilianischen i^lge, "vielen herzlichen Beifall, Hervon^ife, Dacapos 
(.'äste am Schlüsse seiner mit allgemeinem Beifall tilumen. 

fröhlichen Verlauf nahm. Nach langen, langen Jah- 
stellung und danken für den freundlichen Besuch, jren der Pause hatte die Voretandschaft tatkräftig 

Deutsche Operetten-Gesellschaft T u - i die Hand genommen und Buden auf 
scher. Ihr gesti'iger Ehrenabend brachte der Pri- 

aufgenommenen Ansprache. Herr Dr. Pestana da,nk 
te in längeren Ausfühnmgen, hob rühmend hervor, 
v.'ie deutscher Untcnielimungsgeist, deutsche Indu- 
strie, Pädagogik und anderes bei den Brasilianern 
freudigste Anerkennung linde und ließ die deutsclie 
Ivolonie hochleben. .Außerdem sprach später noch 
ilen- Sá Rocha in deutscher Sprache, die er sehr gut 

Sie hatte in der bekannten liiid so überaus stim- 

dem Festplatz aufgestellt, worin für Erwachsene wie 
Kinder der Labung mancherlei Art harrte. Die 79 
Kinder wm'den mit Marken für Eßbai'es wie mit 
je 4 für Limonade versehen und marschierten un- 
ter Gesang mit den Fahnen nach dem Festjdatüe, 

JE^ r»i «iieíí 

Der serbische Ministerpräsident Wiixl sich dieser 
Tage nach Petersbm-g hegeben um an der Konfe- 
renz teilzunehmen, die die Streitfragen betreffend 
die Besetzung der eroberten Ländereien regeln sólL 
— Bei Villetor soll zwischen Serben und Buig-areu 
ein blutiger Zusammenstoß stattgefunden haben. 
Die letzteren sollen den Kürzeren gezogen haben. 

mungsvollen Operette „ Walzertrauin" die Rolle der ^ r 1 Sresangliche und deklamatorische Vor- 
Franzi" sich auserwählt, um all ihr reiches Kön- dann das lopffechlagein ' - . WIP HIPI* üiiTPii Í AI* M:4Hr'hpri iinH .tlnnHanfon nnrl nen und ihre große Gesangskunst voll und ganz ent- 

falten zu können; sie war im wahren Sinne des Wor- 
tes die Königin des Abends. 

An Stelle des Fräulein Holden, welche (irkrankt 

wie Eierlaufen der Mädchen und Sacklaufen und 
Kegeln der Knaben in eingezäunten Gehe- 
gen begann. Lustig wurde die Stimmung, als einige 
alte Giaubäi'te in Wetteifer mit der Jug"-3nd ihre 

, , . -    o— 1 .i. ■ 1 , 4. cii. j TT„" 1 • T- . TT,,, Geschicklichkeit im Sacklaufen erproben wollten. 
IxiheiTseht. So verflossen die Stunden während des' ^ft, hatte m letzter Stunde Freiem Linden die Rolle Als aber die Wiener-Würste gar waren, wm-de der 
opulenten Mahles in zwangloser (temütlichkeit. i d^er ltelene noch schnell studiert und sie sang diese Ansturm ein allgemeiner und prlühi- das Sprich- 
Nachc^em Herr Dr. Weber die Tafel aufgehoben hat-j i^a^ie selir lebensvoll und mit Hingabe. I Was der Oekonom nicht kennt -- eine ge- 
te, nahm man m kleinen Gruppen stehend den Kaf-1 Großm-t^ war wieder Hen- Kurtj er weiß stets I j^^^ezu glänzende AViderlegung - und zwar sehr! 
fee und Likeure im ai;grenzenden, festlich erieuch- meiner Aufgabe in der denkbar besten ongmellsten leider mußte die Unsitte des I^ketenabbrennens ein 
teten Saale ein. Bald waren im Festraum kleine ! gerecht zu werden. Er interessiert stets und 
Tische aufgestellt und bei köstlichem Gerstensaft aus ^ Bewegung ist von bezwingender Komik, die 
der Antaretica-Brauerei pflegte man noch lange | niemals sich konventioneller Mittel bedient und 
echt deutsche uiigezwiingene Unterhaltung. So ver- s^^ ^ornelim wh-kt. all das Taschentuch zur Hand, 
hef der festliche Abend in äußerst harmonischer und I '"rka erba'achte wieder gesanglich wie in Fahnen sind verbrannt verbrannt 
angenehmer Weise und die bekannte herzliche Gast-1 meinem wohldurchdachten Spiel den Beweis, daß er - , n 
lichkeit des Clubs Germania wird bei allen Teilneh- ■ jeder Hinsicht bestrebt ist, sein schönes Talent 

Opfer fordern - unsere brave alte Vereinsfahne 
fing mit den anderen Feuer und ein alter Spaß- 
vogel intonierte: 

;nern in dankbarer Erianeriingi an diessen schönen 
Avohlgelungenen Abend noch lange Zeit fortleben. 
Heute wird Hen' Dr. "Webei- um 3 Uhr dem Staats- 
l)räsi(lenten s(;ine .Vufwartung' machen und gedenkt 

und sein angenehmes Orgun weiterauözubilden und 

Und wir ziehen stumm, em geschlagenes Heer — 
Der Verein hat keine Fahne mehr! 

Vollkonimenheit strebt. 
.. ^ , Herr Kinzel steht iimner ganz vorzüglicli auf sei-j und so entwickelte sich eine allseitig' frohe und ge- 

rn spater Nachmittagstunde in Begleitung des Hm. | nem Platze, er hatte diesmal in der Rolle des Mont- jhotene Stimmung. Vorstand wie Kinder und Er- 
Konsuls Will und. unseres Kunsteeferenten die Aus- j sein Gelegenheit, sein respektables Können in jeder | wachsene von Nali und Fem ti-achteten, das Fest zu 
Stellung' des italienischen Maler.s. Angeln Cantú zu i Hinsicht glänzend zu entfalten und das Resultat war; einem harmonisichen Volksfeste zu gestalten das 

Erlauschtes Gespräch! 

j,Ah, Herr Maier." 
„Morgen, Hen' Müller, wohin?" 

^„Ja, wohin, es ist ja -nichts los in São Paulo — 
Kino — Ringkämpfe — das ist alles!" 

„Oho — und die Theater?" 
„Spielen ja, nich am Freitag'." 
„Und das Kabarett?" 
„Wo ist ein Kabarett? Das war was' Feines!" 
,,Na, wissen Sie nich, daß Freitagi im Saale der 

Gei'inania ,ein großer Kabai'bttabend stattfindet?" 
„Das wär ja ganz was Neues für São Paulo." 
„Is es auch! was gibts nich alle Tage. Kanu 

nicht einmal eine Wiederholung' stattfinden, tTOtzdeiu 
der Saal heute schon ausverkauft is." 

„Ja, was wiixl denn da geboten?"' 
„Jedenfalls ganz Außergewöhnliches. Das Beste 

vom Besten. Ein Programin, Nvie es eben nur mög- 
lich ist, wenn Künstlerinnen wie Deila Donna und 

besuchen. 
Titel markt. Der Titelmarkt wird in Säo Paulo 

immer flauer. In der vorletzten Woche wurden an 
dei' hiesigen Börse 1.822 Titel zu dem Gesamtwert 
von 320:000$000 verkauft, in der letzten Woche aber 
nur 693 Titel zu einem Wei-te von nur 91:600$000. 
Das ist auch ein Zeichen, daß kein Geld mehr vor- 
äianden ist, denn selbst sehr gute Papiere finden we- 
il ig Käufer. 

Im Jardim da Luz spielt heute abend die Po- 
lizeikapelle: Bazzini, Overture zu ,,Saul"; Bizet, 
Potpoun'i aus „Carmen"; G. Presel, „An der We- 
ber", Rossini, Symphonie aus „Weihelm Teil"; Chi- 
usi, „Omero", AValzer; Boito, Phantasie über 
„Mephistopheles" und C. Teicke, „In Treue fest", 
Afarsch. 

:V<'r Schwund eil. Der in der Alameda Glette 
wohnhafte Deutsehe Franz Iiacha,nschek ist bcit einem 

wieder große Anerkennung seiner Leistungen. | kein Mißton ü-übte und auch in finanzieller Hin 
Flerr Ander bewährte seine große Künstlerschiift j sieht einen ganz netten Ueherschuß brachte. Dank 

w^^er v(>l] und ganz neben Fräulein_ Heine, die als | allen, die mit Hingabe sich um das Zusta-ndekom- 

'tÍC, Tifi ^ wieder viel ^Heiterkeit ^erreg'te, und^men des Festes bemühen, des' schönsten ländlichen 
Festes, dem der Untei'zeichnete seit bald 20 Jahren Frl. ^Verona, die nm' eine kleine Rolle hatte uiidi' 

darau.s inachte, was daraus zu miacheii ist, vie die 
„Tschinellenfifi", welche Frl. Vols g'anz famos gab, 
waren Herr ^A'ornis und Herr San'ingi auch in ihren 
diesmaligen Rollen wieder ganz auf dem Platze. 

Heute wird ,,Hoheit tanzt Walzer" im Abonne- 
ment wiederholt; die Direktion sah sir-h zu dieser 
Abänderung- des Spielplans durch die Erkrankungi 
Frl. Holdens genötigt. Am Sonnabend gelangt „Dei- 
fidele Bauer" zur Aufführung', Fi-au Erna Meyn wird 
als Gast mitwirken und die rote Lisi singen. 

;Die hier rühmlichst als erstklassig(3 Künstlerin 
bekannte Gattin unseres geschätzten ]\Iitbürger&' 
Herrn Hans Meyn, war zuletzt am Kissinger König- 

beigewoiini hat! -- Vivat sequens! F. H. 

einen Gesang nach dem andern steigen zu lassen Miz^zi Wirth zufällig' in der Stadt weilen, die geeig- 
■ ■    ' netsten Vertreterinnen der leichten Musc-"' 

„Gibts denn auch was- zum Lachen?" 
„Na, nicht zu knapp. Is doch die Holden da mit; 

ihrer Helena Parodie, über die haben die Berliner 
3 Monate lang' flacht, denn sie "wurde im dortigen 
Apollotheater mit dieser Nummer immer \\ieder ])ro- 
longiert und reengagiert. Dann der Jirka, der ge- 
borene Konferenzier oder Ansager oder Miesmacher 
oder me sonst die Uebereetzungi is — er is zwai* 
kein Franzose, aber er macht seine Sache so gut,, 
daß man manchmal froh ist, wenn eine Nummer 
zu Ende is, nur um seine AVitze daniber zu hören. 
Und dann der Ander, der erst neulich im Theaten 
hei einer Ringkampfparodie den Felgenhauer so na- 
türlich kopierte, daß das Lachen kein Ende iißh- 
inen wollte; der winl schon wieder etwas bringen, 
worüber das Publikum sich Icraiik lacht." 

,,Na, das wollen wir doch nicht hoffen, aber ein 
Billet besorg' ich mir sofort" 

„Da gehii Sie nur schnell in die Loja Flora, Praya; 
Antonio Prado, da sind Rillete noch zu haben." 

„Ich i;ile. Adjeu!" 

4us den Bundesstaaten. 

Minas Gera'os. Der „Estado de Minas" sagt 
im -heiteren Tone ein paar bittere Wahrheiten. Bello 
'Horizonte sei vor kurzem eine noch sehr stille Stadt 
gewesen, da sei auf einmal aber ein plötzhcher Auf- 
schwung gekommen und dieser habe von der Grün- | 
dung einer Hypotliekenbank her datiert. Diese Bank ' 
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Dieses grossartige Etablissement, kürzlich eröffnet und 
mit allen hygienischen Vorkehrungien versehen, bietet seinen !»oeh- 
geschStzton Gästen, Passagiei-en und Familien alle Bequemlichkei- 
ten. An einen der schönsten Punkte von Santos, nahe beim Bahn- 
^f, Telegraphenamt am Kai gelegen, verfügt über ein ansgeiiuohtes 
Hotelpersonal um seine werte Kundschaft aufs Beste zu bedienen. 

Diees grosse Hotel besitzt luxuriös luftige uad anis beste mö- 
blierte Zimmer mit schöner Aussicht auf den Hafen nnd über die 
g.inze Stadt, einen grossen Saal für Banketts, Lese- und üiitcrhal- 
tungszimmer sowie alle anderen wünschenswerten Bequemlichkeiten. 

Erstklassige Küche — Vorzügliche Bedienung 
 Hotelautomobile stehen zur Verfügung der Gäste  

M. LOUREIRO áz, Cie. 
Rua General Gamara 72 und Rosário 7S - SANTOS 

' Victoria 

Bouqueís 

Perliíos 

Bahn-Anlagen für Industrie n. Landwirtschaft, 

Kippwagen, Schienen, Lokomotiven etc. etc. 

♦ ♦ ♦ 

t cincnt „Germania" 
seit über 20 Jahren in São Paulo bestens bekannt. 

♦ ♦ ♦ 
Alle Arten von ^Sai^beda.r^fsa.irtíkeln 

Strectanetall n. Rnndeisen für Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

Etemltplatten zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

Thyssen & Co., Mülheiin-Ruiir 

Rohrmasten und Wasserleitungs-Rohre 

nahtlos aus Stahl, in unübertroifener Q.ualitãt, iinzerbpechlich.^ 

"Vertreter: 

Schmidt, T rost & C. 

Bar nnâ Keslaaraiit 

Guanabara 

Travessa do Grande Hotel 10-B, S. Paulo 

Vorzügliche deutsche Küche 
In- und ausländische Getränke beaer Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc, 
—— Gettifnet bi« 3 Uhr narg^ens —— 

Es ladet höfl. ein der GeschãftBftíhver Csr) Sc*Bilder. 
i3a«ÉKai8BHi«a»aiiairwríM^^ 

Billigstes Baumaterial 

d.steia:ie 
Stets grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität kann gofort 

geliefert werden. 

Geschäiisk'uung: 
iRua S. Bento N. 29 

(2. Stock) 
Postfaci] 130 

SAO PAULO 

Piibrik; 
Raa Porto Segaro 1 

Telephon 920 

8antos 6. Paulo Rio de Janeiro 

Alle Sorten Uhren 

Gold- u. Silberwaren 
i 

Brillen u. FIncenez 
! 

empfiehlt zu konkurrenz- 
losen Preisen 

E. Preyerl 

Rua Sta Ephiaenia 43 
= S. PAULO 

Reparaturen schnell uud billig 
Ankauf von Gold, Silber und P'atin 

für des wíímj 
iU^aiUl sohaftlichö . 

NaiiirheilveriahreB 
Classage- iileWrkil^-, LichH oáôr- 

t eiiaudki^ etc. :: 
( ydro-elcK\iipd)e isedicamentõs^i^ampf-, 
Lichtb»ci€j- u. Douc cu) in cätaU. Anwen- 
Jangsionnen zur íktbandlung aller 
!i ran k holten. :: MoóeniBte Tolliom- 
'pcne Ingtaiiationcn iirr Hf-j-ron u. Damen 
usi» Koch, app.an d.Kgl, Univer Herlin 
Ru3 Petjaroin Constsivt 21 :: S, Paulo 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

Abteilung B. Transport von Wstr^n. G<>ppotc> t a^.k«» eto. 
Exreditionen nach jeder Richtung auf Eisenbahnen. Beförderung 
von Haus- und Reisegepäck ins Haus und vice-versa — Direkte 
Beförderung von Reisegepäck an Bord aller in- und ausländischen 
Dampfer in Santos. — Transport und Verschiffung von Fracht- 
nnd Eilgut. 1624 
Abteilung C. UmzOge nnd BSöb'Itransnort 
Die Gesellschnft besitzt zu diesem Zweck speziell gebaute, ge- 
polsterte, geschlossen Wagen und übernimmt alle Verantwortung 
für event. ßruch oder Beschädigung der Möbel wahrend de^i Trans- 
portes. Auseinandernehmen und Aufstellen der Möbel "bfrnimmt 
die Gesellschaft. Transport von Pianos unter Garantie. K"'r «!'<> 
Arbeiten ist ein sehr gut geschultes und zuverlässiges Peraonai 
vorhanden. Preislisten und Tarife worden jedermann auf Wunsch 
zugesandt 
Bua Alvares Penteado 38-A—38-B 8, Paulo 

Casa Lemcke 

Rua 15 de Novembro 5 :: Telefon 258 :: Rua i5 de Novembro 5 

Neu eingetroffen: 

TPâ-ndeXsscliüfacen. 

i n d r-s c H ü r* e n 

in weiss und farbig 

Eröffe mig am 15. Juli 

Anmeldungen werden vom 8 Juli an, täglich 
zwischen i und 4 Uhr, entgegengenommen. 

Frau Helene Steerner-Ahlfeld, 
Pilo "Wnrqnpz do Ifú 5, S. Paulo 

2784 liemcke & Sternberg; 

UM im 

ilimiiiliriailil 

als einziges, nie versagendes Mittel auf der ganzen 
Welt verbreitet. (Illustiierte intern. Kataloge gratis.) 

H. E. Bornemann, 
RIO DE JANEIRO 
Rua Rosário 114, sobr. 

Alleinvertrieb für ganz Brasilien und Lager. 
Verkauf für São Paulo zu vergeben. (2860) 

Praktische Winke 

Gardinen zu färben. Die schöne Rahmfaj'be 
kann man sich ganz leicht herstellen, indem man 
migefüln- 10 Gramm ßhabaj-ber mit einem' halben 
Tjiter kochenden WuCSisers anbrüht, durchseiht und 
der Stärke zusetzt. Diese Menge genügt für ein Paar 
Gardinen. 

Woh 1 geruch der Wäsche. Ein leichter Wohl- 
g-eruch ist für die Wäsche sehr angenehm, und da das 
Dazwischenstreuen nicht fleckender Blütenblätter 
umständlicli. ist, so hängt man kleine Duftsäck- 
clien an die Hinterwand eines joden Faches im 
Wäscheschrank. Diese Beutelchen lassen sich aus 
Seidenresten hübsch herstellen, werden gefüllt und 
dann mit einem schmalen Bande geschlossen und 
aufgehängt. Auch Waldmeister und Lavendel kann 
man benutzen, um der Wäsche Wohlgeruch zu ver- 
leilien. Den ersteren windet man zu Strtäußen und 
näht ihn in weißen Mousselin, um ihn so zwischen die 
Wäsche zu legen. Lavendel wird langstengelig ge- 
pflückt, ein Blütenbündchen unter dem Abschluß 
fest zusammengebunden, und die Stile werden rings 
um die Blumen zurückgebogen, so daß diese ganz 
eingeschlossen sind. Hierauf werden sie abei' wie- 
dcir<. festgebimden und dann, von unten beginnend, 
mit farbiger Seide übcrschürzt imd oben mit einer 
kleinen Schleife verziert. Auf diese Weise erhält 
man ein kleines Täschchen, welches durch das Ueber- 
schürzen das Abfallen der Blüten verhindert. 

Metall gegenstände oxydieren, nicht, 
wenn man sie wie folgt behandelt: Man befreit den 
betreffenden Gegenstand zunächst von Fett, taucht 
ihn dann in Zelluloidlack oder bestreicht ihn da- 
mit und trocknet ihn in der Wärme unter Vermei- 
dung von Zugluft. Der Auftrag ist nicht sichtbai* wie 
dies bei Firnissen und Lackieren der Fall ist. Das 
Entfetten der Metalle hat folgendermaßen zu ge- 
schehen: Man tränkt ein reines, weiches Läppchen 
oder einen kleinen Scliwamm mit Alkohol, reibt da- 
mit das Objekt gut ab und trocknet es dann mit 
einem sau"beren, leinenen Lappen. Das Trocknen 
muß, da der aufgetragene Alkohol sehr schnell ver- 
dunstet, unmittelbar nach dem Abreiben vorgenom- 
men werden, da sonst das gelöste Fett sich sofort 
wieder auf das Metall setzt. '' 

Das Ausbürsten der H a a r e soll nach Pro- 
fessor Paschkis mit einer nicht allzu-sveichen Bürste 
mid später mit einem nicht zu enge gezahnten Kam- 
me geschehen. Benützt man sogen. Staubkämme mit 
sehr nahe beisammensitzenden Zähnen, so werden 
die Haare leicht abgebrochen oder es kann deren 
Binde in der Eichtung von liinten nach vom, von 
der ,Wurzel gegen die Spitze, oft mehrfach abge- 
schlät werden, wodurch sie das Aussehen einer Vo- 
gelfe'der erhalten. Wenn man bei Mädchen die Haa- 
re ani Hinterkopf oder durch sptraliges Drehen 
(Zöpfen) zusammennimmt, so ist ein starker Zug 
zu vermeiden. Als direkt schädlich für die Haare 
sind KU bezeichnen: das Kräuseln durch Kämmen 
oder Bürsten in der Hichtimg von der Spitze gegen 

die Wurzel und das Brennen mittels einer erhitzten 
Schere oder eines heißen eisernen Kammes, 

j Spiegel auf ihre Güte zu prüfen. Man halte 
dicht an den Spiegel lose ein weißes Taschentuch. 
Erscheint dieses im Bilde so weiß wie in natura, so 

• ist das Glas wasserhell; man wird aber häufiger fin- 
' den, daß das Taschentuch grünlich, rötlich, gelb- 
lich usw. erscheint. Solche Gläser sind nicht gut. 
— Die Pi-üfung von Glasscheiben auf Farbenton ge- 
schieht genau in derselben Weise, nur nicht durch 
Vor- sondern durch Hinterhalten eines weißen Tu- 
ches. 

Fettflecke aus Tapeten entfernt man durch 
Auflegen eines dicken Breis aus Pfeifenerde und 
Wasser, den man 24 Stunden einwirken läßt und dann 
erst entfernt. Ein Brei von Magnesia und Benzin, 
den man aufträgt und 6 bis 8 Stunden liegen läßt, 
ist bei feinen oder in der Farbe empfindlichen Ta- 
peten noch vorzuziehen. Im Notfalle wiederholt man 
das Verfahren. 

Ein vorzügliches Mittel gegen Frost ist 
eine Misch,'ung von reinem Glyzerin nüt der glei- 
chen Menge „Amica montana". Man reibt jeden 
Abend vor dem Schlafengehen die leidenden Glie- 
der damit ein. Dies Mittel heilt sogar alte Schäden 
und dient als ausgezeichnete Vorbeugung gegen er- 
neutes Erfrieren. Gleichzeitig ist es »ehr empfehlens- 
wert für Leute, die an kalten Füßen leiden. 

Kakaoflccke in Tischwäsche dürfen nicht mit 
Seife ausgewaschen werden. Die fleckige Stelle wird 
iüb^ Nacht in kaltes Wasser gelegt und am anderen 
Morgen mit warmem Wasser, aber ohne Seife, recht 
gut ausgcirieben. Danacli wird das Tischzeug wie ge- 
wöhnliche Wäsche behandelt. , 

Kunst und Wisseiiscifal't 

Der Forschung ist es wieder gelungen, eine 
der alten Kulturstätten Babyloniens neu erstehen,' 
zu lassen. Wie aus Paiisi gemeldet wird, sind die 
Grabungen der französischen Gelehrten in Tell-el- 
Aymer, der Stätte des ehemaligen Kisch, von gutem 
Erfolge begleitet gewesen. Die Stadt Kisch, 125 Ki- 
lometer von Babylon entfernt, M'ar schon vor mehr 
als 5000 Jahren ein liervorragendes Zentrum der 
Bildung und deä Verkehrs; sie ist sogar ältei' als 
das sagenbeiiiimte Babel selbst. Die Ausgrabim- 
gen in diesem Jahre, die von dem Abbe Henri de 
Genouillac geleitet wuixien, führten vor allem zur 
Aufdeckung eines Stufentempelis;. Es sind dies die 
gewaltigen Terrassenbauten, von deren Spitze aus 
die babylonischen Priester den Gang der Gestirne 
zu beobachten pflegten. Das berühmteste dieser Hei- 
ligtümer ist der „Turm zu Babel" selbst. Der ent- 
sprechende Turm von Kisch war, wie Inschriften- 
funde bewiesen, dem Gotte Zamama geweiht. Aus- 
serdem WTiT-den die Iluinen des Palastes freigelegt, 
in dem einst die Füreten der Stadt saJßen. Schließ- 
lich gelang es, eine Anzahl von Statuetten und Va- 
^n auszugraben, die in die Zeit Hammurabis gehö- 
ren. Abíjé Genouillac, der seine Forschungen auf 

Veranlassimg des französischen Unterrichtsministers 
ausführte, gedenkt demnächst der Pariser Akademie 
über seine bedeutsamen Funde Bericht zu erstatten. 

Kann die Halsentzündung Blinddarm- 
entzündung hervorrufen? Diese auf den 
ersten Blick überraschende Frage beschäftigt seit 
Icurzem die Kreide der medizinischen Forschung in 
England und ist eine Folge der Experimente und For- 
schungen, die in jün^ter Zeit im Krankenhause 
des Londoner Uniyeraity-Oollege imtemommen wur- 
den, und deren Ergebrds in der britischen Aerzte- 
vvelt berechtigtes Aufsehen eiTegt Schon seit eini- 
ger Zeit veitreten manche Mediziner eine Hypothese^, 
nach der die Blinddarmentzündung diffch einen Ba- 
zillu:/ hervorgerufen werden soll, der mit wissen- 
schaftlicher Sicherheit bisher noch nicht festge- 
stellt werden konnte. Eine Reihe von Experimenten 
hat dieser Theorie manche Stützen gegeben. Jetzt 
aber is.t es, wio die ärztliche Fachzeitung „Lancet" 
berichtet, im Londoner Üniversity-College gelungen, 
einen Bazillus festzustellen, der imstande ist, bei 
Tieren Blinddarmentzündung hervorzurufen. Dabei 
wurde aber beobachtet, daß der Patient, in dessen 
Organismus der Bazillus gelunden wurde, zugleich 
an einer leichten Halsentzündung litt und mit Ueber- 
raschung wurde festgestellt, d^ der gleiche Bazil- 
lus, den man als einen Erreger der Appendicitis 
an^ah, ind der Mandelgegend des betreffenden Pa- 
tienten eine Kolonie gegründet hatte. „Man weiß," 
so bemerkt hierzu der „Lancet", „daß empfindliche 
Kehlen eine willkommene Eingangspforte für Äli- 
kroben aller Art sind; im vorliegenden Falle wird es 
wahrscheinlich, daß Halsentzündungen indirekt z:u 
Blinddarmentzündungen führen können und daß 
manche Fälle von Appendicitis als die mittelbare 
Folge einer HalisCntzündmig anzusehen sind." 
„Aber," &o fügt das Organ der englischen Aerzte- 
welt hinzu, „diese Beobachtung bietet keinen Grund 
zu besonderer Besorgnis: diese Feststellung mag 
dazu dienen, die Allgemeinheit daran zu erinnern, 
von welcher Wichtigkeit es ist, den Hals und die 
Mundhöhle stets in einem hygienisch einwandfreien 
Zustand zu erhalten. Vor allem bei Kindern sind 
schadhafte Zähne und chronische Mandelentzündun-; 
gen Vorläufer und Symptome schwerer Störungen, 
denen beizeiten dm^ch eine radikale Behandlung des 
Halses und der Mandeln vorgebeugt werden muß." 

Legen Sie nie die Zeitung 
aus der« Hand, ohne die Anzeigen durchzusehen. 
Selbst wenn Sie nichts Bestimmtes darin suchen, 
dürften Sie doch stets etwas finden, was Sie interes 
siert und Ihnen von Nutzen sein kann. 

Humoristisches 

Selbsterk'onntnis. Xantippe (in der höch- 
sten Wut zu ihrem Mann): „0, du! Dir gönne ich 
michl" 

Der Temporenzier. A.: „Wie, Sie sind aus 
dem Mäßigkeitsverein wieder ausgetreten?" — B.: 
„Ja, der Arzt hat's erlaubt!" 

■Setzerkob0Id. Seine Wunden verursachten 
große Schmerzen; erst die vom Arzte verordnete 
H albe brachte ihm einige Linderung. 

Billiger Genuß. Sie (zu ihm): „Du, stochere 
dir die Zähne; dort drüben sitzen Meiers, die den- 
ken dann, wir haben hier Abendbrot gegessen und 
äi'gern sich grün." 

Vom Kasernen ho fe. Leutnant; „Einjähriger, 
ziehen Sie gefallest Ihre Halsbinde mehi- heraus! 
Sie haben doch hier nidit Akt zu stehen!" 

Ver schnappt. Onkel (eines Studenten zu des- 
sen Wiitin): „Sie wohnen hier so versteckt; ich 
habe stundenlang suchen müssen." — „Ja, ja, Ihrem 
Hemi Neffen geht's genau so." 

; iVon der Schmiere. Freund (deS Direktors): 
„Welches Fach sipelt deim deine Frau?" — „Ge- 

,wohnlich die „kofnische Alte"; wenn sie aber ra- 
siert ist, auch die „Erste Liebhaberin." 

De plaziert. Stubenmädchen (z'.u- heimkehren- 
den Tänzerin): ,,Es! war eine Dame hier, die hat 
mächtig auf Sie geschimpft, war überhaupt furcht- 
bar aufgci^egt Sie wollte Ihnen sogar ein paar 
Ohrfeigen geben!" — „Wasi hast du denn da ge- 
sagt?" — „Ich habe gesagt: „Es tut mir leid, das 
FrärJcin ist nicht zu Haus." 

Auf dem Bureau einer Gasanstalt ist der 
Lehrling angewiesen worden, die seitens der Kon- 
sumenten eii^chenden Klagen und Beschwerden 
fecnau zu notieren, und zwai' soll er außer dem Na- 
men auch noch km'z bemerken, welcher Art die 
Mängel sind. Er entledigte sich seiner Aufgabe wie 
folgt: Bei Frau Müller ist etwas nicht in Ordnung., 
A. Haas zuckt und ^ht abends aus. Fr. Erben riecht 
nach Gas. G. Schmij;t will einen Zylinder. Fri. Rö- 
der fehlt ein Strumpf. G. Propst ist defekt. Hotel 
Wiesbaden brennt nicht. G. Wittmann muß nach- 
gesehen werden, fehlt eine Schraube. — — 

Aus der Schule. Der Lehrer hat des Langen 
,Und Breiten die Präpositionen diu-chgenommen, die 
den zweiten Fall erfordern, und die Kleinen sollen 
nun fünf Sätze aufschreiben, in'denen die Präpositio- 
nen: ungeachtet, unwöit, mittels innerhalb imd ge- 
mäß vorkommen. ICarlchens Sätze lauten: „Der Dieb 
ißt ungeachtet. Meine Jacke ist unweit. Mittels des 
Arztes stirbt der Kranke. Ich gehe noch imierhalb 
kurzen Hosen. Vaters Maßkrug ißt eiji Gemäß." 

Vortrefflicher Rat. Zu dem berühmten Kom- 
ponisten Chcrubini kam eines Tages ein junger Mann 
mit einer sehr umfangreichen, aber durchaus nicht 
angenehmen Stimme und bat den Künstler um sein 
Uteirl über seine Befähigung. „Singen Sie hiir etwas 
vor", sagte Cherubini. Der Jüngling ließ sich nicht 
langxi nötigen und sang darauf los mit voller Ent- 
faltung seiner starken Stimme. Geduldig hörte der 
fMeister das Lied bis zu Ende an und sagte dann lä- 
chelnd zu dem „Künstler": „Wissen Sie was, wer- 
den Sie doch lieber Auktionator." 
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In Gefahr I und es kam wie selttetverstäucllich, 'daß; er sie Idc- 
SkirzB von AP i ri p n Ii I i und sich ihr anscliloß, denn sie Hatte sich ab- ökizzo von Alane Stahl. | Schwärm gelialten. 

I I Und nun sprachen sie wie Freunde miteinander, 

In einer der gi-ofien Iv.ara\\-,Misereien an der Heer-; als hätten sie sich von Kindheit an gekannt. Alles' 
Straße war es gewesen, wo alljährlich der Troß, der, Konventionelle fiel ab, sie konnten sich ohne Scheu 
SiidlaiRtefahrer sich staut, hin und zAirüclc nacli den ■ von ihren heiligsten und heimlichsten Freuden und 
Ijändern der Sonne. | Neigungen erzählen, und verstanden sich schon mit 

Der Zuzug' war g'ei'ade auf dem Höhepunkt, das: Andeutiuigen. Und daaon saßen sie schweigend auf 
Grand Plotel de la Méditerannée schien sich zu deh-1 einer in das Meer ragenden, Aveiß^himmernden 
nen unter dem Ih'iing! imd Zwang' der aus- und ein- j Klippe und lauschten den gelieimnisvollen Stiminen 
strömenden Scliaren aller Nationalitäten — da, hat-, der im Mondnebel verschwimtóenden See. 
ten sie sich zum ereten ;^[alo auf der Ten-aase mit: Sie v.'aren sich beide bewußt, daij diese Stun!d;e 
dem wimdervollen Ausblick auf das Vv eithin blauende eines Lebens Mühsal aufwog'. 
Mittelmeer getroffen. Und die ganze J^racht von AYortlo?' la ngen sie durch die einsamen Anlag'en 
sclnvanengieich ziehenden AVogen und schimmern- nach dem Heitel. Und da erlebten sie das Gräßli- 
den Küsten im Sonnenraiusch des südlichen Him- clic. Auf de;- Terrasse saß Herr von Karwitz mit 
inels. eiüíMu Fi cmilrii von etwas: zigeunerhaftem', zweifel- 

Ei- kam von den i'haraonengräbcrn und war wo- haueu! Aiioseiien beim Kübel Sekt, und spiôlte Kar- 
cheiUang; auf dem g-rOniMi Nil bis nach Nubien hin- ten. ix-ide waren betrunken. 
unter gefahren, so ,verträumt und A'erloren in die ' Autíelm blickte entsetzt auf die junge Frau, und 
gigantischen Trümmer einer untergegangenen Welt, er sah ihre Züge erstarren im Jammer und Haß., 
über denen der AVüstenwind mit glühendem Atem Jetzt -wiuxien. ihre Augen dunkelschwarz vor Ekel, 
immer nur die eine monotone A\'eise von der Ver- Sie wollte vorüber, ohne die Spieler zu beachten, 
gänglichkeit sajig, daß er ganz vergaß, wie sehr doch ihr Gatte rief sie mit lallender Stim'me an, 
er zu den liebenden und nicht zra den Toten ge- und trank "ihr 'zu. 
höite. Fas-t ausgeschaltet aus seinem Bewußtsein „Alte, gute AVeine trinkt man bis zum' Grand, 
war Berlin, das gewaltig-e Lebenszentrum einer star- Schöne junge ' Frauen küßt man auf den Mimd" 
ken, aktiven Gegenwartsentwicklxmg, sein Atelier sang* er ihr mit krähenden Tönen nach. Ein Schauer 
in der Stülerstraße und die Tatsache, daß er wur-' ging durch iliren Körper, sie hüllte sich fester in 
helfest in dem gesunden reichen Boden seiner Hei- die Schleienvolke, die ilU" um die Schultern lag', und; 
mat stand. i ging' fliehenden Schrittes in das Hauö, ohne sich 

Hier auf der FrühStücksterrasSe des Prachthotels von Anselm zu verabschieden, 
unter dem Segfeituch des Zeltdaches, bei Hammel-1 Am. folgenden Tage w^irdo» Anselm Kai'st mit 
Icotelett und Spiegeleiern, wo Rubelfürsten und Dol- einem Noixldeutschen bekannt, einem'Offizier in Zi- 
larkönige zu den Alltägiichkeiten gehörten und der vil, den er schon in Gesellschä-ft der Karw^itzens'. 
Marquis vom Uradel neben dem KnaJlprotzen von gesehen. Hen* von Bolten stand bei den Pasew*al- 
heute saß, riefen ihn Laute seiner Muttersprache wie ker Küi^aissieren. Der gab ihm einigen Aufschluß. 
Zauberworte auá den T^aumreichen der Vergiangen-1 „AA^'as wollen Sie, Karwitz ist einer unserer best-, 
heit in die Wirklichkeit izurück. i fundierten Mapratsherren und im Grunde ein nob- 

„Ne, Mauseken, det paßt- mir nicli, da drüben un- 1er Kerl. Die kleine Fi*au hat eine gilä-nzende Partie 
ter den Engilislnen und ihren Misses, die venierbeii' gemacht, sie wuchs als vermÖg;enslose Nichte und' 
mir den Appetit. (Komim Inan, lüer ist auch noch Offizierswaise bei Nachbarn von Mallehne auf. Je- 
Platz," sagte eine Männerstimme mit dem' typisch | denfalls hatte sie das bessere Teil erwälilt, als sie 
nachfesigen, burschikosen Ton des märliischon ihn heiratete; man hatte sie schon in ein Fräulein- 
Landjunkers. I Stift eingiekauft, und dort wäre sie lang'sam versau- 

Anselm I^rst blickte auf und vemeigte sich zu-' ort imd lebendig' au' Mumie geworden. Südlandsrei- 
stimmend, als der Landslmann fragte, ob die Plätze , sen hätte es da nicht gegeben. Uebrigens ist sie eine 
an Seinem Tisch frei wäa'cn. Er sah einen jener Nach-' scharmante Frau und liat zu Hause einen Pracht- 
komnien der Köckeritze und Itzenplitze vor sich, bufcen, und der wird ja hoffentlich der unzerreißbare 
die einst die Landsti'aßen unsicher machten unü' Knoten in diesem Ehebimd bleiben. Daß, Kai'witz, 
heute noch in ihrem sandigen Heimatboden blühen tnidct, ist beklagensAvert, doch wo gibt es auf Er- 
imd gedeihen. Einer von der blonden Herrenrasso den licht ohne Schatten? AVenn man vom armen 
der Junker, die auf den ererbten Schollen wie Kö- bei Verwandten geduldeten Fräulein zu Frau von 
nige sitzen; aber leider zeig'te dieses Gesicht Jen Karwitz auf Mallehne avanciert, kann man wohl et- 
verwüsteten, verquollenen Zug' eines ausschweifen- was mit in den Kauf nelimen." 
den Lebens. i Seitdem vermied Anselm' Karst jedes Zusalnimen- 

Jetzt löste sich seine Fi'au aus dei' Menge und, sein mit den Kai'witzens. Es gab eine Bar im Hotel 
folgte seinem Iluf. Anselm erschrak. AVie kam die- und eine AVeinstube, und dort war der Majoratshen' 
Se feine Frau mit dem Botticelligesicht an die Seite von Mallehne nur zu o'ft anzutreffen, während stíine 
des KrautbaTOns ? i Frau mit Bekannten Ausflüg'e machte oder einsam' 

Es knüpfte sich beim Frülistück eine leichte Kon- am Strande saß. 
versation an. Man stellte sich vor. Herr und Frau ' Eines Abends ka-n A ru-elm von einem weiten AA^eg' 
von Kanvitz waren aus Mallehne bei Pasewalk. in die KUppen zurück uutl legte sich totmüde in sein 
Reiseerfahrungen und Pläne wurden ausgetauscht,: Bett. Eine innere üiira t trieb ihn schon t^elang 
Herr von Karwitz schimpfte im gemütlichen Pol- I umher, ein quälender ]): ack auf Seineni Gemüt, den 
terlon über die Hitze, die Trinkgelder und die süd-' er niclit abschütteln kiunte. Trotz seiner Ers'chöp- 
lichen Rassen, über alles, was er „Ausländerei" , fung nach langem AA'andem schlief er unruhig, und 
nannte. Seine Frau spracli wenig', sie ließ ihn re- i plötzlich schreckte er wild empor aus unerquickli- 
den und trank mit den isehnsüchtigen Augen die • chem Schlaf. Ein um diese Stunde außergewöhn- 
strahlende Schönheit des Meeres, als' wolle sie iliren lieber Lärm im' Hause hatte ihn aufgeweckt 

Er horchte eine Sekunde, bis gellende Angstrufe 
laut \mixien. Zugleich vernahm er seltsatnes "Sau- 
sen, Knistern und Donnern in der Luft, sein Zim- 
mer stand plötzlich in girellroter Beleuchtung-, und 
ein liäßlicher, erstickender Genich beklemmte sei- 
nen Atem. 

F'- warf ^ine Kleider .über und stürzte hinaus, 
lia ■ i'anze Haus befand sicli bereits: in wilder Auf- 

lösung, unbeschreibliclie Szenen trugen sich zu. Trep- 
pen, Korridore und Gänge waren stark verqualmt, 

Anselm hatte nur den einen Gedanken, die eine | Zwanzig^oTlamote 
wahnsinnige Angst: AVo ist sie? Ist sie gerettet? Und ilg'eld", wio er hinz 

und sclu-eiend suchten kämpfende Menschenknäuel i die beiden zu „Alann und Frau" Hernach "-ab es Avie 
das M^ie zu g'eAvinnen. Das Feuer i-aste im Erd-1 üblich, ein kleines Frühstück mit Kuchen°und AVein 
geschoß und hatte auf dem einen Flügel schon das j Nach einer halben Stunde brach das Paar auf und 
Dach erreicht. jder junge ^^Ehemann überreichte dem Pfarrer ein^ 

er hatte gerade kein „Klein- 
. „ I" - hinzufügte. Er bat ihn, davon aucli 

statt Avie die anderen m das Freie zu fliehen, Avai^f | die Wirtshausrechnung Izu bezahlen. Sie hätten dort 
er sich dem Tum'ult entgegen, um,' nach dem Stock- j nur gespeist und die Pferde untergestellt, Der Rest 
Averk zu gelangen, wo die KarAvitzens wohnten. sollte für ihn sein. Hocherfreut über die anständige 

„AVo AA"ollen Sie hin? Zum Donnerwetter, Sie lau-! Bezahlung bedankte sich der Pfarrer herzlichst und 
fen ja in dasl brennende Haus zurück!" Schrie ilm IflaS jmga Paar ging auf und davon. Doch selten 
eine Stimme an, und Herr von Bolten packte ihn hat ein Pfarrer solch ein langes Gesicht gemacht 
am Arm. , wie dieser, als er zuni AVirtshaus kam und die ZAvan- 

„I&t sie — ist Frau von KarAAdtz in Sicherheit?" ; zigdollamote vorzeigte. Sie wai- nämlich falsche 
fragte er angstverzen't. | und für das Privileg, das junge Ehepaar . verhei- 

Eine MenschenAvoge riß sie auseinander, zugleich, ratet zu haben, konnte der ehrwürdige Hen- aus 
hörte Anselm Hilferufe von einem oberen Ti-eppen- j seiner Tasche alles bezahlen. Doch' einen Trost hatte 
podest. , I er. Seinen Amtsbrüdem ging es nicht besser. Denn 

Das Avar ihre Stimme! in den nächsten »Wochen las er in der Zeitun'r, daß 
Er loimpfte sich mühsiijm' den A\'eg hinauf, hier {das Paar eine Rundreise durch die Staaten geniacht 

traf er schon keine Fliehenden mehr. Da stand sie j und sich an Hunderten von Orten auf ähnlirti^ 
ganz allein über die Balustrade gebeugt und rief, se hatte „trauen" lassen. 
um Hilfe. I Die Schlafkrankheit am Kongo. Nach 

Er stüi'zte auf sie zu und Avollte sie u'mfasaen, um' autiientischen Mitteilungen der französisoh'en Schlaf- 
sie herunterzuü-agen. j krankheitaexpedition ist im Ubangigebiet bis zm- 

„Schnell, schnell, jede Seloinde zögeni, bringt Ge- ] iMündung des ,.Uelle mehr als die Hälfte der Be 
falud" schrie er ilir zu. 

AA^ei- 

Sie Avehrte ihn ab und sagte, Entsetzen in den 
Zügen: 

„Da diinnen liegt mein Mann. Ich kann ihn nicht 
Avach kriegen.'' 

Durst für ein ganzes Leben stillen. Und Anselm be- 
merkte, daß ihre saphirfarbenen Augen ganz dun- 
kel, fast schwarz wurden im Hochgenußi, und daß 
ein leises Glückslächeln über den schmalen, blaß'- 
roten Mund huschte und die Lippen ein Avenig teilte. 

Zwei Tage lang sah man nichts mein" voneinan- 
der, und dann begegnete Anselm in einer Mon^d- 
nacht der jungen Frau am Strande. Sie Avar mit 
einer größeren Gesellschaft auf einem 'dor kJ-^inen 
Tourendampfer von einem Ausflug z^irückgokehrt. 

völkerraig schlafkrank. Fast alle Kranken smd dem 
Tode geweiht, nur wenige, besonders kräftige Indivi- 
duen vor allem die wohlgenährten Häuptlinge imd 
^dere gutgepflegte Nichtstuer scheinen auch ohne 
ärztliche Behandlung mit dem Leben davon zu kom- 

Einen Augenblick starrten sie sich im. Ilire zit- ^ men. Früher glaubte man, Europäer Aviirden von 
temde Hand krampfte sich in seinen Arm. Wortlos der Krankheit verschont, leider irrtümlich. Sie sind 
Ai^ßte jeder des anderen Gedanken. genau so empfänglich Avie die Neger, nur pflegen sie 

Sein Tod wäre Seligiceit für uns. Die Brücke zum S'ic'h Vor den Stichen der Tsetsefliegen die als die 
höchsten Eixlengilück. Ist es: Mord, Avenn aatt uns Ueberträger der Trypanosomen erkannt worden 
retten ohne ihn? ^lüslsen A^lr unser Leben Avagen &ind;, mehr zu schützen, als die unachtsamen und 
für diesen Menschen? Unser herrliches' Lebten? gleichgültigen Schwarzen. Die Tsetsefliegen haben 

Und dann riß sie sich Zusammen und ging auf-, die doppelte Größe der Stubenfliege, unterscheiden 
recht zurück zu ihrem Gatten. Anselm! folgte ilir. ^ber leicht von ihi* "durch die eigentümliche Flü- 

KarAvitz lagl in der dumpfen Betäubung eines bc- ^Istellimg. Ihre Flügel decken sich nämlidi in der 
wußtlosen Rausches. Er gurgelte und rang nach Ruhe wie die Klingien einer Schere. Sie sind in Af- 
Luft, ein AAäderlicher Anblick. Er war ein großer, i ^ka in mehreren Arten verbreitet, aber nur eine, 
schwerer Mann, sie schleiften ihn gemeinsam: nach ' Glossina palpatis, Avinl dem Menschen gefährlich, 
der Tür. Wie sie ihn die Treppe liinuntergebiracht,! Opiumraucher in Moskau. Es scheint ganz 
hätten sie später nie sagten können, und wenige Se- imvermeidlich zu sein, daß die Chinesen, Avohin sie 
künden nachdem sie das Freie eireichten, stand das komnien, auch ihr fürchterliches Gift, das Opium, 
ganze Treppenhaus in helbmi Feuer. sich schleppen. Im schmutzigsten Stadtteil von 

Draußen brach die junge Frau beAvußtlos ziisara- Moskau liegt das cliinesische Viertel. Seit einigen 
Jahren hat sich der Zudrang der bezopften Sohne 
dc3 himmhschen Reiches nach dem Mütterchen Mos- 
kau bedenklich v'orstärkt. Den Kaufleuten, die nam- 
hafte Geschäfte betreiben, folgten die kleinen Stras- 
senhäjidler, die Sèidenkrâmcr mid Spitzenhändler, 
die angebUch echte Sachen zu billigen Preisen aus- 
t>ieten. Meistens haben sie ihre Familie in China ge- 
lten. Diese kleinen Händler sind es hauptsächlich, 
die das nationale Laster des Opiumraucliens nach 
Moskau gebracht haben, avo es rapide Fortschritte 
macht. Es ist nicht leicht, das Gift, dessen Einfulir 
streng verboten ist, einzuschmuggeln und abzuset- 

  ^    zen; aber diese gelben Brüder sind schlauer als 
den, und Avie der blaßrote Mund sich leicht öffnete, ^^ücli.^; unter dem Deckmantel von chinesischen und 
AAle damals, als sie die Schönheit des Meeres gc- .iapanischem Parfüm haben sie es über die Grenze ge- 
trunken. bracht und verkaufen es^anz flott natürlich für 

Die dunkle Schlange des Bahnzuges tauchte be- sd^eres Geld. Wenn diesÄirämer aber immer noch 
reite in den Sommcmebel des strahlenden Tages. ^AVisse .Vorsicht beobachten, so treten die chinesi- 

schen Musikanten und Tänzer Aveit frecher auf. Sie 
Streifen um die Trink- und Teehallen, um die verni- 
fenen Kellerkneipen und Nachtasyle, wo sie ihr Pub- 
likum finden, sie spielen ilm Gift aber auch den ent- 
nervten Lebemännern und den Sölmen der reichen 

I Kaufleute in die Hände. In kleinen, roten Schäch- 
telcben sind zehn Pillen Opium und ein zierliches 

men. 
Als nach einigten Tagen die Kai'iv itzens mit dein 

Nord-Süd-Exproíi abreisten, stand Anselm Karst vor 
ihrem AVagenabteil, bis der Zug aus der Bahnhalle 
brauste. • 

Herr von Karwitz schüttelte ilun immer wieder 
die HäuJe, und lud ihn dringend ein, für den ganzen 
Sommer nach Mallehne-zu koinimeii. Doch seine Au- 
gen hingen an dem schmalen Fraueng-esicht hinter 
dem AA'agenfenster und sagten ein LebeAVohl für im- 
mer. Mit diesem letzten Blick, den sie tauschten, sag'- 
ten sie sich alles, AA'as sie zu sagen hatten. Und er 
sah, wie die saphirblauen Augen tiefsehwarz wiu'- 

pa Avinkte noch einmal ein AA^eißes Tüchlein aus 
einem Fenster. 

Veraiifi§»cSite». 

Auch ein Heiratsschwindel. Aus seinen Pfeifchen: das Geschäft ist im Nu gemacht, und 
A mtserlebnissen gab jün^t ein amerikanischer wenn die Polizei einmal zugreifen will, sind die Spitz- 
Geistlicher folgende Geschichte zum besten: Ein buben entschlüpft. AVer einmal A^on dem berauschen- 
junges Paar sprach eines -Tages bei ihm aw und 
Avünschte, ehelich zusanfmengetan zu werden. Eeid 
machten einen guten Eindruck und Avaren'respekta- ; Laster noch ein bescheidenes Uebel. 
bei gekleidet. Der Pfarrer holte Zeugen und machte i 

den Mittel genossen hat, zählt fortan zu ihrer fe- 
sten Kundschaft — und die Tnmksucht ist gegen dies 

Deutscher SchnlTerein 

— Villa Marianna—— 

GeneralvoTsammlniis j 
Sonntag, den 29. Juni 1913, 

nachmittags 1 Uhr in der Schul . 
Tagesordnung: 

3. Wahl von Voretandsmitglie 
dem. 

2. Beratung über ein Schulf:st. 
3. Anträge der Mitglieder 
4' Virachiedenes 

Zu dieser Versaramlung wer- 
den die Mitglieder, Freunde urd 
Gönner der Scliu'e und insbeson- 
dere alle in Villa Marianna woh'j- 
liaiten D utschen hiermit ergc- 
benst eingeladen. 

Um zaiilreicbea Erscheinen e - 
sucht 
 Der Vorstand. 

Despachos I 

DIo Unterzeichneten empfehlen 
sich als i 

I>espaclianten ' 

Krebsleiden 

ist heilbar, keine OpcPMlfonl 
Kfiue Rei-ufsstörung; il»iilang aller Ptörungen des Blut- und 

Nerv'!nsystem'<. Vorfahren Kaiseil Deutsch s Reichspatent. Preis- 
gekrönt mit goldeiien Medaillen, Ehrenkreuz iind Diplom auf der 
Ausstellung für Hygiene etc. 
Pror. E. Kandl, Reformarzt, Sta. Fé, 9 de Juli 220 Argentina. 

Man vetlnnge im eigenen Interesse Auskunft, gegen Porto- 
ssndung frei. 

Atteste (21.88) 
Es handelte sich bei mir um ein schweres Magenleiden, seit Ihrer 

K'ir fühle ich mich nun gut, wir loben und empfehlen Sie über- 
a I. Chr. V., S. Paulo (Pirassununga) 

Mutter war vor einiger Zeit operiert, Schmerz etc. blieb alles 
gleich, nun nach Ihrer Behandlung fühlt sie sich gut 

J. M., Curityba, St. Paraná 
Wir siud mit Ihrer Kur sehr zufrieden und eirpfehlen Sie stets 

E H u. E, H. 
Ihre Kur hat fo^ileich gut gewirkt, fühle mich viel besser, bin 

Ihnen sehr dankbar. P- Alegre, W. S. 

Gastas Weisse Tanbe 

Rua do Triumphe 3—5, S. Paulo 
hält sich dem verehrtenreisenden 

Publikum bestens empfohlen. 
Vorzüg'''Jbe Küche, helle Zimmer, 
gute Betten. — Tischweine, Ant- 
arctica-80l•0^pen n. Flaschenbiere 
stets zur Auswahl. — Aufmerksa- 
me Bedienung. Massige Preise 
Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin 

Mathilde Friedrichsson 

I Spezial-CDfferte. | Lästiges Jnclien 

iFruchtbânme 

Br. Fischer Joniof 
Rechtsanwalt 

S. Paulo, Rua bireita 2 

für Import und Kxport unter Zu- 
•Sicherung prom ptester Erledi- 
Rung und mässiger Provision. 
2959 Achtungsvoll 

Altenbarg & Comp. 
Rua Martim Affonso No. .S 

SANTOS Ciixa 319 SANTO« 

bão Paulo. 
Dieses Etablissement hat eine 

erstklassige Abteilung für Pénsio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der für Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im Ge})araton 
Pavillon. Pensiouistinmn haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
neu zur Verfügung. 

Malstnoden 

nach neuzeitlichem, interessantem System, kein Arbeiten 
nach Vorlagen 

I?fOdern«' üoioristik 
jährliche öffentliche Ausstellung der Schülerarbeiten etc. 

erteilt 
Damen u. Herren, letzteren event. nur Sonntags 

Gí^Of-g fischer-Elpons 
Oftmaliger Juror der grossen Internationalen 

Kunstaustellungen in Europa etc. e'". 
Interessenten wollen ihre Adressen an die Exp<t;iiion 

der Deutschen Zeitung, S. Paulo, senden. 

Lotterie von São Paulo 

^lÍ3ILÍlls: 
für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankheiten :: 

Dr. Henrique Lindenberg 
Spezialist S99S 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. ürbantßchitBch—Wien 

Spezißlarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
8. Bento 33. Wohnnnar: Rua Sa- 

hara 11. S. Paulo 

r J^tis{g-ew£tbehaus ^ 
^nh.Si^entigue.ffcattke 

$i.(laConceiçãa /6 SShu/t: 

S^cialUät^.iirXZi'l. 
föt die ^samU ffhpUt,- 

ßedex,0Sölz, u. ffletalUndusttiê 

Birnen, Aepfel, (2492 

Ameixeiras, Kaki 
in nur ertragsreichen Sorten, sehr 

I billig zu verkaufen, posto irgend 
! welcher Station im Innern. 
12 Stück íQr Rs. 20$000. 

„Floricultura" 
j .Toão Dier berger 
i Caixa do Correio 453 — S. Paulo 

Neu eröffaotl 

mmm mm 

mm 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. 45, sobr. 
S. Paulo. 2956 

Spezial.st für zahnärztliche 
Goldtechnik, Stiftzähne 

Kronen u. Brückenarbeiten 
nach dem System: 

Professor Dr. Eng. Müller 

Ziehungen an Monta'?*in und Donnerstagen unter der 

Aufsiebt der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

entgehe Interessen Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien nen Sie unmöglich in Brasi- 
vertreten o^ne praktische 

ntnisse der portugiesischen 
Sprache. 

Die BERLITZ SCHULE (The 
Berlitz School of Languages) hält 
täglich pnrtugiepische Spezial- 

kurse zu 208001) monatlich. 
Rua Libero Badaró 9, S. Paulo. 

Nicht verwechseln ! 
NB. Es funktionieren Lereiti 

gutbesuchte Kurse der französi- 
adien, enslischen, deutschen und 
portugiesischen 8p''ache. 1789 

0. W. Seng 
Operatturii.'^Vauena'zt 

Telephon Ti 38. (2097 
Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
S. Paulo, von 12—4 Uhr. 

Zu verkanfen 

Eine doppelläufige und eine 
einläufige Schrotflinte, ganz neu, 
sowie ein Repetiergewehr ver- 
kauft Simon Wucherer in Tre- 
me aibé. Linha Cantareira, Correio 
de Sant" Anca, S. Paulo. (2825 

' Restaurant und |Penson 

Zum Hirschen 

Rua Aurora 37, S. Paulo 

hält sich dem hiesigen u. reisen 
den Publikum bestens empfohlen, 
Gute Küche. freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, mässige Preise, stets 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst ein 

2325) HEINRICH GRAEFE 
Pensionisten werden jederzeit 

angenommen. Auch Mahlzeiten 
ausser dem Hause. 

Mellins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

Agenten: Nossack & Co. Santos 

Food 
j 

Hotel Albion 

Rua Brigadeiro Tobias 89, 
S. Paulo 

(in der Nähe der Bahnhöfe) 
empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum, — Alle Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden. ~ Vor- 
zügliche Küche und Getränke. - 
Gute Bedienung /. massig. Preisen 

Geneigtem Zuspruoh hält sici 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger. 

Rua Ypiranga 58, S Paulo 
von Paoline Bisctaoíí. 

Stets frische Ohops 
Gute in- u. ausländische Getränke 

Warme u kalte Speisen 
zu jeder Tageszeit 

Geöffnet bis 1 Uhr nachts 
Zum Besuche ladet freundlich ein 
2502 Die Besitzerin. 

u. 

I von Francisco Lieber 
j Rua Nova S. José 8fi, S. Paulo 
( Ecke der Rua Bresser 
j empfiehlt sich zur Ausführung je- 
1 der ins Fach schlagender Arbeit. 
Einfache solide Möbel auf Lager. 
Bei Beaiellung genügt Postkarte, 

komme ins Haus. (2857) 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik In Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 

S. Paulo Von 1-3 Uhr. 
( S T elep ho n 1407. 

das sich hauptsächlich beim Zu- 
bettgehen einzustellen pflegt und 
meist so stark auftritt, dass es 
jeglichen Schlaf verhindert, ver- 
treibt man in kürzester Zeit durch 
Anwendung von 

Pernvlna 
Die Anwendung dieses Mittels 
geschieht nur äusserlich und sind 
besondere Vorsichtsmassregeln 

nicht dabei zu beobachten. 
Preis für jedes Glas Rs. 4*000. 
Erhältlich in allen besseren Apo- 
theken, sowie in den Depots in 
São Paulo von: Baruel & Cia., 
Laves & Ribeiro, Pharmacia do 
Veado do Ouro. In Santo«: Phar- 
macia Internacional, Seelmann & 
Frota. 2 43 

•laUly Fiaiit 

•/-'o..*.-V'-'rÄ-Ä*"." 
^für - 

Ruá í^Tíovembrõ^ST» 

Deulsches Familienhaus 
Avonida Francisco Salles 
N. 12 u 14(gege-iüberd.Bahnhof) 
hält fish dem reisenden Publikum 
bestens empfohlen. Pensionisten 
w3rden jederzeit angenommen. 
 Sophie Breuel. 

Täglich zwei mal 

r-WWi 
zu haben in der (8094 

Deutschen VVurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 6, 

j Mercadinho São Jo3o No. 20 
MercadoGrande N. b u. 4 

Tüchtige 268S 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamiiie g 
empfiehlt sich zu massig. Frai- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

sowie 

gute Maler 

per sofort gesucht. 

Offerten an Comp Meliio- 

^ ramentos de Pocos de Caldas 
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Ein ununterbrochenes zehnjähri- 
ges Leiden. 

Herrn Apotheker João da Silva 
Silveira. 

Zum Zeugnis meiner Dankbar- 
keit richte ich an Sie das Folgende, 
Vjn dem Sie einen beliebigen Ge- 
brauch machen wollen. 

Mein Sohn Marcellino litt seit 
zehn Jahren an fünf schreckli- 
lichen Fisteln an einem Bein, so- 
dass wiederholt Knochenstücke 
auBschieden Nach dem man es 

' mit den verschiedensten Medika- 
menten versucht hatte, erinnerte 
ich mich des Elixirs de Nogueiia, 
und der Gebrauch von nur elf 
Flaschen dieses grossartigen Prä- 
parats war scbon genügend, um 
meinen öohn radikal zu kurieren, 
den gesund zu sehen, ich schon 
schon alle Hoffnungen aufgege- 
ben hatte. 

Deshalb spreche ich Ihnen in 
Anerkennung der Wohltat, die 
ich durch dieses mächtige Medi- 
kament ei fahren, meinen besten 
Dank aus, Ihnen auheimstellend, 
von Diesem jeden Gebraucli zu 
machen. 

Durch das erzielte Resultat be- 
glückt, zeichne ich mit Hoch- 
achtung und Wertschätzung. 

Rufino Abdão Motta. 
(Unterschrift beglaubigt.) 

II. Bezirk des Munizips Can- 
f;us8Ú, 24. April 189". 

Wieder ein Aufgegebener! Wie- 
der ein Bürger, der ;der Gesell- 
Bchaft zurückerstattet wird. 

Wird in allen besseren Apothe- 
ken und Drogerien dieser Stadt 
verkauft. 

Freitaj, 9 Uhr 

Kabarett »Abend 

im Saal der GesellschaH Germania. 

Mitwirkende: 

MIzzi Wirth 

Eus;enia Deila Donna 

Hansi H<ílílen Kiidolf Kurt H, Ander 

Kapeller 

Mafiler 

CASA LUGllLLUS 

schwed. Punsch 
Jamaica Rhum 
Batavia Arrac 
alierfeinster Thea 

Rua Direita N. 65 B 
BSo Paulo. 

Zu Ehren des 25jährigen Juoiläums 

Majdät k Beutscte Kmcrs 

findet am 

Fritzi Werona 

Liserl Linden 

Carl Jirka 

Carl Callin 
Kapell- 
meister 

Tischbestellungen beim Oekonom der Germania, wo auch Wünsche wegen 
Soupers etc. entgegengenommen werden. 

Billets à 5$Ö00 sind zu haben in der „Loja Flora", Praça Antonio Prado, 
São Paulo. 

Köchin 

und ein Mädchen für eine kleins 
englische Familie im Innern ge- 
sucht. Bevorzugt wird Mntter 
mit Tochter, die ein wenig eng- 
lisch verstehen. Vorzusprechen 
beim Portier des Bureaus der 
Light & Power, Praça Antonio 
Prado, 8. Paulo. 2983 

I Âustro - AinericäBa 

lilrlem 
N ä ch 8 t e A bf ah r ten nach Europa. 

Laura 10. Juli 
Francessa 23. Juli 
Oceania 7. AugHst 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Francesca 7. Juli 
Columbia 22. Juli 

Allen Verwandien, Freunden 
und Bekannten die traurige Nach- 
richt, dass unsere vielgt liebte 
Mutter 

KliAabc^h 
nach kurzem Leiden am 20. ds. 
MtSi. sanft entschlafen-ist, 

Um stilles Beileid bitten die 
trauernden Hinterbliebenen 

Pi es da Limeira, 25. Juni 1913 
Hermann Bürger 
Bernhard Bürger i 
Heinricli Bürger 
Nikolaus Bürger 

Der Dampfer 

Âtlanta 

geht am 1. Juli von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

Nèapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas u. Almeria 105$000, Nèa- 
pel und Triest Frcs. 20) und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Der Dampfer 

Laura 

geht 
nach 

am 29. Juni von Santos 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreis 3. Klasse 48$000 u. 
5 Prozent Eegierungssteuer. 

' Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagieer 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesort. Geräumige Speisesäle, 
moderne Wasobräume stehen ztt ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

l^osiibauer & Ci^mp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 . Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 

Gíordano & Comp, Largo do Thesouro i, S. Paulo 

jWird zur ' Fünrung von 
i Löhnbüchern und statisti- 
schen Arbeiten zum so- 
fortigen Antritt gesucht. 

Offerten mit Lebenslauf 
nebst Gehaltsansprüchen 
unter ,.Kauimann" an die 
Exp. dieser Zeitung, Säo 
Paulo, erbeten. 2977 

fö'' Kibeiräö Pires 

snteKöcliiH für deutsches 
Haus gesucht. Verheiratete 

; Frâu, deren Mann als Gärt- 
i ner arbeiien kann, be^or- 
' zugt. Zu erfragen bei Ri- 
chers, Rua Alvares Pen- 
teado 9 (Schmidt, Trost 
& Co.), Si Paulo. 2908 

l>r. 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1896 :: 
Sprechstunden v.l2—3 Uhr 
RuaQuitanda8,I.St., S.Paulo 

Gesucht ' 
per sofort eine bejahrte Frau 
zum Helfen in der Küche.' 
Rua Tjiumpho No. 3. Säo 
Paulo. 2975 

Kleines Hausj 
von 3 Z immern, Küche, Badezim- ■ 
mer mit Gey ser, hübscher Garten, 
in schönster Lage von S. Paulo, 
zu vermieten. Kua Antonio Car- 
le s 99 (Por.d Eva Augusia.) 2965 

Sonnabend, den 28. Juni, abends s 'i, uhr 

in den Räumen des Club Gymnas'ico Portuguez, Rua. 
Hospicio No. 281, ein 

Familienfest 

statt, mit Konzert, lebenden Bildern und Tanz, zu 
welchem alle Deutschen und Freunde des Deutsch- 
tums gebeten werden, zu erscheinen., 

Eintrittskarten: für Herren 4|ooo, iur Familien, 
7^000, werden auf Namen ausgestellt und sind nicht 
übertragbar; dieselben si^d zu haben: 

Bei dem Oekonom der Gesellschaft Germania,. 
Praia Flamengo No. 132. 

In der deutschen Apotheke, Rua Alfandega No. 74. 

In dem Restaurant „Zur Börsenhalle A. Prcchel', 
Rua Quitanda No. 129. 

Bei den Vorständen der deutschen Vereine. 

Es wird gebeten, keine Kinder mitzubringen. 

9622 Der Fesüiusschuss. 

(Deutscher) suc'^t soliden Mit- 
bewohner eines schönen, grofsen 
Zimmers; gleich welcher Nation 
Rua Benio Freitas 13, S. Paulo. 

297i 

I ist 

LAA\PAP/\ 

Sonnabend, den 0. Ju'i 1913 
abends 8 Uhr ' 

General-Versammlimg 
im Vereinslf kal, Rua General 

Couto de Magalhães No. 13. 
Tagesordnung: 

i. Geachälis- und Kassenbericht 
'J. Erginzungswahl z. Verbands- 

vorstand 
8. Verschiedenes 2992 

Bekanntmachung. 
Die Differenzen in der .Firma 

„Fiat Lux", Nictheroy, sind durch 
Verhandlungen beigelegt. Bei 
Engagpm entsannahme nach Rio, 
Nicti eroy, wolle man jedoch vor- ^ 
erst Erkundigungen beim Unter- 
zeichneten einholen. 

Der Veibandsvorstand 

Gesucht 
ein Junge von 8 [Jahren an, muss i 
etwas deutsch und perfekt por-' 
tugiesisch sprechen. Wirrt evtl., 
auch als Eigen bei kinderlosem 
Ehepaar angenommen. MaxJanke 
Oonstructor de Botes, Rio Cal- 
liera São Francisco, Nicthproy. 

FlOoeMETAL 
ESTIRADO 
' íNQUEBRâVEÈ 

Aus gezogenem 

Metalldraht 

Unzerbrechlich 

Erhältlich in allen bedeut nderen 
Installationsgeschäften und bei der 

„AEG" 

. Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen; 

Geräucherter Lachs 
Kieler Bücklinse 
Matjes Heringe 
Feinster Malmet Caviar 
Holländische Vollheringo 
Geräucherter Aal 
Aal in Gelee 
Steppen Käse 
ehester Käse 
I.imburger Käse 

Casa Schorcht 
I 21, Rua Rosário 21 — S. Paulo 
i Telephon 170 Caixa 253 

I 

Für ein. 14-jähriges Mäd- 
chen wird Stellung gesucht 
bei einer deutschen Familie, 
um alle Hausarbeit. zu er- 
lernen. Zu erfragen in Pe- 
tropolis, Rua 13 de Maio 
117, od. bei Commisario 
Hugo, Rua Rosário 147, 
Rio de Janeiro. 2999 

Snl Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

Rua do Hospicio 59 £io do Janoiio Rua de Hospicio 59 

Fräulein 
aus guter Familie, perfekt deutsch 
und französisch sprechend, sucht 
Stelle als Gouvernante od. in bes- 
serem Hotel. Würde auen Dame 
auf Reisen begleiten. Gefl. Off. 
unter M. G. L. an die Exp. da. 
Bl., S. Paulo. 2967 

i 

(2 Rüden, 3 Hündinnen) sind 
preiswert abzugeben. Dr. 
Fritz Jacobs, S. José dos 
Campos. 2968 

Wirtschafterin 

gesucht. Zu erfragen: Rua 

de S. Bento 60,■ Papier- 

handlung, S, Paulo. 2970 

'IM 
intelligenter junger Europäer, 
der Praxis im Strassen- u. Eisrn- 
babnbau, Kenntnis des Nivellie- 
rens und der tachymetrischen 
Terrainaufnahme, guter Zeichner 
ist sucht passende Beschäftigung 
bei bescheidenen Gehaltsansprü- 
chen. Gefl. Offerten erbeten an 
Ottokar Spàleny, Travessa do 
Quartel 9-A, S. Paulo. 2955 

sucht Stellung bei einzelnen Herrn 
oder kleinf-n frauenloscm ILius- 
halte. Gefl. Offerten unler „K.^R. 
2958" an die Exp. ds. Blattes, 
São Paulo. i958 

Deutscher 
soeben angekrmmen, Buchhalter, 
perfekt cnijHfc , französisch, spa- 
nisch 11. giU portugiesi ch spre- 
chend, nicht sofort irgendwelche 
Beschäftigung, Off.unt. D. Z. 1711 
an die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 29fcC 

Zimmer 
mit öder ohne Pension in der 
Nähe der Luzstation gesucht. 
Oiferten mit" Preisangabe uuter 
M. W. jOO an die E»p. d, Ztg., 
S. Paulo. 2996^ 

oder Frau gesucht für leichte 
Arbeit. Zu melden von '<?—4 Uhr 
nachm., Rua Säo João iNo. 229, 
S. Paulo. 2978 

Gesucht 
wird ein ehrliches und anständi- 
ges älteres Mädchen für KÜJhe 
und etwas Hausarbeit, Sslt)ige 
muss im Hause schlafen. Zu er- 
fragen Rua Triumphe No. 17, 
S l'aul -. 2969 

Junger ßursciie 
die deutsche und portugiesische 
Sprache in Wort und Schnft be- 
herrschend sucht irgendwelche 
Beschäftigung, Geil. Off. unter 
..Burscl^e" an die Exp. ds. Bl., 
S. Paulo. (2966 

Hypothek 

25 und 8 Contos sind auf erste 
Hypothek auf längerer Zeit zu 

zu vergeben. Albert Mül- 
ler, Rua São Bento N. 51, São 
Paulo. 2984 

Tüchtiger 

Akzidenz-Setzer 
sowie ein guter Aufräumer per 
sofort gesucht in der Setzerei 
von Cardozo Filho & Co. Rua 
Direita 35, S. Paulo. 2973 

spricht portugiesisch und fran- 
zösisch, sucht Stellung. la. Re- 
ferenzen. Gefl. Offerten unter 
„M. B. 2971" an die Exp. dieses 
Blattes S. Paulo. 2971 

Deutsche Frau 
sucht Stellung bei deutscher Fa- 
milie. Verrichtet alle häuslichen 
Arbeiten ausser kochen. Rua Lo- 
pes de Oliveira 116 (Barra Funda) 
São Paulo. 2598 

sucht mit nur geringen Ansprü- 
chen in besserer Familie Stel- 
lung zum Mithelfen bei den häus- 
lichen Arbeiten, wie auch für 
jede Näharbeit. Off beliebe man 
nach Rua Visconde do Rio Branco 
8 (Deutsches Heim) zu richten. 

Uhrmacher 
selbständiger Arbeiter kann so- 
fort antreten. Gehslt nach üeber. 
einkunfst. Off.unt. „Casa de Joias" 
Santos,Praça '"•'R''T)ublicft20(2859 

I 

' líí!gE?3gs:arxt 

Dr. Álvaro Moraes 
Promoviert durch die me- 
dizinische Fakuliät in Rio, 
mit 10-jähriger Praxis Ga- 
rantierte Arbeit. Honorar 
in Ratenzahlungen. Setzt 
Zähne ohne Platte ein. Ar- 
beiten nach nordamerikan. 
System. Plombieren von 5| 
an. Goldkronen von 25$ an. 
Btiftzähne tou 20$ an. Ge- 
bis e 5f per /ahn. Aus- 
besserungen 1C$. Zahnzio- 
ht-n gratis. Andere Arbeiten 
werden zu billijien Preisen 
ausgetührt; das angewen- 
dete Materialist primaWare. 
Patienten werden besucht. 
Besuchsstu den (Konsulta- 
tionen) von 8 Uhr früh, bis 
8 Uhr abends, Sonntags bis 

1 Uhr nachm. 
Raa Boa Vista 20, S. Paulo 

£iae Plätterin 
sucht einige Tage Arbeit in der 
Woche. Gefl. Off. unter „R. B. 
2988" an die Exp. ds. BL, São 
Paulo. 2988 

Wäsche 
zum waschen und plätten, auch 
Kragen und Oberhemden werden 
angenommen. Aven. Celao Gar- 
cia No. 568-A, S. Paulo. Wäsche 
wird auf Wunsch abgeholt. 2.S0' 

I Zimmer. 
zweifenstr., unmöbliert oder ein- 
fach möbliert, zu vermieten. Ru- 
hige, staubfreie Lige, gute Bond- 
verb'nriung. Rui S. Pedro <<4, 
Villa Marianna, S. Paulo. 2989 

ILJPridi Wendl 

; Deutsehe diplomierte HeoaiBuie 
I Rua 11 de Agosto ."0 

Wegen Abreise 

am Sonntag billig zu ver- 
kaufen : Neue Herren- und 
Damenstoffe, Regenmäntel, 
Wäsche, Gardinen, Blusen, 
Panamahüte, Boas, Straus- 
seniedern etc., etc. Rua 
Souza Lima N. 45, Barra 
Funda, S. Paulo. 2^95 

Tichtige Wasclierin 
übernimmt jede Art Wäsche zu 
Waschen., ftua Borges Figuei- 
redo 33, Moöca, S. Paulo. 2980 

Zu verkaufen 
ist wejrzugshalber gut eingerich- 
tete Pension. Rua dos Gusmões 
105, S. Paulo. (2964 

Elrgaiife-tfe 
«rttsiie 44. 4«, Cliifi;»«!- 
Itlttiiief, ltro<>at-flautei, 
Mpitxeii-Morgciiíò ke, 
lüefdeiie Mtrttuiple iu I- 
len Farben, Af lasschahr, 

Kcliw»rzer F< der- 
hut sowie weitere luo- 
derutiten OeureM, iteu, 
nur einmal getragen. 
|>rclswerl zn verkanleu. 
Adresse an erirugeu iu 
der Expedition d. Ztg., 
H. Paulo. 

Rio Claro 
Hauptsächlich für Mäachen; Auf- 
rahme von Knaben nur bis zum 
11. Jahre, Unterricht in allen 
Schulfächern, sowie in Sprachen 
Handarbeit u. Musik, bämtliche 
Lehrer in deutschen Staatssemi- 
narien, resp. Frauenarbeitsschu- 
len ausgebildet, für Sprachen be- 
sondere Sprichlehrer. Pensions- 
preis pro Monat, einschliesslich 
Schule und Handarbeit 508000. 
Sprachen und Musik müssen be- 
sonders bezahlt werden. Näh. 
Ausliunfl erteilt Pastor. Tli Kölle 

Rua da Constituição N. 88 

'■ Sasstcis  

empfiehlt sich dem geehrten 
:: reisenden Publikum :: 

12(8) Der Eigentümer 
Paul Schönenberger. 

Buchhaltung 
(Anlegung, Kontrolle, Bilanz') dann 
kaufm. Korrespondenz (portugies.. 
englisch, französisch, deutsch,^ 
erledigt täglich bis 10 Uhr früh 
und nach 5 Uhr abends im Büro 
o.ier im Hause ein gewissenhaf- 
ter Arbeiter. Näheres in der Exp. 
d. Ztg. oder unter «Bilanz» an 
Caixa g, S. Paulo. (sr) 

Vermischte Nachrichten. 

Ein 10.000-Mark-Preis. Der Typhus ist be- 
kanntlich eine übertragbare Krankheit. Der Typhus- 
crroger findet auf die mannigfaltigste Weise seinen 
Weg in den menschlichen Organismus. Von ganz, 
besonderer Bodeutinig; ist aber die Verbi'eitung des 
Typhuserregers durch sogenannte Bazillenträger; 
(iiese verräten durcli nichts, daßi sie die Wii'te der 
gefahrbringenden Typluisb'aüllen sind. "Gleicliwonl 
tragen sie dureli die Ausschoidimg dieser Bazillen 
i;ehr viel zur Verbreitung! der genannten Ki'ankheit 
t^ii. Durch solche Bazillenträger ist unter anderem 
auch die Hanauer Typhusepideinie vom Dezember 
vorigen Jalires (Mitstanden. Alle Msherigen Versü- 
cho, diese Daueraussclieider von ihren gefährlichen 
[Rtewohnern zu l>cfrcien, haben sich leider bisher als 
vergeblich erwiesen. Um jedoch zu weiteren For- 
schungen anzuregen, hat, wie die „Berliner klini- 
sche "Wochensclirlft" mitteilt, ein hochherziger Stif- 
ter 10 (K)0 Mark zur Verfügung gestellt für das be- 
ste Verfahren, um diese Bazillenträger und Bazil- 
lenausscheider in absehbarer Zeit von den Krank- 
heitserregern zu befreien. Die Preisarbeiten müssen 
bis zum 1. Oktober 1914 an den Vorsitzenden des 
Preisrichterkollegiums, Generalstabsarzt der Armee 
Professor Dr. v. Sühjeming, in deutscher Sprache 
eingereicht werden. Dabei ist darauf zu achten, die 
angestellten 'Versuche so zu beschreiben, daß eine 
Xacliprüfung erfolgen kann. Ebenso müssen die 
hierfür erfordei'lichen Präparate dem Preisichterkol- 
legium zur Verfügung gestellt werden. Die Nach- 
])rüfung nmß bis zum 1. Juni 1915 beendet sein. 
Das Preisrichterkollegium besteht außer den genann- 
ten Herren aus den Professoren Paul Ehrlich, Gaffky, 
Hoffmann, Kraus und .Uhlenhut. 

Eine neue französische Erfindung besteht aus 
einer am Bande des Automobilrades anzubringenden 

einfachen Vorrichtung, welche ein Signal gibt, So- 
bald ein Gummireifen die Spannung verliert. 

I Dcutsch-schwedische Vereinigung. In 
i Berlin schloß sich am 28. Mai eine. große Anzahl 
i bekannter Persönlichkeiten aus \'erschiedenen 
i Städten zu einer deutsch-schwedischen Vereinigung 
' zusammen. Der 'Zweck der Vereinigung ist, die 
^ gegenseitigen Beziehungen zwischen Deutschland 
imd Schweden auf dem Gebiete der geistigen und 
wirtschaftlichen Kultur zu pflegen und zu fördern. 
Gleichzeitig wm-de in Stockholm eine schwedisch- 
deutsche Vereinigung mit dem gleichen Ziele von 
einflußreichen Persönlichkeiten ins Leben gerufen. 

iJrpre&sungsversuch. Die- in Johannistal 
Avohnende "Witwe des vor ajiderthalb Jahren abge- 
stürzten Piloten Eyring erhielt einen mit „l3ie 
schwarze Hand" unterzeichneten Brief, worin 3000 
Mark gefordert wurden. Bei Nichtzahlung sollte eine 
Broschüre erscheinen, die íYau Eyring unmöglich 
[mache. Der Erpresser wurde ermittelt, er ist angeb- 
lich ein Arbeiter Arthm- Römer aus Berlhi. 

Da,s erste Bismarckdenkmal Amerikas 
ist im Hiverviewpark in Chikago am 26. Mai ent- 
hüllt worden. Es ist ein Geschenk "Wilhelm Schmidts, 
des früheren Präsidenten des deutschen Kriegerbun- 
des. 

Das End© des Bluteg-els. Es konnte nicht 
ausbleiben, daß zahllose neu auftauchende Heil- 
imittel und Heilmethoden den früher stark gebräuch- 
lichen älteren Heilmitteln erheblichen Abbruch tun. 
So haben auch die Fortschritte auf allen Gebieten 
der Heilkunde der Anwendung des früher so be- 
liebten Blutegels und damit auch der Blutegelindu- 
strie ein unrühmliches Ende bereitet. Im Jahre 1850 
.brauchten in Paris die Krankenhäuser für 80.000 
Frank Blutegel, heute genügen für den Ankauf von 
Blutegeln Jährlich 200 íYank. In den letzten Jahren 
dés Kaiserreiches zählte man in der Seinemetropole 
zwölf „Spe;Zialisten", deren ganzes Geschäft im Blut- 

egelverkauf bestand, Jeder verkaufte an die Apo 
theker monatlich 300.000 bis 400.000 Stück zum 
Durchschnittspreis von 250 Frank per Tausend. Jetzt 
gibt es in ganz Paris nm- einen Blutegelhändler,. 
der tausend Stück für 65 Frank verkauft. Bestehen 
kann der Blutegelhändel eigentlich nur allein durch 
den Export. Es ist nämlich zu bemerken, daß die 
amerikanischen Aerzte dem alten System der Blut- 
egelverzapfung treu geblieben sind. Bis vor weni- 
gen .Tahiti gab es jioch in der Geigend von Bor- 
deaux eine Anzalil von Blutegelzüclitern, die 
in künstlich' angelegten Sümpfen ihre Blutegel aus 
deriik Blute alter Pferde fütterten. Man fängt die 
'Blutegel heutzutage in der Türkei, in Dalmatien und 
Kroatien, mid sie wei-den von dort in Körben oder 
Kisten, in welchen sich eine Schicht Schlamm (be- 
findet, dorthin versandt, wo man ihrer bedarf.. 

Eine Indianerstatistik. In der neuen Num- 
mer 15 der „Deutschen Medizinischen "Wochen- 
schrift" werden einige statistische Mitteilungen über 
die in den Vereinigten Staaten noch lebenden India- 
ner veröffentlicht, die ein allgemeines Interesse ha- 
ben dürften. Zunächst wird über die Zalil der In- 
dianer bemerkt, daß sie giegenwärtig 300.000 be- 
trägt und daß in den letzten Jahren ein Ansteigen 
zu beobachten war. Die Sterblichkeit unter den In- 
dianern ist aber trotzdem sehr hoch, nämlich 35 vom 
Tausend gfegen 15 vom Tausend der Gesamtbevölker- 
ung. Die Hauptkrankheit ist die Tuberkulose; sie 
wurde von 42.645 Untersuchten bei 6870, gleich 16 
Prozent, gefunden, bei den Schwarzfußindianern so- 
gar bei einem Drittel. Es existieren drei Schulsana- 
torien füi' tuberkulöse Indianerkinder, aber keine 
Anstalt für erwachsene Tuburkulöse. Gegten das sehr 
verbreitete Trachom — in einem Bezii-k wurden 71 
Prozent der Schulkinder erkrankt gefunden wird 
energisch vorgegangen; im Jahre 1912 wurden 8000 
Fälle behandelt. Die Organisation einer staatlichen 
Zahnpflege ist .geplant. Im Jahre 1912 erTolgte.n 1480 

I 
gerichtliche Anzeigen wegen unerlaubter Verabrei- 
chung' von Alkohol an Indianer. Für das Jahr 1913 
wird vom Korigreßi eine Million Mark für die Hy- 
giene der Indianerbezirke gefordert. 

Deutsch-evangelische Gemeinde Santos. 
Die Gottesdienste :ann 29. Juni müssen ausfallen. 

Pastor Heidenreich. 

Handelsteil. 

Kafiee. 
Marktbericht von Santos vom 25. Jani 1913, 

P r ei a e 
Pr. 10 kg Pr. iO kg^ 

5|900 Moka superior . . 6}000 
Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 

Typ 
51700 
51500 
5$800 
5Í000 
41600 
4|2C0 

Preisbasis «.gleich. 
Tage d. Vorjahres 8$200 

Die am heutigen Tage getätigten Verkäufe wurden 
Durchschnitt auf der Basis von 5$400 für Typ 6 ab- 

geschlossen. 

Zufuhren    
Zufuhren seit L ds. Mts 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren 
Ztifuhren seit 1. Juli 1912 
Verschiffung am 24. Juni 

„ seit „ 
„ „I.Juli 1912 

Verkäufe  
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . 
Markttendenz .... 

Sack 
Juni 1913 

16 222 
263-972 

10588 
8 528 887 

5 006 
278 083 

8 681 035 
16 375 

1182115 
fest 

25. Juni 191 
19 826 

237 641 

9 505- 
9 919 50» 

40 832 

18 394 

1478 772 
stetig 
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Lebenskampf und Seelenfrieden 
Von H. Schoeps. 

Das Menschenleben ist ein steter Kampf. Blicken 
isir auf das politische und soidale Leben, so sehen 
wii' jahraus, jalirein, die Kämpfe zwischen den vei'- 
schiedenen Parteien und Ständen sich erneuern; auf 
dem Felde der Wissenschaft bekämpfen sich die Ver- 
ti'cter der mannigfachen Eichtungcn und Systeme 
oft fait nicht geringerer -Unduldsamkeit Jeder eui- 
xelne, wes Standes er auch sei, hat 'iriit der lieben 
Konlourenz zu kämpfen und muß seinen gesicher- 
ten Platz zu erringen und zu behaupten 'Suchen in 
delm Kampfe ums Dasein, der zuweilen Formen aii- 
nimmt, daß er wie ein Kampf aller gegxjn alle er- 
scheint. Zu diesen Kämpfen gjesellt sich noch ein 
anderer, noch ,schwererer: der Kampf gegen das 
allgewaltige Schiclcsal, das so viele an der Erklim'- 
iuung' der Glüclvsleiter hindert, und gaa* manches 
schwache ^ienschenkind zcnnialmt. Kämpfe rings- 
luii, wohin wir den Blick auch richten! 

Wie sich zur Kriegszeit ein ^''olk nach dem' göl- 
denen Flieden sehnt, wo jeder wieder sicher „un- 
ter seinem! Weinstocke und Feigenbaume" wolmen 
kann, so séhnt sich 'auch jeder MensclV aus dem' 
Kampfe des Lebens „nach einem stillen Eiland, wo 
sich glücklich ließe nisten und das' müde Herz sich 
labt an Arbeitsruh.' und Sonntagsfrieden". Wie oft 
sehen wir mit sehnsüchtigen oder w^ohl g'ar /Schee- 
len Blicken auf das. Los jener, die wir für glück- 
lich halten, weil sie sich aus der Unrast und Auf- 
regung des Kampfes zurückziehen, und in schein- 
barer Ruhe und wohliger Beliag'liöhkeit das Leben 
genießen können. Und doch täuschen wir uns nur, 
ein ungetrübtes Glück ist in Wirklichkeit nirgends 
.vorhanden, und hätte jemand auch KröSus-Sdiätze 
und wüßte alle Tage hen-lich und in Fi-euden zu 
leben. Wenn es aiber Leute gebe, die nicht nur Lieb- 
linge aller Menschen, sondern auch Schoßkinder des 
Schicksals wären — einem Feinde kann keiner 
entgehen: das ist dem Gegner, der insg-eheim in je- 
der Menschenbrust wolmt, und von Zeit zu Zeit je- 
nen inneren Kampf, jenen inneren Zwiespalt er- 
regt, angesichts dessen der Dichter klagt: 

„Zwei Seelen wöhnen, ;áich, in meiner "Brust, 
Die eine will sich von der andern trennen!" 
Und dieser imiere Feind steht in engem Bündni^ 

mit jenen äui^ren, iimd ^uni unsi ja, niemals Rast 
und Ruhe zu lassen, beobachtet er eine eigjene Tak- 
tik; je mehr wir nämlich nach außenhin zu kämp- 
fen haben, desto mehr zieht er sich' zurück und läßt 
uns in Ruhe, je weniger uns aber die äußeren Fein- 
de bedrängen, desto melu' macht er sich bemerkbar. 
Ruhe darf die Menschenbnist eben niemalsi haben: 

„Ein Mühlstein imd ein Menschenhera 
Wird stets herumgetrieben, 
Wo beides nichts zu reiben hat. 
Wird beides selbst zerrieben." 

Darum hat auch Ibsen vor seine G^ichte als Motto 
das Wort gesetzt; 

„Leben — ein Kampf niit den Wichten in unse- 
rem Herzen und Hirn!" 

Dieser innere Kampf ist der schwerste, und eine 
gänzliche Niederlage ist gleichbedeutend mit der 
Vernichtung! alles Lebensg-lüdkes. Mag jemand im 
Kampfe mit äußeren Feinden auch unterliegen, er 
ist noch nicht verloren, so lange er sich seibist nicht 
aufgibt; ein unerschütterlicher Mut imd ein gxites 
Gewissen helfen das schwerste Geschick tragen. We- 
he aber dem, der im Kampfe mit sich selbst unter- 
legexi und dauernd Sklave seiner niederen Tiiebe 
und Leidenschaften geworden ist! Ei- kann seines 
Lebens me mehr froh werden; Selbstvorwürfe und 
GewissensbásSe peinigen ihn Tag" imd Nacht Da- 
rum heißt es auf der Hut sein, und wenn wir doch 

leinmal unterlegen sind, sich immer wieder maiin- 
j haft aufzuraffen, dann wird der Sieg am Ende doch 
Inicht ausbleiben: 
i „Sich selbst bekriegen, ist der sch^werste Krieg, 
I Sich selbst besde^n, ist der schönste Siegr." 
I Wollen wir aber einen Gegner erfblgreich bekämp- 
fen, so müssen wir ihn vor allen Dingen kennen und 
wissen, wo er steht Auch unsei"« schwachen Sei- 
ten müssen wir zunächst kennen lernen, wir dür- 
fen nicht etwa in der Verblendungi und Selbstge- 
fälligkeit das Auge gegen die eigenen Schwächen 
verschließen. „Eine Aufg'abe ganz empfinden, heißt, 
sie halb schon übennnden." Sodann aber schrei- 
ten wir tatkrãftigl zur ^kämpfung unserei' Fehler. 

Unterlassen wir alles; unnutze weibdâche Klagen und 
Jammern über die menschliche Schwäche und die 
Unvollkommenheit der Natm". „Ich bin kein aus- 
geklügelt Buch, ich bin ein Mensich mit seinem Wi- 
derg)ruch" -r- mit dieser Tatsache mü^n wir uns 
eben aussöhnen. Der innere Zwiespalt und Kampf 
ist der Seele ohne Zweifel etenso notwendig', wie 
dem Körper Bewegjung und Tätigkeit Stählen wir 
darum unseren Willen, damit er allmählich jene 
Kraft und Stetigkeit erlange, welche den festen Clxa- 
rakter ausmacht, der stets Herr seiner selbst ist und 
übereinstimmt mit sich selbst. 

Vermischtes 

Napoleons Stimme aus dem Jenseitsl 
Es waren T^e politischei' Schwüle, die wir nun 
glücklicherweise liinter uns haben, Tage, deren Be- 
deutung mid Gefahr man erst dann richtig einzui 
schätzen vermag, wenn sich eine Autorität, wie etwa 
Napoleon I., dmiiber äußert. Zu gewöhnlichen Zei-, 
ten wäre es allei'dings schwer gewesen, den nun- 
mehr schon betnahe ein ganzes Jahrhundert im Grabe 
ruhenden Napoleon zum Reden zu bringen. Und ge- 
wöhnlichen SterbHchen ist es wohl auch jetzt imd füi", 
alle Zukunft noch unmöglich. Aber Gott sei Dank 
gibt es' Vermittler zwischen der irdischen Welt und 
dem Jenseits, und das sind die Spiritisten. Wie will 
s^llEst ein solch mächtiger Geist, wie der Napoleons, 
fedch einer Zitierung entziehen können, wenn ein 
Spiritistenhäuptling ihn mit melu" oder minder ein- 
ladenden Haaidbewegimg'en und geheimnisvollen Be- 
kihwörungen auffordert, seine Stimme zu erheben 
und Rede und Antwort zu stehen. Der Spiritisten- 
häuptling, dem es gelungen ist, Napoleons Geist zu 
einer Aeußerung über die gegenwärtige Weltlage zu 
bewegen, i&t Herr Eugen Sorgue, der zu Oran am 
4. Mai 10 Uhr abends in einer Spiritistensitzung 
mit Napoleons Geist konferiert hat Das genaue Pro- 
tokoll über die Sitzung hat Hera' Sorgue dem „Jour- 
nal des Débats" zukommen lassen, auf ausdröckü- 
chen Wunäch NapoleonSj^ damit auch die breite 

Oefféntlichkeit aus den Offenbaiungen Gewinn; 
ziehen kann. Man .yennißt in Napoleons „Aeus- 
serungen" allerdings den — Napoleon. Denn welt- 
erechüttemd ist es gerade nicht, was Napoleon dort 
kundtat Ailejä schmeckt weit ehei' nach Herrn Sor- 
gue als najCh dem Kaiser der JYanzosen. Da heißt 
ea zum Beispiel, indem Napoleon eich über die Ver- 
gänglichkeit alles Ruhmes ausläßt: „Es ist für die 
großen Geister sehr peinlich, wahrnehmen zu müs- 
ßien, wie alles Uebel, welches aus der Politik ent- 
feteht, aus den Köpfen eines ganzen Volkes so rasch 
verschwindet Der Ruhm, den man erworben zu har 
ben glaubt, ist rasch vergessen und nui' vage Ei'- 
innerungen sind das einzige, was von ihm übrig- 
bleibt." Aber es ist auch nicht zu beklagen, daß der 
Ruhm isö rasch vergessen wird, denn was ist "Ruhm ? 
Er ist nur eine „Untat gegen die Allgemeinheit". Und 
weiter heißt es' in dem langatmigen Protokoll: „Diese 
ungeheuerliche PoUtik, die jetzt auf Erden gemacht 
wird, hat ihre Quell© in dem persönlichen Ehrgeiz 
einiger Individuen. Dieste Leute sind von einer sol- 
chen Bosheit beseelt, daß sie dem Volke vorpredi- 
gen, es handle sich um seine Lebensinetressen, um 
seine Religion, um seine Freiheit. Das sind nur große 
iWorte, um die Massen hinzureißen." Das möge ge- 
nügen, um zu zeigen, wieviel Napoleons Geist im 
letzten Jahrhundert am — Geißit verloren hait 

Schalterkurse der Brasilianischen Banh 

fflr Deutschland, Säo Paulo 
vom 26. Juni 1018. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 748 
London „ „ „46 „ 45"/« 
Paris „ „ „ 596 „ 604 
Wien 635 

SchalterkUrse des Banco Allemäo Trans- 

ai! antico, Säo Paulo 
vom 26. Juni 1913. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 746 
London „ « ^46 ^ I5"/m 
Paris „ „ „ 596 „ 604 
Wien „ 635 

Theatro S. José ^ S. Paulo 

Deatsclie Operetten-Gesellschaft 

HEUTE 

Direktion Josepbine Tusch er 

Hoheit tanzt Walzer 
Letztes Auftreten des Herrn Murauer in der Rolle Peperl Gscnwan-itner. 

Mortfen; keine Vorstellung. 
Sonnabend, den 28 Juni 1913 

Der fidele Bauer 
einmaliges Gastspiel. 

Frau Meyn 
Benefiz-Vorstellung für Fräulein Eugenie Deila Donna. 

Preise der Plätze ———— 

Theatro Gasino. 

Empreza: faschoal Segreto. 
Direktion: Âffonso Segreto. 

HEUTE HEÜTE 

HEUTE 

Frizas 3õ$000 ; Camarotes 30^000; Stühle I. Ranges ö$OlO. 
Karten sind im Vorverkauf zu haben in der Charutarla Mimi, Largo do Rosário, nach 5 Uhr an 

dtr Theater-Kasse. 

Sozanne Decasti e Venns 

FoMiig íer Büscliiia 

igtiple, 
an denen der Weltmeisterschtfta- 
ringer Giovanni Raicevich 

teilnimmt. 
Die Ringkämpfe beginnen pünkt- 

lich um lO'/n Uhr. 
Preise der Plätze: 

Frizas 15|; Camarotes 12$! 
Numerierte Stühle 5$; Stühle 
L Ranges 4$; II. Ranges 3S; 
Galeria 2$. 

Poljthéama 

S. Paulo 

Empreza Theatral Brasileira 

Direktion Laiz Alonso. 
Bouth-Amerioan-Tonr. 

Iris Theatre KM 

Heute Heute 

Heute I Heute 

Varielé-forstelloD^ 

Gänzlich neues reichhaltiges Pro- 
gramm. 

Preise der Plätze: 

Frizas (posse) 12f000; camarotes 
Iposse) 10$ 000; deiras de la 
3jnnn; «ntr« 2i"'O0: galeria l$nnO 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Hit der grössten 
Sorgfalt aasgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Vorstellungen Iq Sektionen 

stuhl   . . 500 rs.' 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

Dag irische 

Weine 

Miguel Pinoni 
47 Rua São Bento 47 — S. Paulo 

Spezialität von heute: 
Ostras frescas 
Peixe e camarões frescos 
Perdizes e cordonas 
Peiú ã Brasileira 

Abends kinematographische Vor- 
stellungen ohne Preisaufschlag 

auf das Verlangte* 

Apotheker 

der in leichten Fällen den Arzt 
vertreten kann, für Bahnbau, 
(Nähe B, Paulos) bei gutem Ge- 
halte gesucht. Zu erfragen: 
Pharmacia da Luz, Rua Duqu 
de Caxias 17, S. Paulo 298 

Marke 

Fressburg, 

Ungarn 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren-, Nasen- und Hals- 
krank^«Uen. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Uhr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

Theairo llnnicipal 
Offizielle Saison 1913 

Konzert-Direktion: 

    Arthur Nowakowski 
Präsentiert am 30. Juni, 2., 4. und 6 Juli, 8' i Uhr abends, vier Gastabende des ersten Heldentenors 

Hofoper zu Berlin, Königl. Preussisch. Kammersängers 

Star Tenor der Metropolitan Opera zu New York. 

Diese Weine sind garantiert rein und enthalten nur Traubensaft, was durch die im Laboratorio 
Nacional stattgefundene Analyse bewiesen worden ist. 

Tisclx -TT^eine; 
— Rot — 

Szegzardi 22$000 per Kiste 
Herlot 36$000 „ „ 

— Weiss— V 
Ermeleki 27$000 per Kiste 
Leanyka 27 $000 „ „ 

^ Cbateau Palugyay . . . 36$000 „ „ 
< ffirchberger Blomchen . 36$000 „ „ 

< Palugyay Som . . . . 36$000 „ „ 
Kisten zu 12 Flaschen. — 24 halbe Flaschen 2ÍOOO mehr. 

IDessêrt eine: 
Tokayer Ausbruch 60$000 per Kiste 
Tokay sec , . . . 66$000 „ „ 

Kisten zu 12 Flaschen. 
Tokayc-Wein ist der Dessert-Wein par excellance! 

Nichts geht üier einen echten Tokayer, er kräftigt, belebt und schenkt den Kranken Gesund- 
heit, weshalb man auch letzthin in den Sanatorien den echten Tokayer zu würdigen weiss. 

Depositäre; PaulO ZsíjriTlOndy 

Rua General Gamara 90, Rio de Janeiro* 
- telepho;íí No. 21 - 

MöbiiertCi 29 Í7 

Zimmer 

mit Pension zu vermieten. 

Rua Major Quedinho 4, 

fGonsolaçãoj S. Paulo. 

l>r. J. Briiio 
Bpezialarzt für Aug«ii-Er- 
krankungen. Ehemaliger 
&8si8tent-Arzt der K.K Uni- 
rersitäts - Augenklinik zu 
Wien, mitlangjährigerPra-, 
xis in den KlinikenvonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/a—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo. 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

TücàtigeKôchin 

und Hausmädchen für so- 

fortigem Eintritt gesucht. 

Rua Maranhão 29, São 

Paulo. Richers. 2907 

Erster Abend, Montag, den 30. Juni 

Cpnteuarlofes abfand 
an Richard Wagner 1813 - 1913 

Dirigent: Herr Willy Tyroler 
Orchester: 60 Musiker. 

Vorspiel zu „Die Meistersinger von Nürnberg, 
Orchester ; Walther's Preislied aus: „Die Meister- 
singer von Nürnberg"; „Morgendlich leuchtend 
im rosigen Schein"; Tenor und Orchester; 

i Liebeslied des Siegmund aus der „Walküre"; 
j Winterstürme wichen dem Wonnemond"; Tenor 
und Orchester; Overtüre zu: Der fliegende 

' Holländer, Orchester; Steuermannslied aus dem 
fliesenden Holländer: „Mit Gewitter und Sturm 
auf fernen Meer", Tenor und Orchester; Ouvertüre 
zu "Tannhäuser", Orchester; Romerzählung des 
Tannhäuser „Inbrunst im Herzen", Tenor und 
Orchester; Overtüre zu „Rienzi, Der letzte der 
Tribunen",Orcuester;Gralserzählung des „Lohen- 
grin"; „In fernem Land, ii '•ihbar Euren 

j Schritten'^ Tenor und Orchester. 

Zweiter Abend, Mittwoch, 2. Juli, Opernabend 

! Arie aus der Oper: „Don Juan" von Mozart' 
deutsch; ,Manon" von Massenet, französisch; 
„Bohême" von Puccini, Italienisch; „Faust" von 
Gounod, französisch; „Aida" von Verdi, Italienisch 
5,Bajazzo" von Lconcavallo, (Italionisch) „Hoff- 
mann's Erzählungen" von"0 fenoach (französisch) 

„Afri^anerin" von Me erbeer, deutsch. 
AUSZUEGE AUS „PARSIFAL" von Richard 

Wagner in deutsch. 

Dritter Abend, I^eitag, den 4 Juli 
Deutscher Liederabend 

Der Neugierige von F. Schubert; Der Doppel- 
gänger von F. Schubert; Am Meer von F. 
Schubert; Schumann'- Dichterliebe Nr. 1 bis 4 

Im wunderschönen Monat Mai 
Aus meinen Augen spriesen 
Die Rose der Lilie 
Wenn ich in Deine Augen seh' 

Felde'nsamkeit von Brahms ; Der Soldat von H. 
Wolff; Der Musikant von H. Wolff; Salomo v. 
H. Hermann. Morgenhvrane von G. Henschel; 
Ceeilie von Richard Sirauss ; Vergebliches Ständ- 
chen von J. Brahms. 

Vierter Abend, Sonntag, den 6. Juli 
Internationaler Liederabend 

A Proposal voa Ma y Turner Salter (englisch)'; 
I am thine von Mhx Liebling (englisch); Lin- 
dénbaum von Schubert (deutsch); Gib mir Dein 
Herze von H. Hermann (deutsch); Arie aus: 
„Der Rosenkavalier" von Richard Strauss (ita- 
lienisch) ; Meine Seele, von Gunkel (deutsch) ; 
Gib mir Dein Herze von A, v. Fielitz (deutsch); 
Frühlincsfluten von S RacHmaniuof (russisch); 
Russisches Volkslied von sí. Rachmaninof (rus- 
sisch). Traumerzählnng aus „Manon" von Mas- 
senet (französ sch); Der Sieger von H. Kann 
(deutsch); U tterm Mandelbaum von V. Hollän- 
der (deutsch); Traum durch die Dämmerung 
von Richard Strauss (deutsch); Am Rhein und 
beim Wein von Fr. Riess, Tu es o sol von A. 

Nepomuceno (portugiesisch). 
Abonnementspreise für alle vier Abende: Frisss e Camarotes (Proscênio) (com 5 cadeiras) 400$ 

Frisas e Camarotes (com 5 cadeira«) 2iOÇ; C-tmaiotes Foyer (com 5 cadeiras) 140$; Camarotes de 
IIa. Orde n (com 5 cadeiras) 100?; Platea dí Ia. Ordem 48$ ; Platea de IIa. Ordem áO$; Balcões 
de Ia. Ordem 48$; Cadeiras Foyer de la. e 'a. Fil. 32$; Cadeiras Foyer 3a. 21$; .Cadeiras Foyer 4a. 
Fil. »GÍUOO; Galeria numerada mS; Amphithfatro 8$. 
Das Abonnement liegt zur Zeichnung auf: Loja Flora v. Francisco Nemitz, Praça Ant. Prado, S.Paulo 

STOLTZ Co. 

Av. Rio Branco 66-74 iO 

Herrn. Stolts, HamlDur^ 

r7l0ckengiesserwa.ll 35:26 

Agenturen: SANTOS, Postfacii 246 

Postfach N. 371 

Heim. Stoltz Co., S. Pavilo 

  Postfach Nr. 461   

PERNAMBUCO, Postfach 168 — MACEIÓ', Postfach la 

,irnporc von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
iiennd lüsenwiiren, Schreib-, Druck- und Fack- 

Calcium Carbid. Materialien fOr 
Bauzwecke Cement etc. * 

Teletrramm-.Adresse für alle Häuser „HERMSTOLTZ' 

^^Ipispier, 

Abteilung: Technisclui 
Maschinen für Holzbearbeitung, Reisschäl- 
maschinen, Maschinen tür Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien tür 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen. Wasserturbinen und Saug- 
..'asnifitorv; ete., etc. 

Landwirtscbahliche ^'sc'.iinen ; „Deere". 

Lokomotiven Lokomobilen: „Badenia"; 
„B o r s i g". 

íSciliiís-Ahteiliiüg-: 
Greneral-Agentur des Norddeutschen Lloyds 
Bremen, j Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschäfte. Vollständiger Stau- 
und Löschlienst mit eigenem Material. Sep- 
>;£;hSppp-<' 

Oe|>c»,«<iitäre 

der vo .glichen Cigarren von Stender <& C, 
São r jix^ Bahia; der bekannten Minas 
Butiüi-Marken „A Brazilsira'', Amazô- 

nia*', ,,D0magay"-Miaa3 der Companh'a 
Brazileira d". Lacticinio->. 

Havario Moni niissariat 
Co'iüMis um üiiii loii'N'i-iiiiii-tc 

in Maãon.ilirãkoln. 

aller Aaikel europäischer und nori^ierikanischer l'abrikanten. — F©!!©!*- und Se©verslcIiera.QK©ii; Generil-Vertreter der „AlbiuajiV -YorálchorUll?^- 
llambarg. und Alliano« Assumii i:e Co. tfl. I ONDON 

Art -Ges 



8 

Empfiehlt ihre te-Erkannter, allgemein hH ebten und bevorzugtesten Bici'O 

TEUTO!^IA - hell, Pilsenertyp 

ßnCK-ALl!: - hell, etwas milder als TEUTONIA 

RRAHMA-PILSENER - Spe;^ialmatke, hell 
HHAIIMA helles Lagerbier Í 

BRAHMA-BOCK - dunkel. Münchnertyp 

ßRA UMA-PO TER - fcxtra stark, Medizinalbier 

QErfolg-: JlgBAMM MM /II 

helles, leicht eingfcbrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GUAllANY - Das wahre Volksb et ! Alkoholarm heU und dunkel! 
irt« Haitis liostenífei, 

Tolephon No. l!l   Caixa do Correio No. 1250 

Deutsche Zeitung — Donnerstag, den 26. Juni 1913 

Zalihschmerzen! 

Von Éleg^ zu Sieg! 

Menthoilina Oastiglloiie 

MENTHOILINA CASTíGLIONE", analysiert u. approbiert von dem che- 
mischen Laboratorium u. der General-Direktion des Oeffentlichen Gesundheits- 
dienstes des Staates SSo Paulo, ist heute das Ideal der modernen Medizin 

Mfinihoilin.1 rj<sfin1inriP a«» elnaig© Heilmittel, iTJCmilUiima tiädliyilUlJt; weiches selbst <len hefti-sten 

ZaliHSchmerz in einer Minute beseitigt ohie den Zahn anzngreifea. 

Mt'illllOtUna Castlglioiic erhält man in allen Apotheken und Dro- 
guerien Brasiliens. 

General-Depöt 
Telefon 3128 Rua Santa Ephigenia 4O São Paulo Postfach 1206 
Zu baben bei: Laruel A Co., Braulio & Co., Figueiredo & Co., P. Vaz do Almeida & Co. 
Tenore e de Camiilia, Barro?o Soares & Co., Laves & Ribeiro, Msicedonio Cliristini und 

in all<?D anderen Apotheken und Drogiierien. 

„LOJA FLORA" Francisco Neniilz Praça Ä. Prado 7-9 

Dr Nunes Cfntra 

j Pi'aktischer Arzt. 
I C^pezialstudien in Berlin) 
Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
H>«"nröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
An*endung von 606 nauü dem 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absoN 
vierta. Direkter Bezug des Sal- 
varsan Y.Deutschland. Wohnung- 

I Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João. 

! Alfredo. Telefon ^080. 
! Man spricht Doutsch. 

Zur gel BeacMnDgi 

i Teile hierdurch mit, dass- 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dii-nstiig, Mitt- 
wochj Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 

i nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 

|4öns Schmidt 

Deutscher Zahnarzt 
sowie häintliehe laudwirUehattlivlie Oeräi« 

Durch ein, dem stets waelisrndem Bedarf entsprechendes, neu 

angekommenes, komplettes Sortiment von Blumeu- und G«'- 

müsesameil, bin ich in der Lage meine geschätzte Kundschaft 

mit garantiert keJmfäliigeu Samen zu bedienen. ® Derselbe 

stammt von ersten Züchtern und wird von mir stets auf 

seiue Keimfähigkeit geprüft. 'sAs-êM®®®®®®®®-!®®®®!®!®®®®»® 

Oie sirtd billigs-t allen! 

i "'oV.! Ä" Haseo clever & Co, 
São Paolo 
Ca'xa N 73 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Miilionee Mark 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland 303; 

Filiale Rio de Janeiro Haa GandelaFia S. 21 

Die Bank vergütet folgende Zinsen : 

auf Depositen in Kontokorrent . 

* » aut 30 Tage .... 

» » auf 60 Tage . . . . 

> » auf 90 Tage .... 

JTni „Conta CTorrent« JLImltAdm«* 

bis 50 Conto« de Reil • • • 

Vermischtes 

joséF.Tliôinaii 
□ □ □ Konstruktor a □ d 

Hua 15 dB iHoveinbpj 132 

Nenbant^n - - - 

Reparataren - - 

Eisenbeton - - - 

P9äne - . . . 

i Kostenanschiäfle gratis 
f 

Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Kla.sse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911. 

Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2i) Jahre tätig. 
Modern uud hygienisch eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
Zahnoperationen. Garaniie füralle 
prothetische Arbeiten. Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
privilegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr^früh 

bis 5 Uhr nachmittags^ 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon-Kabinett 2657 — Telef.jn- 
Wohnunft 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 2522 

3 7o jährlieh 

3 % "/o 

5 Vo 

76-Rua dos Gusmões-75 

Ecke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 

5 Minuten von den Bahnhöfen 
Luz und Sorocabana entfernt 

empfiehlt sich dem reisen- 
den Publikum. 

Frederico Hieler. 

ischlfiu. Sich lauer, aim schlausten. Aus 

rührmig kommen wollte. Auf eiueju dic.'ier Spazier- 
gänge ereignete sicli eine drollige Episode. Der Kö- 
nig war völlig' allein, ohne jode Bc^gleitung, nach 
dem „alten Berlin" g-ewandert und luitto sich aiii 

Paris wild gemeldet: „Kutscher, 51, Avenue des dies-e-ni Wege zu lange aufgehalten. Als ernach der 
('hamps-Elysées !" Mit diesen Worten stieg ^in sehr j Uhr sah,-erkannte er plötzlidi mit ächreciken daß er 
harmlos aussehender HeiT, der sich^in^keiner Weise «ich zum Diner im Schlosse verspäten wünle, wenn 

gj. schnell eine Fahrgelegenheit fände. Nach äußerlich von den gewöhnlichen Stei'hlichen unter- 
: chied, letzthin in einen Fiaker. An Ort und Stelle 
angelangt, sagte der Fahrgast zu dem Automedon: 
„Sie heißen doch Labro?" ■— „Wie kennen Sie 
mich denn?" erwiderte der Kutscher etwas über- 
rascht und auch etwas geschmeichelt. „Freilich. Hier 
nehmen Sie das Stückchen blaues Papier . . . Nur 
(iine Sekunde, ich muß meine Unterschrift — als 
(JerichtsVollzieher darunter setzen." Allein mit sei- 

einigem Suchen zeigte sich ein richtiger Berliiier 
Taxameter. Der König ließ den Kutscher halten, be- 
stieg den Wagen mid g.ab Order, nach dem König- 
llchtKi Sthloß zu faihren. Der Kutscher machte ein 
etwas erstauntes Gesicht, dachte aber, er hätte es 
wohl mit einem der zahllosen Hofbeauitcn zu tun, für 
die in den vergangenen I\)sttagen nicht sämtlich Ga- 
lawagen berxiit standen, und fuhr in der Richtung 

.nem Bosse und dem blauen Papier gelassen, las der nach dem Königlichen Schloß davon. Niemand er- 
In-ave Kutscher dieses durch und er sali darin, daß Icarmte natürlich in der gewöhnlichen Droschke den 
er schmählich hineingcleg-t worden war. Da er näm- König von England. Die Fälirt ging durch stark bo- 
lich mit der Trambahngesollschaft Est Parisien we- lebte 'Straßen, aber die „königliche Droschke" fiel 
."■An p.ines ZiisamTnennranenR mit einem ihrer lYam- im 'Großstadtverkehr naturgemäß niemand auf. So 

kam das Gefährt von der Rückseite des Schlosses 
lier an das Schloß g'eftihren, und der Kutscher woll- 
te nun lialten^ um seinen Fahrgiist aussteigen zu 
lassen. Dieser winkte aber, der Kutscher solle ihn 
weiterfahren, und gab als Haltepmikt in doutschei- 
Sprache das Hauj)tportal an der SchloßiVont an. Der 
Kutscher setzte sich kopfschüttelnd, wohl weil er er- 
wartete, von der Abspemmg-angehalten zu werden, 
■wieder in Bewegimg mid fuhr um das Schloß herum. 
Ein dort stehender Schutzmann, der auch" tatsächlich 

Sie auf zwei Platten." Diese Sache stand nun küTizl-; den Wagen zuerst anhalten wollte, gab, nüt etwas 
lieh vor der elften Strafkammer in Paris zur Ver- verwimdertem Gesicht, aber plötzlich in strammer 

gen eines Zusammenprallens mit einem ihrer Ti'am 
\vagen im Pix)zeß stand, wobei er behauptete, er 
;!ei seit <lem Unfall - taub geworden, hatte der 
Gerichtsvollzieher im Auftrage der Gesellschaft die- 
;vfni gelungenen Trick gefunden, um zu beweisen, 
'Ixiß der brave Labro durch seine angebliche Taub- 
lü-it in keiner Weise verhindert würde, seine Fahr- 
g?iste zu veretehen und dorthin zu füln^en, wo sie 
iiinwollten. Während der Kutscher noch über die- 
'H'S Abenteuer bestürzt nachdachte, hörte er ein 
Knipsen, und ein Photograph rief ihm zu: „Ich habe 

handhuig. Aber die Tram-Gt-sellschaft, die mit Hilfe 
des Gerichtsvollzieherpi'otokolls und der Photogra- 
phie den Sieg sicher zu halien glaubte und jeder 
Entscliädigung ledig zu sein hoffte, mußte, erkennen, 
<taß sie noch nicht die schlaueste gewesen. Der 
■inwalt desi Kutschei'^ wies nämlich nach, daß der 
Oericht^vollzieher diesem in das rechte- Ohr e:e- 
'Spi'ochen, während das Unke durch den Unfall taub j da,s Portemonnaie zog*, um den Kutscher zu bczaWen, 
jçeworden sei. Und so wurden dem braven Labro 450 ^Sutürzten Bediente aus dem Portal, üju den König" zu 
Kranken lebenslängliche Rente zugesprochen. 'helfen. Jetzt wui-de auch dem Kutscher klar, wel- 

König Geo rg und der Berliner Drosch- ^ehen hohen Gast er gefahren hatte. Ein Diener sag- 
kenkutscher. In Berlmer Hofkreisen wird von ,te ihm dami auch B'esülieid, und das Zwanzigmark- 
dem Aufenthalte Königs Georg von England zu den stück, das der ^Kutscher in der Hand hielt, ließ ihm 
Berliner Hochzeitsfeierlichkeiten eine nette kleine ^ dann schließlich gar keinen Zweifel mdir, daß in 
(kischichte erzäJdt. Der König benutzte manche Mi- seinem Wagen eben der König von England ge- 
nute, die die Festlichkeiten ihm freiließen, um Ber- ; sessen hatte, 
lin und das Berliner Leben genauer kennen zu j Eine Su 
lernen. Aus diesem Grunde geschah sein übeira- j welchen 'tollen Wagnissen die um das Vv''ahlrecht 
sehender 'Besuch auf der Grunev/aldrennb^in und j kätnpfenden Engländerinnen bereit sind, wenn sie 
der König unternahm auch inkognito einige Spa- i (glauben, ihre Sache dadurch zu fördern, beweist 
Ziergänge in Berlin, auf denen er mit der Haupt- |ein A^ertrag, den kürzlich eine Dame aus Bolton mit 
»tadt und ihrem Leben und Treiben in engere Be- ;der Leitung des Bostockschen Tierparks in Shef- 

field abschloß. Wie eine Londoner Zeitung mitteilt, 
hatte vor einigen Wochen die Direktion von ,,Ho- 
fetocks Dschungel" ein Inserat erlassen, in welchem 

, eine Suffragette gesucht wuixle, die kühn genug wä- 
I re, von einem in der Menge placierten gi'ofien Kä- 
j fig aus, der drei Löwen beherbergen sollte, eine An- 
. spraclie an das Publikum zu halten. Eine Mrs. Lloyd 
au.s Bolton meldete sich,, gab jui, sieben Jahre lang 
auf ihre eigene Weise bemüht gewesen zu sein, 
der Frauenbewegtmg zu nützen, sich aber niemals 
an öffentlichem Unfug beteiligt zu haben, nun je- 
doch g-em die, Gelegenheit ergreifen wolle, ihi'en oft 
mit schlechten Waffen kämpfenden Gesinnungsge- 
'nossinnen einen Dienst zu leisten. Indem sie ihr 
eigenes Leben einsetze, um auf solche Weise (las 
Interesse der großen Menge zu fesseln, wolle sie in 
ihrer Rede den Bürgern Sheffields erklären, weshalb 
es gut wäre, wenn den Frauen das Wahlrecht ge- 
hörte Ein Schriftstück; wui'de von der- mutigen Frau 
unterzeichnet, worin sie sich veipflichtete, zweimal 
im I.öwenkäfig zu .sprechen und zugleich die ]\Ie- 
nag. rieleitung jeder Verantwortlichkeit überhob, 
falls ilire Anwesenheit von den wilden Bestien übel 
vermerkt werden sollte. Allerdings forderte .Mrs. 
Lloyd die Begleitung von drei Löwenbändigern. Die- 
ser Tage nun empfing die Tierparkdirektion ein Te- 
legi-annu von der Suffragette, in dem diese migibt, 
ihre Versicherimgsgesellsohait habe erklärt, die auf 
ihren Xamen ausgestellte Police werde jede Gültig- 
keit N-erlieren, wenn sie ihr Vorhaben ausführte ITn- 
ter diesen Umständen ersuche sie um Entbindung 
von ihrem Kontrakt. Dem Wunsche der Dame mu.B- 
tc Folge geleistet ;Woiden. 

Riußla.nds Rekruten zahl im Jahi'e 191:-! be- 
trägt nicht weniger .als 4õ5000 Mann. 

Zwei Gatten in einem Monat. Aus Lon- 
don wii'd geschrieben; Auf der Einwanderungsstati- 
on auf Ellis Island eiTegte die herzbewegte Bitte 
5iweier hübscher junger iDäninnen, ihnen so schnell 
ate möglich die Erlaubnis zu geben, die Insel zu pas- 
sieren, um sich ins Innere des Landes l>egeben zu 
können, viel Heiterkeit. Befragt, warum sie es gar 
so ellig hätten, das gelobte I^and zai betreten, ei-- 
zälilten sie, das sie das' Opfei' eines etwas exzentri- 
schen letzten Willens sind. Ihi' Großvater hatte einer 
jeden von ihnen j© 240 Hektar sehi* guten Bodens 
vermacht, nur' unter der Bedingung, wenn es ihnen 
gelingen sollte, innerhalib dreißig Tagen nach ihrer 
Landung, in New York einen Mann zu bekommen. 

Line Suffragette im Löwenkäfig. Zu Der gute Großpapa hat nicht nur letztwillig 
Destimmt, daß die Enkelinnen sich im Handumdrehen 
um einen Mann bemühen sollten, sondern-erwünsch- 
te auch, daß sie so bald als möglich den 240 Hek- 
taren Land einen Erben schenken sollen. Denn das 
Kodizill besagt, daß das Land erst dann ins absolu- 

te Eigentum der Erbin übergeht, wenn sie inner- 
halb von fünf Jahren ein Kind bekommt. Sollte eines 
von den Mcädchen kinderlos bleiben, so geht nach 
fünf Jahren die Hälfte ihres Gutes an die anden? 
über, die mit einem Kinde gesegnet ist. "Sollten aber 
beide kinderlos bleiben, so fällt ilm Erbe an einen 
männlichen Vetter in Dänemai'k zurück. Als die bei- 
den l^Iädchen in gebrochenem Englisch die Veranlas- 
sung zu ihrer großen Eile mitgeteilt hatten, wurtlen 
sie von den amtierenden Beamten mit erheiternder 
Bereitwilligkeit berücksichtigt und die beiden Dä- 
ninnen wurden mit vielen Wünschen auf guten Er- 
folg dieser Jagd nach einem Planne so rasch als 
möglich entliissen. Glücldich und sicher, die Jagd 
zu gewinnen, flatterten die zwei hübschen Mädchen 
davon. 

Haltung, den Wieg frei» und der Wagen gelangte 
schließlich At)r das Soldoßportal. Hier bedeutete der 
König dem Kutscher, in den Schloßhöf zu fahren. 
Jetzt weigerte sich dieser aber ganz entschieden, 
weiterzufahren, da er sich sonst strafbar mache. Dem 
König blieb also nichts andei'es übrig, als ausaustei- 
gBn und zu Fuß ins Schloßi m gehen. Als er eben 

Einmal ist keinmal! 

:: sagt das SprüRhwort. :: 

Wer beim Inserierea Erfolg seilen will, 
der muss ständig ineerieren 

Das PübliiniQisi Yergessliclil 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u, Wochenausgabe' 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien - Wochenblatt" haben 
naohTreialich den besten Erfolg. 

Mißverständnis. Arzt (zum Huber, der mit 
Reißen im Beine geplagt ist): „Ja, ja, Herr Hubei-, 
nehmen Sie's nicht so leidit! Sie können nicht ge- 
nug« Sichlitte tun, um Ilir Bein wieder ordentlich 
herzustellen." (Beim nächsten Besudi). „Nun, wie 
steht's. Huber?" — Bauer: „Nu, rumglatscht und 
rumtrampelt bin ich den ganzen Tag; ober geholfe 
hot's net an Drack." 
■ Treue Liebe. 'Waschfrau: „Nun möcht' ich mu- 
wissen, warum der Herr Süßniilch in allen seinen 
Hemden oben in der Üi-ust einen braunen Fleck liat!" 
-- Zimmervermietcrin: „Ja,, dem hat seme Liebste 
einmal ein Stückchen Schokolade gegeben, und das 
ti'ägt er mm an- seinem Herzen!" 


